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Zweites Buch.

“Vom Ausbruch des Krieges zwiſchenFrankreichund

Rußland bis zur LosſagungPreußensvon dem

franzöſiſchenBündniß.
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Dieeigtig der Meliſchén,denSchkeiér‘derZukanft
¿u?lüpfên,“o�enbaîte’{dü ‘beimAusbruchdes' Krie-
ges?zwiſehenFrankreichuid Rußland. Für diejenigen,„welcheſtarr?an dieUnüberwindlichkeiteinesvon dem
framdſiſchenKaiſer“angeführtènHeeresglaubten,war
dêv?Erfölgeinebwègesziifelaft:ſie"ſahenbas rüſſi-
{&Nichir‘allenſeinenShéilenzerſchlagen,und theils
untedeiVétbündètèéknFrankreichs,

|

thèils‘utterden
framdſiſchénMätſchällenvertheilt.Auders winde der
Ekfolgvon Solchenbeurtheilt,dienichtzu dieſenGläu- .

bigengehörten.Dié Meiſtenvon dieſenbliebêndabei
ſtehen,daßderSüden ſichnieohneêémyfindlichenNäch-
theilaufden Notdengeworfenhabe;“ſienâmiten‘ei
ſolesÚUnternehmènnturwidtig,und meinfedaheèr,daßDdics‘allén'Natutgeſezenwiderſtèbende"Wägbſtü>
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auch diesnal auf eine ausgezeichneteWeiſemislingenwer-
de. Andere,nochmehr insEinzelneeingehend,weißagten
einunglü>lichesErgebnißauf dem Grunde alterEr-

-

fahrungenüber allzugroßeund allzuverwickelteFeld-
zuge. Große Land - Armeen,ſagtendieſe,haben nur

ſeltenihreBeſtimmungerfüllt.Da ſieden Staat er-

ſ<öpfen,wenn dieEntfernunggroßund das Unterneh-
men von längererDauer iſ,ſo können ſieweder un-

terſtükt,noch.wiederhergeſtelltwerden; und geht ein

Theildes Ganzenverloren,ſo wird das Uebrigeun-
brauchbar,und:gereicht-nichtſeltenſich-ſelb:zum Ver-
derben.

-

Welche Wahrſcheinlichkeit,:daß in-denbévox-
ſtehendenKriegedie Neitereiund Artillerieden-noth-
wendigenZerſtörungeneineslangenMarſches.anhaltend
troßen werden? Was

-

aber‘wird-das.Fußvolk;

-

geſetzt
auch,es werde aufsbeſteerhalten,zu: leiſtenintStau
de ſeyn,wenn es von der Neiteret,undArtilleriernicht
mehr:unterſtüst.iſt?‘“NochAndere-fanden-daſſelbe
Reſultatin einerVergleichungdes ruſſiſchenReiches,
als Gegenſtandes,mit der franzöſiſchenArmee, als

Kraft,diegegen dieſenGegenſtand.gerichtetwar. „Wir
*

wollen,ſagtendieſe,keinesweges-behaupten,,daß die

Unterwerfung-des.ruſſiſchenReichesunmöglichſey.“ Al-
leinwelcheWahrſcheinlichkeit„;daß„ſieerfolgenwerde,
daderfrayzdſiſcheKaiſer,ſeinem,eigenenGeniusun-
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terliegend, dieſenKrieg‘aberſo führeuwird, "wieet

ſein?KriégéinItalieund Deutſchlandgeführt‘hat?
Was: man ‘an Kraft‘erſpatenwill,das muß «man an

Zeït"zulegen?"Da äber:Napoleon?immer nur"darauf

bedacht’iſt;"wieer Zéit@rfparenwill;fowird êr, beë
dem Ungeheuren:Umfange Rußlands,

|

vorausgeſeßztnur,

daß ‘dieNégièrungdieſesReichs‘nichtohnedringende
Noth nâchgiebigiſ,ſeineKraft ganz vergeblichaufop-
fern.-Denn'dieUnterwerfungNußlands kann nux das

Werk mehrerer:Jahtefeyn; und da einelangſameEr-
dberungwederdém Chäracterdes franzdſiſchenKaiſers,
noch’‘dender franzöſiſchenNation entſpricht,ſo lâßt
ſichmit ‘Sicherheitannehmen, daß Rußlandtriumphi-

“lend aus dieſemKampfe hervorgehenwerde.“ In Pe-
tersburgſelbſttrafum dieſeZeiteinitalieniſcherGraf,
Namens-Fagnani,mit einem aufgeklärtenRuſſenzu-
ſamten, und als jener‘dieſenzu überzeugenſuchte,
daß,‘ineînem- neun’ Kriege!zwiſchenFrankreichund

Nußländ/“der Erfolgeben o entſcheidendgegen das
leßtereſeynwerde,wie inden Jahren1805 und 1806,

_efhielter zur Antwort: „Ich gebe Ihnen zu, daß Ihr
KaiſerunſereHeere ſchlagenwird,wie vor mehreren
Jahren“Aber was ‘dann?Die Siegewerden dem Sie-
ger ‘ebenFo vielBlut koſten,wie dem Beſiegten,da
Uiſexs-Soldatengewohirt.ſind,ſichbisaufden lettén
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Blutstropfen #6 wehrenz die, durch ihre blutigenSiege
geſ<wächtefeindli<heArmee,dex wir Natuxhinderniſſe
allerArt eutgegenſezenkönnen,wirdnurſeltenFräch-
tepflücken.„Zum Rückzuggeuwungen,werden,wir das
Lakd,«das[wirverlaſſen-müſſen, verheeren-und:in:Wüsz
fieneienverwandeln,vorzüglichda, wo: die-Bewohner
uns nicht’ſehx«ergebenſind.Der Feindwird alſoFeine
LebénösmittelfürſeineArmee findenzund er wird ſie
um ſo wenigerfinden,weilunſereKoſakenund Tarz-
taren inachtiTagen50 Meilen.Landesfoplúndernund
¿erſtórenFönen,daß FeineGpur von Anbauz-:keine
Wohnung Übrigbleibt.-Jndeßvergeht;diezun: Krieg=
fahrengünſtigeJahreszeit,-diein Rußland“von ſehr
furzerDauer i. Die Herbſtregenverwandeln:dieStra-
fen in Súmpfe,worin man ſte>enbleibt.

-

Auf den
Negen folgtSchneeund-Froſt,wodurchjedemilitäri-
ſcheUnternehmungfaſtunmöglichgemacht:wird.Unſere
an'Kälte:gewöhntenSoldaten:und-Pferdewerden wez
der’ihre-Kraſtnoh ihrFeuer’verlieren,währendunz
ſereFeindeweder das ſirengeClima «noch:die«damit
verbundenen ‘Entbehruugen

“

werden «ertragenéonnenz
und:nah aht Monaten von Ungemachund-Leidenwird.
der-franzdſiſhe-Kaiſernihtmehr im Stands ſeyn,etz
was zu unternehmen.“ Der Nuſſe,der ſichauf-dieſe
Weiſeerklärte,offenbartedie Zukunftnur allzu-ſehr:
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Nun iſtnichtziglauben,daßBêtrachtuugendieſer‘Art
niht auh von dex franzöſiſchen‘Regierungangeſtellt
ſeyen;‘aberdieDinge waren dahingediehen,daßder
Krieg.mit Rußland:ſichnur: unter der Bedingung"vet-

meidenließ,daßFrankreich!ſeinganzesbisheriges‘Sy-
ſém aufgab: ii

t

Ban bed
ná

Die" wahren Urſachen‘desKriegeslagennämlich
in Frankreichs‘EntwürfenzEngland wo niht:überiden
Haufenzu werfen,do zur-EutſagungſeinerSeerechtezu
bewegen.Sofern nun dieDeeretevon Berlin-undMay-
landund-alleaufdieſeDecretegeimpftenſbâternHan-
delégeſcßeinden Gedanken ausliefen,EnglandsnWi-
derſtandskraft'dur<hBeſchränkimgdes:éngliſchenHan-
dels zu’vermindern;*bedurftenſiefreilihi-dérUnter--
ſtükungdes ganzen Continentsvon Europa: Aber dieſe
Deerète und Geſetzewaren in ſi<ſelbſtallzuunvoll-
Fonmimen,

“

als daß ihreVollziehung‘nichthättean den

Hiúdekrhiſſen“ſcheitêrnſollen,welcheſichidrentaegen-
ſtelltéin.So' großwärihre’zevſtórendeKraftfürFrank-
reichſelbſt,daß ‘der framéſiſ<eKaiferſichgéuödthigt
ſah,derſelbendur< iwänzigtauſendFreibriefe,"Licenzen
genannt,eutgegenzu“wirken.

“

Rußland,in’Clima‘und
Boden weit wenigervon der Natur begünſtigt,als

Frankreich,mochte denbeſtenWillenhaben,“Frankreich
imKampfe mit Euglandzu unterſtügen;| eshatteun-
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‘thittelbar nach dem TilſiterFrieden:die auffallendſtêñ
Beweiſe davongegeben.“ Alleinwenu die Forderuna
gemacht wurde; daß:es allemHandel entſagen‘ſollté,
fo-war dies Etwas,das úberſeinVermögen:hinaus:
gig. Eben ſowenigkonntees Licenzeaus den Hân-
den des franzöſiſchenKaiſersannehmen; deun dieshieß
P�enbar,eine fremdeOberherrſchaftanerfennen,Indeu
nun=«Frankreich‘ſeineeigenenGeſezedurhlöcherteund
gleichwohlfortfuhr,:eben diefeGeſeze-furFundamen-
tal-Geſeßeauszugeben-und allefremdeMächtezur Un:
terſtükungderſelbenaufzufordern,weil es in die ‘Auget
ſprang;daß ſieohnedieſeUnterſtúzung¡wec>los-wa-
ven, mußte-es.nothwendigdasAnſchengewinnen,als
ob Frankreich:es nux daraufanlege,ſich:dieStaaten.
des feſtenLandes:tributärzu machenz und mehr bedurf-
tezes.:nicht,‘um Rußlaud zu ſo entſcheidendenSchrit-
teu zu,bewegen,als.dieProteſtationgegen dieVertrei-
bungdes Herzogsvon Oldenburg,quf der-.einen,und
der:kas vom 70 Dec. 1810 auf derandern Seite waz
veu ¡Beide Maaßregelnönnen:als -voy Franfreich:ab-
gedrungenbetrachtetwerden ; und ob-ſiegleich.ſpâterz
hin unter:den Urſachendes Kriegesaufgezähltwurdeu,
ſo;waren-ſiedochſoweitentfernt.es wirklich-zuſeyn,
daß manden Eigenſinn,womit Frankreich.aufdieAch-
tunggegen.Geſeke,dieeszuhaltenſelbſtuichtimStaude
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war beſtand,fürdie'einzigeUrſachè-desKrieges"auszu-
gehèn:borehtigt?iſ.:2421 nean du 4h atada

- Sofern aber der KrieggegenRußland in Frank-
reichsAnſichteinKrieg:gegen England:war¿“ darfhier
einéSaite #icht:unberührtbleiben;welchedas ganze
Jahr x8rr:hindurch-ertönteznämlich?die des Utre<h-
ter Friedensſ<lüſſes;,aufwelchenFrankreichün
allenſeinenVerhandluúvgenzurückkam.¡Durch“dieſen
Friedens{<lußwurdz bekanntlichder dreizehnjährigepa-
ViſcheErbfolgekriegbeendigt.Ihn zur! Séite giugen
Handelstractate;welchediecontrahirendenMächteüt-
ter:einanderabſchloſſen;Ju demjenigenHandèlstracêa-
te ‘uun,welcher“zwiſchenFranköeich-und Etgland 1778
‘abgeſchloſſen;wurde,+-gab-es--allerdingseinen Artikel,
aus

-

welchem-Franfreihzu, ſeinemgegenwärtigen:Vor-
theilFolgerungenziehenFonnte- Jn dem 18tenArtic
Tel nâmlichwar feſtgeſeztworden: „¿daß-alleund jéde
Unterthanen Frankreichsund Großbritanniensihre
«¿Schiffahrtin völligerFreiheitund Sicherheitſollten
¿betreibenfönnen,ohne Unterſchiedder Eigentümer
¿der Waaret; womit! dieSchiffebeladenwären,aus
welchem Hafen es au< ſey,und: na ſolchenPläueu,
„derenSouveränemit England oder Frankreichbereits
¿im Kriegeſeven,oder im Bégriffeſtänden:hineinzu
gerathen.Gloichermaßeyſollteeben.gedachten:Unter-
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„thanem undBewohnern:verſinttet:ſeyn,mit den nâms-
lichenSchiffenund Waaren in derſelbenFreiheitund
¿Sicherheitvon ‘dem-Plägeu;Häfen uud Rheden der
¿Feindedes..einen-oderanderenbeider Theileauszu-„Auſchiſienuid-zuhaudelu,:0húe-diemindeſtenWider-
„ſprucheund Hinderniſſe,Uundezwaronicht:ur von: ſol-ehen:feindlichen-Pläven-aus ach! tieutralen,ſondern
z(eclbſtvouinemafeinölichem-Plage:zum ‘andern,es ſey-

1180,daßſieunter.det Gerichtébarkeit!éinesund deſ-
e-(elben-odermehrererSouveräuegelegenwären. Und
iwienun ſchonin; HinſichtdéêrFährzcuge:und Wäaren
+ſtipulittworden: ſey;daß dieFreiheitder ‘Schiffeauch
die der:Wäarè-nah-ſithziehe,und daßalles,was in
„den:Schiffender:Unterthanei-des.einen:oder des are
dern:ſichbefindewwerde,als franf und frei anu-
¡{prechenſey,‘ſelb wenn"die Ladungganz -oderzum
¡TheildeuFeindendescinenoderdesanderaSouveräns
¡gehöremit beſtändiacr“Ausnahme“alle?Contrebaûd-
7¿¡Waarens#5 ſolltenuch ‘dienámliche’Freiheitaufalle
¡autBord‘ freièrSchie befindlichenPerſonen:ſicher-
7efſtre>en,ſon daßſelb Feindeder eivenoder der an-
eedetn'Parthei)nu dann aus einen freienSchiffefol-
tew weggefühßrt-werdenönnen,wenn fe.Milität-Pev-
viſonenund imDiènſtedés Feindeswären.“ So ‘lau-
tetoiber-AktikebdesUtrechterFriedenéſ<luſſes,deu:die
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franzö�i�che -Negierung:hervorhob» um zu-beweiſen,- daß
Englands"Sceegeſckenicht,=zu+gllenZeiten-dieſelbeu-ge

weſen,und-daß:folglichalleSouveräneſich:initFranf-
rei vereinigenmüßtènz:Englandzur ‘Entſagungſeiner
unbilligenForderungenzuabewegeit..Die Sachezſelb
unterlagkeinem-Zweifel.+ Alleimnin:ueinonHeitrgum
von hundertJahrenwax mib:England:eiteſo:weſents
licheVeränderungvorgegaugeu;daß:jedeBerufungauf
früheréFricdensſchlüſſe:-und-jede:Appellation:aneiù
in Handelsverträgender Vergangezheit“niedergelegtes
Re ch.tz¿wergeblich:undunnützwurde. Es:handelteſich
nicht:un das: was Engl@rd vor émenmJahrhuhderte
bewillizt-hatte,"weil-es:ſo:viel:ohne Nächtheilbewilli

get kFonütezes hâdelte:ſich:vielmehr?um:diere < téu

_ Mittel,Englandzur Ettſagungiſeinek-privativenSe

rechtezu bewegen,und nichtmit:Uurecht,bemerkte:dis

engliſcheNegierung,dieſenPunet :betreſfend:-,,däßein

„Ftiedensſchlußz-welchemiehemalszweiNationeu,ath

¡beſönderen-we<ſelſeitigenRückſichtenz;;dienur: fürdit

„¡£outrahirénden-Theileverbindlich!ſeyn konnten,err

„¡tichteten,nicht#0.angeſehenwerden Tönne,als ént-

„hielte:er eine-allgemeíneErflärüng:desVölkevrechts
„furalle:Nationen:‘‘2-Die"gebietetiſcheStellungj»wel>
<e:Frankreich-allen?europäiſchenMächtengegenuber,
angenommeahatte¿verbundenmitderaWuthz1diauallz



gemeine Verirunft von Europa zu! reprä�entiren Und Fei-
ne andere Politik zu geſtatten,als die‘franzöſiſche,‘wa-
ren die größtenHinderniſſedes Friedens;Hinderniſſe,
welchenur durch‘beiſpielloſeUnfálleüberwundenwetz
denfoniten.“VergebenserbotſichEngland,ſeineCa-
bittets-Verordnungew:voit 7 Jan.1807 und vom 26
April1809zurü>zunehmen;:ſobalddie Decrete von
Berlinund“ Maylaud,durchirgendein authentiſches,öffentlich-befaünt-gemachtes:Actenſtücf‘derfranzöſiſchen

_ Negierung‘aufeine-ausdrüctlicheund unbedingte!Weiſejuräkgenonmenſeynwürden;‘als:Fränkteichſalz,’daßes:ſichum ‘die!politiſchen‘Vortheile‘haudeltez:diees
biéher“ſcinenDecreteÿverdankt*hatte;ſtelltees ſogleichdieBedingung,¿daßEnglandauchſeinenBlo Ffade-Sy-ſteuentſagenſollte,indem ‘diesdie erſtèVeranlaſſungdeter’Decrete:geweſenwäre. u

lari

4 DerſelbeHochuluth,welcherFrankreichzur.Ver-
theidigung-ſeiter:Dectète:bêwogz-verleitètées zu.Endedes Jam!1312! zu:eiterHandlung,die,nachdeni ſièêi-
ne längereZeitrâthſelhaft'geweſen‘War,ſihin’ ihrenFolgen:als höchſtwichtigbewies, Dies var. die Wie-
‘derbeſikuahmevon Schwediſh-Pomniernund der InſelNügen,welchediefranzöſiſcheNegierung:im Jahre1810
durchden Pariſer‘Tractat an Carl ‘denDreizehntenättrü>gegebenhatte. DieBewegungsgründezu dieſem



Verfahren ſind no< ‘jeztni<t aufgehelltund Über:jez
den:Widerſprucherhoben Vorherrſchend-war dieMeiz

nung: dernâchſte:Zweck.-dieſerJüvaſionſei:einfinan-
zieller:geweſen,‘indemder’franzöſiſcheKaiſer,verleitét
durchfalſcheGerüchte,auf cinen:reichenFang an: Koz

lonial-Waarengerechnet:habe. Wie: es ſichauch“damit
verhaltenhabênmöge:immer war: die:Art?undWeiſe;
wie dieInvaſionzu:Stande!gebrachtwurde,-der:Rez
gierung¡einesgroßen Neichs“nichtswenigerals"würdig;
Den- 28 Januar rückten:namlich,gaûz ‘unerwartet,15
bis20,000Mamt, begleitetvon: einenSchwarmMauths
beamten,unter den Befehlen:des GeneralsFriandin

Schwediſch--Pommern“ einm:“ Auf--die*Fragedes* Gouver-
ndrs: was ſie-wollten?erwiederteder eben gengnnte
General: er Fomme-in feinerfeindſeligenAbſichtund

eine_no< nict-befanntgewordene“Uebereinkunftder

franzöſiſchenun®ſchwediſchenRegierung:werde unſtreiz-
tigdas NâthſebſeinerErſcheinung:löſen;Der Gou-

vernórwar:-0hneVerhakltungsbefehle,und das'in:Srhtwe-

diſch-Pommern: befindlicheMilitär”beſtandaus zweiRez

gimentern,welchezuſammen!nicht2490Köpfe!ausmaché
ten. DieſeUmſtände:erzwangen Nachgiebigkèit.

-

‘Wies

SchwediſchPontmern,:ſo;wunde!auch:dieJurſelRügen

9041:den:Franzoſenbeſeßts:déun- ſie:hattenzu ihrem

VeberfalſejneZeitgewählt;„wo: ſiezu:Eiſeauch-nac<
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Rügen kommen fonnten.?
*

Dér Vorrath än ‘Kolonial:
Wäáären, "welhen-die:Mauthbeainten fandêwn,“war ſs
gering,daß man ſh {<änrte,davowmdféntlih?zu:ſpre-
chen.Die' Regierung’blieb:imThätigkeit,und“ bisthi
leztenAugenbli>wurden alleVerordnungeni Nürmnéh
desKönigserlaſſen.“Dies:vethindêèrteden Gei. Friand
indeſſen‘nicht,’mehrerePerſonen‘ihrer‘Aemter:zu etit-
ſelenund einigevon ‘ihnenogaë'gefänglichnachHáätt-
bufgführenzulafen-:Die“ erlèdigtenStellenwurden
üfitFranzoſenbeſest,.dienes!ſich'voxallenDingertür
Pflicht”machten;die: hohePolizeizu überund ‘diéFi:
nanzenzu verwaltèn.'*Anfängsbezogendie Fräahjsfèn
gemeinſchaftlich"mit*dem Schweden"die"Wachen;in dér
erſtenWoche überließenjenedieſen“ſogatdiè Ehréè,die
Hauptwacheauêſchließendzu:beſezen:Dies"dauerteii;-
deß nicht‘lange."Als“ etwa vierzehn!Tage:nahdex Be

ſeizutig:derſchwediſche.Generalvon! Engelbrechtènniit
mehrerenTranspottſchiffenbeiPerd:aufRügen eiñtraf,
und den Gen: FriandimNamén‘desKöûigs“im Aus-
liéferungder ſ{wediſ{enTruppetierſuchte;gäb"diefe
dem an ihnabgeſchi>tenAdjutantenzur!Atitivört#*;ex
wundere ſichüberdieſeForderung,“dadié!Frantöſenls
Freundeeingerü>t--wärénundden ſ{wediſ{henTing
penFeinLeid‘tufügènwürden?" Bald.daraufverkañwté
Friand,*daßalleSoldaten,'dieinden mitFhañkrèiGh
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verbündeten Ländern geboren wären, - entlaſſenwerden
ſollteuzund faum war diesgeſhehen,-ſomachte-erdie
‘weiteForderung,die“ChefsolltenähreRegimenter
verſammelnund auseinaudergehenlaſfên.DieſeFör-
derungbliebunerfüllt,indem‘dieſ{wediſchen-Anfährer
ſichweigerten,«ihren‘eigenenUnglimyf zu!vollziehen.
Nun: aberüberfielen»-die:Franzoſeam 6:März die
ſchwediſchenSoldaten‘inihrem:Betten, bemächtigten

-

ſichallerGewehre-und-Montirungen,und {leertenſelb
die Rüſtkammernder Compagnie- Chéfsausz die Ein-
gebornenvon Schwediſch-Pommern“wurden

:

auf:der
Stelleentlàſſen,und nur. dieNational-Schwedenzdie
beijedemRegimentetwa 50 M. auêmachten,zurückbe-
haltenund nebſihrenOfficierenunterAufſichtgeſtellt.

“So weitwaren die-Dingegediehen,als die fran-
¿fiſcheRegierung:miteinem Male andern Sinnes wur-
de“und’ſichzur{Rügabe ‘derbeſetztenLänder erbot,
wenn Schwedên'eine“neue Kriegserklärunggegen: Eng-
land erlaſſen,alleGemeinſchaftmit ‘den engliſchen
Kreuzernernſilihunterſagen,die Küſtendes Sundes
mit Batterieenverſehen,die‘engliſ<henFahrzeugebez

ſchießenund:den Entſchlußfaſſenwollte;30 bis40000
Mannauf dieBeine zu bringen,um Rußlandin demz
ſelben:Augenblick|auzugreifen;wo dieFeindſeligkeiten
Sranfzeichs“mitdieſerMachtbeginnen‘würden;‘unter



A 16 un

dieſerBedingung.verſprach:dr franzöſiſcheKaiſerſo-gar,"Schwedendur< die:Zurückgabe‘von Finnlandzuentſchädigenund ‘ihmfür20-MillionenFrankenKökoznial-WaarenabzuFaufeir,”welche‘jedochnichteher' bezzahlewerden ſollten,alsbis:ſie¡zuDanzigoderzu Lú-be> ausgeladenſeynwürden.Nichtswürde:widerſpre-chendergeweſenſeyn,als jenes‘Verfahrenund dieſe?Antrag,‘wennNapoleon:nichtbei der erſten:Zurückga-be’von Schwediſch-Pommern:und:der“InſelRügèndir
ſeLänder:als Zügolbetrachtethätte„an wèl<n -etdié Policik-desCabinets:von’ Sto>holinmachWohlge-fallenleïtenFöninte.Die Unterhandlung.dieſorwichti-
gen Angelegenheitwurde, da der franzöſiſcheGeſandteBaron von Alquierbereitsabgegangenwar; dem? öferzreichiſchenGeſandten:Grafenvon Neipperg.anvertraut.
Was ihm Unter ‘andernUmſtäudengelungeirſehnvüts
de,‘das ‘tnislangvermögedesEinfluſſes,thelchèn:dex
KronprinzCarl:Johann:auf‘die:Beſchlüſſe:desKönigs
gewonnen hatte. Erhabenüberden’möglichenVerluſt
vor Schwediſch- Pommernund der Juſel'Rügen,«erz ,FlärteCarl der Dreizehntedem Grafenvon Neipperg;daßer die Ruhe:ſeinesNeichs:erhalten:wolle;:dâß [2
die:Vertmittelin@?des:öſterreichiſchenund ruſſiſchen:Kaïiz
ſers-înallent,?was-ſiauf dieungerechteWegnahme.von
Pommern beziehe;annähme,und:dag,wennNapoleones

gern



_Berit ſähe,ex bereitſey,an deiHof von Rüßlandzu

au
Gr

ſchreiben,um, wo möglich,dem Blutvergießên¿uvor-
zukonimen,bis dieſ<wediſchen,ruſſiſchen,“framöſiſchexund öſterreichiſchenBevollmächtigtenwürdenzuſammenfommen ‘können,um dieeingetreteñenMishelligkeitenbeizulègen.So brachtedieWegnahme voy Schwediſch-Pommern und“ der JuſelRügen dieentgegengeſekteWirkungvon derjenigenhervor,welchederfranzöſiſcheKaiſerbeabſichtigthatte; und ſo war Schwedenunteeden:europäiſhènMächtendieerſte,welcheſi<einenvon NapoleonangetragenenBündniſſeverfägte."Eswolltedie leitenBande;die ès bisheran Fraukreigefeſſelt‘hatter,lieberzerreißen,als ſi<einempoliti:hen Syſtemehingeben,“bei welchem es die Ausſicht

©

hatte,nachkurzerZèithne Schiffe,ohneHandelundohneEinkünftezu:ſehn,und ſeineJugend in Spanienvderin der Tütkeiaufzuopfern;denn weder das Eineno< das Anderè ſchienausbleibénzu Föunen,wennSchwedenden Krieggegen England und Rußlandun-terſtübend,ſichFrankreichgleichden Fürſtendes Rhein-bundeshingab.Die heilſameParthei,welcheSchwe-den ergriffenhatte,verſateDänemarkin dei Krie-ge’mit RußlandeineNeutralität,auf welchees “nicht_re<nenfonntez;FratuFreigegen, beleidigtvon ei-
: nem Verfahren,‘dggsts
H: fa

OY betrachtete,

SELS Tn i
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Schwedenalle die Kränkungen.zu, welche der geringe
Umfang von Schwediſch-Pommerw und der InſelRü-

gen geſtattete.-Das Land wurde methodiſchausgeſogen;
und.obgleichdiefranzöſiſcheRegietungnochvor kurzem
erklärthatte,daß es ‘ihr’bei dieſerBeſitnahme nur

daraufankomme, den engliſchenHandelvon derOftſee-
Küſtezu vertreiben,ſo ermangelkeſiedoh nicht,deu

Ueberreſtder ſhwediſchenTruppen fürKriegsgefangene
¿uerklären,den Officierenden Degen abzunehmenund
ſiemit-allenUnterofficierènund feſwedbiliheiraSoldatennachFrankreichzu ſchleppen. j

Wenn SchwedendurchſeineLage berechtigtwar;
“den gewaltſamenMaaßregelndes franzöſiſchenKaiſers
ſchonin dieſerPeriodeTroß’zu bieten:o ſahſichPreu-
ßendurchdieſeinigezu einerNachgiebigkeitgezwungen;
beiwelcheres dem Gefühlder Würde nur ällzu“{wèr
werden mußte, ſich:den Vorſchriftendek“Klugheitzu
unterwerfen.

*

Die Nothwendigkeit,in ‘eintem-Kriege
¿wiſchenFrankreichund Rußland,déeſſeSéhaupklagin
Rußland ſelbſtſeynſollte,aufdieSeiteFrankreichszw

treten,wax ſoeinleuchtend,daß elbſtder ruſſiſcheHof
-

das.VerfahrenFriedri<hWilhelms untadelhäftfinden

mußte.DennochhattePreußen"beialler Bereitwilligz
keit,ſichzum StuupunkteFrankreichsgegen Rußland
zu machen,große?Schwierigkeitenwwêüberwinden,‘che
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es zu der ſogenanntenEhre einerfranzdſiſchenAllianz
gelangenftonnte. Jn dem VerhaltniſſeNapoléonsu
FriedrihWilhelmwiederholteſichdiealteBemerkung,-

daß nur der Beleidigte,nie der Beleidigerverzeiht.
_Die ſeitdem Jahre 1806 dem preußiſchenHofe tuge-
fügtenBeleidigungenUnd Kränkungenbrachtendie -na-

tutliheWirkunghervor,daß derfrandbſiſcheKaiſerzu
dem Königevon Preußen keinVertrauenfaſſeù

:

Fonz
te,nichtweil-dieſerdeſſenunwürdigwar,ſoudérn:weil:
jenerfühlte,daß er neue Opfer um Preußei wénig-
verdienthábe. SpäterenEingeſtändniſſenzufolgewur-.
de im franzöſiſchenCabinetwirklichdieFrage erörtert,
ob ‘es wohlgethanſey, PreußensNational- Exiſten#;
unter den vorwaltendenUmſtändenfortdauernzu laſ-;.
ſen. Der ungewiſſeErfolgeinesweitausſchendenKrie-:
ges allein“<{èintdieſen‘grauſamenGedanken wieder
entfernt{u haben.Hinzu kam freilichdieBetrachtung,
daßPreußensKräfteſicham beſtenin einem Bündniß
mit dieſerMachtbenutzenließen.Nachdemalſoden
gamen Herbſtdes Jahres 1811 hindurchdieſächſiſche.
Armee durcheinedrohendeStellungPreußenhattebe-

unruhigenmüſſen,damit:es“ deſtonachgiebigerwerde

nidchtè,gefieles endlihdem fränzöſiſchenKaiſer,der

: Ungewißheitund Verlegenheit,worinder Königvon

Preußen-ſcitmehr als anderthalbJahrengeſchwebt
TI

X) 2
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hattêé, durchcinen Allianz-Tracetat ein Ende ¿u- machen:
Dieſer Tracetät,“den 24 Februar¿wiſchendeur Herzog

von Baſſano und dem Generalvon Kruſemarkzu Pa-
risabgeſchloſſen,war ſeinerNatur nachnur einSchuß-
pundnißund. enthieltdie Verfügungen:daß zwiſchen
deu*contrahirendenMächteneinBündnißbeſtehenſoll-
te gegen alleMächtevoti Europa, mit welchender-eis
ne oder der’andereTheilin Kriegverwi>eltſeyn-oder
werdentönnte;-daß,#0 oftEngland

-

die Nechtedes

Händelsbeeinträchtigenwürde,es ſey nun, indemes
die Küſtenvon Frankreichoder von Preußen in deû

BlokadeZuſtand erklärte,oder indem es Maaßregelt
ergriffe,welchemit dem im UtrechterFriedensſchluſſe

_ feſtgeſtelltenSeerechtenichtübereinſtimmten,beidecon-

trahirendeTheileihreKüſtenund Häfen ſelbſtgegeu
die Schiffederjenigenneutralen Mächte verſchließen
wollten,welchedieUnabhängigkeitihrerFlaggeverlet-
zenließensdaß endlihaufden Fall,wo diegegenwar-
tigeAllianzin Wirkſamkeitträte,die contrahirendeu
‘Mächtedie:zu ergreifendenMaaßregelndurcheinebe-
fondereConventionbeſtimmenwollten.Dies war - der

AnhaltdesAllianz-Tractates,wie-er im Publifumer-
ſchien.Jn:zweiSeparatartikelnwurde feſtgeſeßt,daß
Preußennieverbundenſeynſollte,ſeineTruppennach
Spanienoder“nah der Türkeimarſchirenzu laſſen,



und daß ihm wegen des Aufwandes in det bevorſtchen-
den KriegecineEntſchädigungan derOſtſee-Küſte:zu
Theil werden follte.

: j |

So weit ſchienAlles erträglich.Aber Mictrauen
und Groll waren deshalbnichterſti>t,

-

Dieſezeigten
ſihauf eineauffallendeWeiſe in der Special-Conven-
tión,welchemit Bezug aufden bevorſtehenden:Krieg
utmittelbarnah der Abſchließungdes:Allianz-Tractats
entworfenwurde. Die Bedingungen,welchéPreußen
darinvorgeſchriebenwurden, konnten ſ{<werlihno
läſtigerſeyn. Es wurde nämlichfeſtgeſeut: daß,auf
dên FallcinesKrieges:zwiſchenFrankreichund -Rußiz
lad, Preußen ein Contingentvon-20000 Mann, nas
mentlich4000 Mann Fußvolk,-4000-M.Reitereiund
2000 Artilleriſten,nebſt60 Kanonen mit doppelterPro-
viſiound:einer hinlänglichenFuhrweſen,um Lebens-
mittelfür:¿chn-bis¿zwanzigTage transportirenzu kön-
nen, ſtellenſollte.“DiesTruppen-Corpsſollteden-15
Mârz in Bereitſchaftſeyn,vön: Berlin,Königsberguud
Breslau aufzubrechen.Nächſtdem‘folltedieGarniſoir
von Colbergaus '4000-M.beſtehen,um nöthigenFalles
Detaſchèmentszur VertheidigungderKüſtenzu liefern,
und dieſchleſiſchenFeſtungenmiteinem Armee -Corps
vof 10000 M., dieFeſtungGraudenzabernur mit 3000
M?beſestwake Die Commandantenvon Colberg
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und Graudenz wurden ‘verpflichtet, ihre Rapporte und

Liſtendem Gencralſtabeeinzuſendenund den ihnenzu-

Fommenden BefehlenFolgezu leiſten.Jn Hinſichtder

Gâärhiſonvon Potsdamgeſtatteteder Kaiſer,daß ſie

_úufden Fall,wenn der Königſeine-Reſidenzdaſelbſt

nähme,ſi<auf3000 M. belaufenkönnte. Mit Aus-

nahme von Ober - Schleſien,der GrafſchaftGlaß und

. den FürſtenthümernBreslau,Oels und Brieg,ſollten

diefranzóſiſchenTruppen durchallepreußiſcheProvin-

zenziehenund dieſelbenbeſeßendürfen;in den Mar-

Fen folltenur Potédam von Truppen - Durchmärſchen

und von einerfranzöſiſchenoderalliüirtenGarniſonver-

ſchontbleiben,und die Garniſónvon Potsdameine
Compagúiezur Bewachungdes Schloſſesvon Charlot-

tenburgund eineandere zur Bewachungder königlichen

Pâllâſtein Berlindetaſchirendürfen.Auf den Opera-

tionslinien.zwiſchen-der Elbe und der Oder, zwiſchen.

der Oder ‘und der Weichſelund zwiſchender Weichſel
und dem Niemen ſolltenfeineaúuderepreußiſcheTrup-

pen zu ſtechenkommen,“ als die Bürger-Miliz,dieGen-

darmerie und: ſo vielMann,” wie zur Aufrechthaltung

dérOrdnung erforderlichwären;- dieauf dieſenOpera-

xionslinienkommandirendenOffiziere,ohne ſh weder

mittelbarno< unmittelbarin búrgerliheRegierungs-

oder Adminiſtrations- Sachenzu miſchen,ſolltenwit



dem verſehenwerden; was zu den Requiſitionen,-zuni

Dienſteder Militär-- Hoſpitäler,zur Polizeiund zuk

Sicherungdes Rüekens-der Armee nöthig:ſeynwürdez
die franzöſiſchenAdminiſtrationenund: Commaüdanten

im Fall-der-Noth:bei:den

-

préèußiſchen:Local-Aukdritä-
ten und CommiſſaxienLebensmittelund?Fuhrenrequiz
rirendürfen: Endlichwurde“beſtimmt:daßdie“Nech-
nung füralledieſeGegenſtändealledreiMonate von

dem General-Intendantender Armeeabgenommen, die

Privat-Empfangsſcheinein allgemeineverwandeltund der

Vetragderſelbenentweder-durchCompenſationdèr no<
ſchuldigenContribution,oder.am: Schluſſedes Feldzugs
vergütetwerdenſollte."Dafüraber machteder:König
von Preußen ſich:anheiſchig,den franzöſiſchenTruppeit
im FallederNoth Artillerie,Pulver,Kugèln,Patronen
und andere Kricgsbedürfniſſezu überlaſſen,und wähz

rend-des:Aufenthalts:der franzöſiſchen:Armeë auf preu

fiſchem-Boden oder‘in?FeindesLande;keineManſchaft

auszuheben;Feine Truppenzuſammenzüziehenund-keine

militäriſche:Bewegung zu veranlaſſen,es ſeydeim zuiit

_Bortheil-derAllianz.: Jn Anſehungder:Oder -Feſtun-
gen fam-man überein,daßdieUnterhaltungskoſtender

Garniſonenund dieApproviſionirungder Plâteſelbſt,
für:Glogau:vom: Tagé der UnterzeichnungdesTrackats,

fürStettin:und:Küſtrin:abervon dém Täge:a, ws
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der:König-.vonPreußen die in der Convention wegeu
Abtragungder Contribution übernommenen Verxbind-
lichkeiten erfüllt haben würde, von dem Kaiſerder
Franzoſenübernommenwerden ſollten.-

i

*Doch_nichtdamitzufrieden,den!ganzen preußiſchen
Staat bis auf wenigeFeſtungenund Städtewahrend
der ganzen Dauer des Kriegesmit Nußland‘in ſeine
Gewalt gebrachtzu haben, war Napoleonauch:geſotrz
nen, dieKraftdieſesStaates ſozu benusen,daß,ws
nichtdieganze Laſtdes Krieges,dochder beträchtliche
Theildérſelben‘von Preußen getrageirwürde. Zudie-
fem Endzwe> wurde den 4 März1812 einezweite“Spez
eial-Conventionabgeſchloſſer.Nach derſelbenſollte‘die
Bezahlungder no< rü>ſtändigenContributionCungez
fähr60 MillionenFranken)währendder ganzen Dauer
des’Kriegesmit Rußland -ſuspendirtbleibenund üux

dieIntereſſenderſelbendem)?Königevon Preußenzur
Laſtfallen.DagegenſolltenaufRechnungdicſerCon-
tributionund ſtatt- baaren : Geldes Lebensmittelund
Munitionengeliefertwerden. Der Königvon Preußen
mußteſichalſoverbindli<hmachen,an diefränzôſiſchen
Magazine zu liefern;1)

-

jedenMonat viertelweiſe;
200,000. Centner Roggen,24,000Centner Reis ‘und
tro>eneGemüſe, 2,000,000FlaſchenBranntwein und

eben ſo:vielFlaſchen:Vierz'ferner,von Monat zu Mo-



nat achtelweiſe,400,000CéntnerWeißen,650,000Cent-
ner Heu, 350,000’Centner Stroh,600,000ScheffelHa-
ferz ferner,von Monat zu Monat achtelweiſe,44,000
Ochſen,von welchèn600 ZugohſènfürDanzigbeſtimmt
warenz 2) von Monat zu Monat viertelweife15,000
Pferde, von welchen6000 fürdieleichteReiteréiund
das Militär--Fuhrweſengebrauchtwerden ſollten,alle
ohne Ausnahme”niht über‘7Jahr ‘undniht üntér 5

Jahralt;3) von Monatzú Monat viertelweife6óo,000
Pf:Pulver''und"300,006Pf. Blei; 4) zum Ttanéport
deyArmee3600 beſpannteWagen nebſtihren“Fuhrleu-
tei;die ‘ausx20 Brigadén,jedetu 36 Wagen,beſteheund indrêéiDiviſionesabgetheiltwerden follten,nâni

lich intdie’vonMagdeburgbiszur Oder,

*

in die von
der Oder bis¿ur Weichſel,‘undîn die von der Weich?
felbis*zurruſſiſchen-Gränme.“ Außerdemaberſollten-

nochHospitälet‘für‘20/000Kranke errihtétwerden,
und zva ſs,daß die“dâzunöthigenGebäude,Geräthe;
Wäſche,

'

Lebensmittel;Arzneien,Aufwärterund“Aerztë
von Préußengeſtelltwürden.“Feſtgeſehtwurde“ inmiAll-
gemeinenno< ‘Folgendes:dieLebensmittelſolltenan
dieOrte hingeliefertwerden,welcheder Gentäil-Jn:-
tendánt der“franzöſiſchen‘Armée ‘anzeigenwürde,und
¿varſo, daßdie ‘eineHâlfteindie Feſtungenan “der
Der -undWeichſel,Mödlindazugerechnet,die andere"
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Hälfte „aber- in. die Feſtungen=von-Oſt-und Weſtpreu-
fen geliefertwürde. „FürdiePferde.ſollte-derGene-
ral-Jutendantder Armee denAblieferundéort-beſtim-
uendürfenzPulverund.Bleihingegenin die Fefiun-
gen,Modlin,-Thorn und-DanziggeliefertunddieHos-
pitäler.an ſolchenOrten errichtetwerdeu,die.am paſ-
ſendſeuſcheinen:würden. AlleLebensmittelund-Vor-
râthe-indeu Feſtungenvo4 Colberg‘und Graudenzſoll-
ten,ſofernſiedie zur-Berproviantirungbeider-Pläße
währeudeinesJahreserforderlichenQuantitäten:über-
ſtiegen,achtTagenahAuswechelung:dex-Natijication
“achdenMagazinenvon Küſtrin,Stettin und Danzig
geſendetwerden.-. Zurückgebenwolltederfranzöſiſche
Kaiſerdie;von- denStänden-derpreußiſchen.Provinzen
gelicfertenGarantie-Actengegen einenSchuldſcheinder
„preußiſchen,Regierung,deſſenBetragſichſohoch-belie-
fe,als jenerder Garantie-Acten;und ſobalddiezu
leiſtendenZahlungen-undLieferungenganz und garbe-
werffelligetſeynwürden,ſollteeine-Hauptbere<nung
ihrerQuantitätund ihresWerths abgefaßtund zur
Berichtigungdes.Saldo,derdaraushervorgehenwür-
de,neue -Verabredungengetroffenwerden, i

g Um-einen-„ſotheurenPreis.ſahPreußenſi< genöd-
thigt,FrankreichsAllianz:zu erkaufen;aber diesgeſchah
i8.ſo,unglücklichenZeiten,daßdieſeAllianzdex Nativ-
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nal- Exiſtenzgleich"geſeztwerdenmußte. Wie gut oder

wie ſ<le<t-PreußenfüralledieſeLeiſtungengemacht

ſey,dieskümmerteFrankreichebenſo wenig,als die

Leidendes Leibeigenenjemalsdas Mitleideines un-

barmherzigenGrundherrn:fandem.Wir werden im Ver-

folgedieſerGeſchichteſehen,in welcheAnſtrenguugen
dieſeConventionenden preußiſchenStaat warfen,und

was die:lezteWirkung der unnatürlichenOpfer war,

welcheFriedrichWilheludarzubringennichtvermeiden

Fonnte. -

Umeben dieſeZeitwurde auchder Allianz-Tractat
wiſchenFrankreichund- Oeſterreichabgeſchloſſen(14

MârÞ).Er war im Weſentlichengleichlautendmit:dem

eben angeführten,der zwiſchenFrankreichund Preußen

abgeſchloſſenwar.

-

OeſterreichübernahmdarindieVer-

bindlichkeit,das großeUnternehmen des franzöſiſchen
Kaiſersgegen Rußland mit 24,000 M. Fußvolk,E€ooo

M. Reitereiund 60 Kanonen ¿u unterſtüßenznur: ge-

noßes -den:Vorzug,daßdieſesCorps,von einem dſter-
reichiſchenObergeneral

-

geführt,unabhängigoperiren
dutfte. Junden Separat- Artikelnwurde dem Kaiſer

von: Oeſterreich,auf den FalleinerWiederherſtellung

des Königreichs-Polen,Galliziengeſichert.+und wenn
jeneres angemeſſen‘findenſollte,einenTheilvon Gal-

lizienan Polenabzutreten,um dieillyriſchenProvinzen



dagegeneinzutauſchen,ſo mate <" der franzóſifc<e
Kaiſervorläufigverbindlich,in dieſenTauſcheinzuwilli-
gen, wobeino< feſtgeſeßtwurde, daß die Schäßzting
der auézutauſchendenGegenſtändenihtſowohlnah dém
Flächeninhalte‘alsvielmehrnah dem reellenWerthe
beurtheiltwerden ſollte.So wie den Königevon
Preußen,eben ſo wurde auch dem Kaiſervon Oefter-
reichaufden FalleinesglülichenFortgangesderKrie-
geëanſirengungeneinZuwachsan Land und Leuten vex-
ſprochens_dem legternein ſolcher,wodurchnihtblos
diedargebrahtenOpferbelohnt,fonderi auch der in-
nigenVerbindungzwiſchenbeidenHöfenein dauerhaf-
fès-Denknialerrichtetwerden!ſollte.Frankreich,

-

immer
aufſeinenVortheilbedacht,erſchlihin dieſeTractaz
te,ſowie in den mit Preußen,die Billigungfeinérx
lestenEinverleibungenz"denn ‘da ‘diecoutrahirendes
Mächte‘nichtfüalihin-Verbindung

-

treten fonnten,
ohne ſi<‘dieIntegrität‘ihrerbiéherigenBeſibungeu
gärattirtz# haben,ſo konntevon jenenEinverleibun-
gen nichtweiterdie:Redeſeyn: einUmſtand,den wir
in derFolgeFrankreichwerden benugenſehen,um ſeiz
uen Uſurpätionenden TitelderNechtmäßigkeitzu ver-
ſchaffen. |

:

ri

Nach einem beſondernArtikeldes Allianz- Tractats
titOeſterkêichſollte’‘die.Pforteeingeladeniverdeu,



demſelbenbeizutreten.Was: {u dieſemEndzweckege-
ſcheheniſ,das iſtbis jestdas Geheinnißder Cabinete

geblieben.

“

Ganz-ohne Erfolg‘waren FrankreichsBez

mühungenum dieFortdauerdes Kriegesan den Ufern
derDonau wohl richt. Am Schluſſedes Jahreszunt
Friedengeneigt,verändertediePforteihreSyurache
auf dem Friedens-Congreſſezu Geurgewo,wo er um

dieſeZeitgehalten“wurde. Zu gleicherZeitverſammel-
ten “ſichimſüdlichenBulgarienmehrere türkiſcheTrup-
pen-Corps,und:von Conſtantinopelaus wurden in den

erſtenTagen des neuen JahresbeträchtlicheVerſtär-
fungenna< dem Lager‘von Schumlageſendet.Unter

ſol<henUmſtändenbliebdem Gen. Kutuſow nichtsan-
ders übrig,als den bewilligtenWaffenſtillſtand:aufzu-
fündigen.Bald darauf(13 Febr.)-gingein ruſſiſches
Coëps unter dem Befehledes General-MajorsPulato�
oberhalbSimnige-úber dienoh mit Eis bede>te Do-

au, nahm Sißowe ein,erbeutetealledort fürden
HandelaufgehauftenVorräthe,und ſeßtedaun ſeinen
Marſchnah:Tirnowa fort,währendſichGendiſchAga,

©

der zu Siſtowebefehligthatte,‘na<Nicopoliszurü>-
zog. WelcheKräfteinden erſtenMonaten des Jahres
aufden Divan eimvirkten,láßtſi<nur in (sfernerken:
inen,als derſelbeüberdieNichtannchmharkeit-dervon

NußlandgemachtenFriedensvorſchlägecinveräanderwar.
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Laut exklarté der Mufti, daß er, als oberſterAufſeher
des Geſegzes,unmöglichſeinFetwa zu einem Frieden
unter ſo unzuläſſigenBedingungengeben fönñe,als
dasruſſiſcheUltimatumenthielte.Es wurde ſogarbe-

f<loſſen,daßzur Beſtreitungder KriegskoſtendieHälf-
te von den Einkünftender den Großen desReichsüber-
laſſenenKrongüterverwendet,und überdiesno< von

den im UmlaufebefindlichenStaats-Obligationen,oder

ſogenartiteSchims,ein “Theilder jährlichenZinſcit,
dieſichauf12 Procentzu belaufenpflegen,als cin êù-

¿wungenes Darlehnfür die Kriegskaſſezurückbehalten
werden ſollten.Wirklichwar fürdiePfortefein Zeit-
rauin günſtigerzur Fortſebungdes Kriegesgegen Ruß-
land,als dér gegenwärtige.. Dennochund obgleichder
in AdrianopelbefindlicheHafizAli Paſchaſich-na<der
Gegend von Jambol und Silimnia in Marſch“geſest
hâtte,und Malik Paſchavon Prifinain Begriffwar,
mit dem Statthaltervön Boënien in Verbindungzu
treten,“dauertendie Friedenëunterhandlungenerſtzu
Geurgewo und dant zu Buchareſtfort,bis der Friede
den 28 Mai wirklichabgéſc<lo}ſenwurde.

©

*

Während der franzöſiſcheKaiſerden Erfolgdes
Kriegesgegen Rußlanddurchneue Bündniſſezuutter-
ſten ſuchte,unterließer niht, im Junerenſeres
ReichesſolcheEinrichtungenzu trefen;wodur{h-die
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Nuhe deſſelbenau<hwährendder Abweſenheitdes Hee-
res geſichertwurde. Auf nihtwenigerals 120,000 M.
war die Conſcriptionin den lektenMonaten des abge
wichenenJahresaugeſektworden; aber niht‘zufrieden
mit dieſerbeinahebeiſpielloſenErgänzungder Armee,
verordneteder Kaiſerdie Errichtungeines“èreifachen
Bannes der National-Garden, der,

'

wenn er nah ſei-
nem ganzen Umfange hättezur Auëführunggebracht
werden Tönnen,das franzdſiſheReich zu einem Mili-
tär-Staatevon weit größererFurchtbarkeiterhobenha-
ben“würde,als es der römiſchejemalswar. Der Ge-
dankewar, den erſtenBann aus den 20 bis26 Jahre
altenPerſonen,welchebeiden legtenſechsinActivität
geſeßtenClaſſender Conſcriptionnihtzum Dienſtbe-
rufenwörden,den zweitenaus allentüchtigenPerſonen
von 26 bis40 Jahren,welchekeinenTheildeserſtén
Bannes ausgemacht,den drittenendlichaus allenwaf-
fénfähigenLeuten von 40 bis 6o Jahrén,beſteheniù
laſſen.Für dentAugenbli>ébeſchränkteman ſi<“auf
die Organiſationdes erſtenBannes. Nichtwenigekëals
100,000 Mann würdeidazugeliefert,ufd dieſe;indem
ſiedieBeivächung‘derausgedehntenKüſtendesReih,
ſo wie der See -Arſenâle- und Feſtungenübernähimen,
ſeßtendie zum AufgebotbereitſtéhenideMathtin!deù
Stand,ſich,außerhalbdes Reichs,allenthalbenhinzu-

e
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begeben,wo,‘ um hier den AusdruÆ des Herzogs vou

Baſſanozu.wiederholen,die engliſcheFlaggeund die

anderen„entnationaliſirtewund von

-

engliſchenKriegs-
ſchiffen,begleiteten:Flaggeneinlaufenwürden.“ Selbſt
eineVermehrung der Linien-- Truppen wurde hierdur<
bewirkt,da alleDepots und ſogenanntenfünftenBa-
taillone,indem fiie ſichniht mehr mit der-Vertheidie
gung -desReichsgebietszu beſchäftigenbrauchten,-der
Armee inen ſchr:beträchtlichenZuſchußgewährten.Es
war wohlſehr.natürlich,daßFrankreichdurchdieſeEin-

richtung.von. ſeinemfrühernWohlſtand-nochweit mehr
zurückgeworfen„wurde,als dur< die bisherigenConz
ſcriptious- Geſe8e;.allein.dies:war nit dieAnſicht,
welchedas franzöſiſchePublikumgewinnenſollte.Der
Senat vertheidigtedieſeMaßregeldes Kaiſersmiteben
derknechtiſchenGeſinnung,die er- beéallen:ähnlicen
Gelegenheiten.eutwi>elthatte;..und der Kriegëminiſter
gingſogarſo weit,zu rühmen,„„daß„dieneue-Einrichz
tung anf eine ausgezeihneteWeiſe erhaltendund naz

tionelſey,indem dieFranzoſen.bereitwären iu alien
denOpfern,welchedie Erkämpfung®der Freiheitder
Meereauflegten.‘“/

Durch:ſolcheVorſpiegelungen:ſu<-
teman dasfranzöſiſcheVolk.überſeinen-wahren:Vox-
theil_¿u táuſchensaegdafedeſog:ſeitlängererZcit
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Zeit durch das GefühlſeinerLeidenutidEntbehrungen
úbéralleTäuſchungHindus:tax.fi222 12
‘Nach ‘allengelegentlichenAeußerunzen‘desframdózfiſchén“Kaiſers,“ſêinerMiniſter‘und ſelbdér Reichs-Senatoren,hatteder bevorſtehendeKriegkeinenanderi
Zwe>, alsdie leßtonHinderniſſe.derFreiheitdeiMeer
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"

Die Art und Weiſe,vie es f< Hietbêibe?
nahm,i um ſo merkwürdiger;als:dadurch‘ó�ênbaë
wurde,daß"auch “die‘diplomatiſcheKunſtihre!Gräuzêhât. Es waren nur’ Fedetkänipfé,- aberuch indieſelunterlag“Fräufreic<‘auf‘eineſsAusgetelhuéreWeiſe)
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Streitigkeit wurde darin mit Stillſchweigenübergangen.
Dagegen verbreiteteſichder Herzogvon Baſſanoüber

vierNebenpunkte,von welchenjederſobeſchaffenwar,

daßdie in ihnenliegendénSchwierigkeitennur dann

beſeitigtwerden konnten,wenn Frankreichdem Ehrgeize

entſagthatte,dem ganzen Europa Geſeßevorſchreiben
zu wollen.DieſeNebenpunktewaren: 1) dieExiſtenz
des Herzogthums Warſchau, von welcherder

Herzog:-von‘Baſſanozugab/-daß ſie,ſeitdem Schluſſe
desJahres‘x809,-RußlandMißtrauen eingeflößthabes
2) die Einverleibung des Herzogthums Ol-

denburg, von: welcherbehauptetwurde, ſieſeyim

Geiſtedes TilſiterFriedensoder des Continental- Sy-

ſtemesgeſchehen;+3) dieGeſeßzgebungüberden Hau-

delmitengliſchen¡Waaren und über die ſogenannte

Entirationaliſirung
-

derSchiffe,und 4) die:ruſſiſche

Handel2verordnungvot 19 Dee, 1810, Um nun ſeine

Friedensliebean den-Tag'zulegen,:wollteder franzdſi-
ſcheKaiſer,nach“den Verſicherungen‘desHerzogsvon

Baſſano,

-

ſichverbindlich?machen:

-

1)FeineUnterneh-

mung zu begünſtigen,-diemittelbar.odex-unmittelbar

aufdieWiederherſtellungPolensabzwecke;-2)dieVer-
mittelungRußlandsup) Entſchädigungdes Herzogsvon

Oldenburganzunehmen,ungeachtetdaſſelbe:keim:Recht

habe,fich:indie.Guecinesxheiviſ<en;Taaletſiaà
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zu miſchen;3) in Abſichtauf den engliſchenHandel
Und die entnationaliſirteFlaggeeinEinverſtändnißin
dem Geiſtedes Continental- Syſtemszu treffen;und
4) einenHandels-TractatmitRußlandabzuſchließen,
worin das IntereſſedesruſſiſchenReichsmit den Grund-
ſäßendes Continental-Syſtemsmöglich|vereinigtwür-
de. Dies war der weſentlicheInhaltdes Schreibens
an den StaatskanzlerRomanzow. Das ruſſiſcheCabiz
net, wohl«unterrichtetvon den Vorſchritten,welche
Frankreichſowohlim HerzogthumWarſchauals allent-
halbengemachthatte,verblendeteſihnichtgegen die
neuen Anmaßungen,welchedieFriedensvorſchlägedes
franzöſiſchenKaiſersenthielten,und ohne ſichin:eine
Erörterungder ſireitigenPunkteeinzulaſſen,erflârtecs
durchſeinenGeſandten:in Paris: daß, wenn Unters
handlungenStattfindenſollten,Fraukreichſi<vorlâu-
figverpflichtenmüſſe,die preußiſchenStaaten völlig
¿u räumen,die Garniſonvon Danzig¿u vermindern»
Schwediſh-Pommernzu verlaſſenund mit dem Könige
von-Schweden-auf eine,beideKronen (Frankreihund
Schweden)befriedigendeWeiſeübereinzukommen.Um
¡um wahrenFriedensſtandezu gelangen,ſeyes noth-
wendig,daß zwiſchenRußlandund Frankreichein neu-
tralesLand ſey,das nichtvon den Truppeneinerder
beidenMächtebeſetwäre;und ex, wenn dieſeBe-

C2
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dingung, als Grundlage aller zukünftigenUnterhandlun-

gen, zugegeben ſeynwürde,dann wolle Rußland ſich

verbindlichmachen,aus Anhängigkeitan dieTilſiter

Allianzan den eingeführtenVerbotsmaßregelngegen

den engliſchenHandelkeineAenderung.zu machen und

ſelb überein einzuführendesLicenzen-Syſtemſichmit

Frankreichzu vereinigen;ſodann wolleman auchüber

gewiſſeModificationenin dem. neuen Zoll- Tarif,die

Frankreich.wünſchenmöchte,beſondersunterhandeln,
und, ‘imFallein angemeſſenerErſazfürOldenburg
angebotenwerden würde,die zur-Verwahrungder Rech-
te des regierendenruſſiſchenHauſeseingelegteProte-

ſtationzurücknehmen.“Auf dieſeWeiſewendete das

xufſiſheCabinet die Waffe

-

der dffentlichenMeinung

gegen Frankreich,welches,indem es von einem Gewalt-

{ſchrittzu dem andernüberging,freilichimmer mehr

dahinkaut,daß es ¿zurVertheidigungſeinesVerfahrens

nichtsGenügendesſagenfonnte.
Einen durchausähnlichenCharacterhätte,und ei-

nen durchausahnlichenAusgang gewann, eine zweite

Friedenéunterhandlung,welcheFrankreichmit England

anknüpfte— nichtum zum Friedenzu gclangen7ſon-

dern um fürden Kriegeinenneuen Scheinvon NRecht-

máäßigkeitzu erhalten. Der Herzogvon Baſſäuo-rich-

tetènämlicheinSchreibenan den engliſheaStaats-



Secretär für die auêwärtigenAngelegenheiten,-Mylord
Caſilereagh,welcherſeiteinigerZeitan dieStelle des

Marquis Weillesleygekommen war; und in dieſet
SchreibenbrachtederframöiſcheCabinetsminiſter,nah
mancherleiempfindſamenAeußerungenüber dasElend
einesbereitszehnjährigenKrieges,als Friedenëbedin-
gung in Vorſchlag,daß FrankreichallenVergrößerun-
gen jenſeitsderPyrenäenentſagenund die gegenwär-
tigeDynaſtiefür unabhängigerklärenwolle; daß,auf
gleicheWeiſe,dieUnabhängigkeitund IntegritätPor-
tugalsgarantiertund das Haus Braganzawiedereinge-
ſeßtwerden ſollezdaß endlichder Kaiſervon Frank-
reichetbdtigſey,den Königvon Sicilienin dem Beſis
dieferJnſelzu laſſen:alleübrigenGegenſtändeder
Discuſſionſoltenauf der Grundlagenegozirtwerden:
jedeMacht möge behalten,was ihr die audere durch
den Kriegniht nehmen könne.DieſesSchreibenwur
de dem Stations-Commandantenvon Dover eingehán-
digt,um es an dieAdreſſezu beſorgen.Dex engliſche
Staats-Secretär,ohne auf denInhalt,ſoweit er Porz
tugalund Sicilienbetraf,einzugehen,erwiederte:„daß,
wenn derSinndes Vorſchlagsin BeziehungaufSpa-
nien der wäre,daß die töniglicheAutoritätdieſes
Neichs-als in der Perſondes Bruders Napoleonsreſi-
direndgedachtwérden mü}e,er beauftragtſey,frei-
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müthig und beſtimmtzu’erklären,daß treu eingegange-
ne Verbindlichkeitenden PrinzenNegenten von Groß-

britannienverhinderten,Friedensvorſchläge,die auf ei-

ner folhenGrundlageberußeten,anzunehmen. Nur

wenn die von dem franzöſiſchenCabinetsminiſterge-

brauchtenAuëdrückeſichauf dieRegierungbezögen,die
im Namen Ferdinands des SiebentendeſſenAnſchn
verträte,ſeyder PrinzRegentgeneigt,ſichvollſtändig
Uberdiein VorſchlaggebrahteGrundlagezu erklären

und in Uebereinſtimmungmit ſeinenVerbündetenzur

Ruhevon Europa und zur WiederherſtellungeinesFrie-
densbeizutragen,der das BedürfnifallerStaaten wäre.
Was übrigensdie ausſchließlihenund willkürlichen
Grundſägebeträfe,wel<hevon Frankreichals dieUrſa-
jen der Fortdauerdes Kriegesbezeichnetwürden,ſo
bedaureEnglanddasDaſeynderſelbenmit der tröftli-
chenUeberzeugung,nAſiieihm nichtzugeſchriebenwer-

: denFönnten.““
Abgeſehendavon,daß ſowohl das Schreibenan

denruſſiſchenStaatskanzlerals das an den engliſchen
Staatsſecretärum die Mitte des Aprild. h.zu einer

Zeiterlaſſenwurden, wo es ſ{werli<in der Gewalt

derfranzöſiſchenRegierungſtand,den KrieggegenRuß-
landzu unterlaſſen,hatteſiè,wie es ſcheint,von Hau-
ſe ausdataufVerzichtgeleiſtet,dieſemKriegeirgend



eine Popularität zuzuwenden. “In der' Nätur' der Sache

lag, daß der Gedanke, ſihin dieSteppen und Wäldeë
des Norden zu vertiefen,nichtsErmunterndes'fürdis
Franzoſenmit ſichführte.Das Abſchrekende,das dak2

inlag, nichtdieOberhandgewinnenzu ‘laſſen,“tare
neue Disciplinar- Geſeßenôthig,welchim üngetmeiner
Strengegegebenwurden: Auf die:Deſertion‘wurdedî&
Todesſtrafegeſeßzt."DieſelbeStrafeſolltejedentGe-
neral und jédemBefêhlshabereinetbewaſfnetènTrup?
pe, welchesauch.ſeinGrad ſeynmöge,zu Théilwer-
den,wenn er im ofenènFeldemündlichoderſchriftlich:
Fapitulirte.“Die-Kapitulation“in:einenbèlagertenutid
berenntenKriegeëplazeſollteStatt findenönnen;
wenn der Mynd- und Kriegsvorrath«nah parſäinew
Gebraucherſchöpftwäre, wenn ‘die -Beſazungeite
Sturm ausgehaltenhätte,ohne einenzweitenaushal-
ten zu können,und wea der Gouverneuroder Konm-

mandantallen ihm beſondersaufgelegtenVerpſlichtun-
“genGenügegeleiſtetzjedeandere:Kapitulationaber:
ſollte,“alsentehrendund verbfecheriſhgleichmäßigmit:
dem Tode beſtraftwerden. Ju dieſenAnordnungenwar
nur das auffallend,daß ſieeineArmee betrafen,vow
welcherman biéherangenommen hatte,daß ſievorzugs-
weiſeunter dem Antriebe:derEhreſtändeFreilich
hattedieſeArmee den:Charactereiuer-franzdſiſchznge-*
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wiſſermaßewabgelegtund dafürden einerweſteuropäi-
f<enangenommen; allein,wenn dieſeihreZuſammen-
fexungDisciplinar-Geſeße'von bisherniht erhörter
Strengenôthigmachte,ſofolgtean< aus ihrerGröße
Feineswegesihre:Stärke,und eben dicſeGeſenefagten
ans, daß:der:franzóſiſcheKaiſerdem Werkzeugeſeiner
Machtund Herrlichkeitzu mißtrauenbegonnenhabe:

-

Nie hattemam ſeitden Kreuzzügenein größeres
Heer“geſehen,alsdas-gegenRußlandbeſtimmte.Es
war“ zifainmengeſestaus Portugieſen,“Spaniern,Jta-
lienern;Franzoſen;Deutſchen,Defterreichern,Preußen,
Jülyrierr,Schweizernund Warſchauern.“Die-Zahlder
Köpfeläßtſichnicht-beſtimmtangèbenzdoch:war“ſie
gewißniht unter500,000.“Die Franzoſeúbildetenin
dieſemHeereéinen‘Kern von weniaſtens200,000 M-;,
dér unter alleArmee - Corps,das óftekreichiſcheallein
ausgenomtmenz;vertheiltwar. Die Italienerwurden
auf40,000,die)Bkiern: auf 30,009, dieSachſenauf
20,000,«dié Wirtenibergérauf 14;006,die Wefiphälinma
ger;wereinigtmit den-Truppen!fleinecerRheinbunds-
fürſten/auf40;060,'diePreußenauf20/000,dieOeſter-
reicher-‘auf‘30,000;diePolenendlichauf70,000 ange-
geben,und.im“dieſenZahlen-lagkeineUebertreibung.
Ein utgeheurerTroßbegleitete“diesHeer,ſowie es
durch:DeutſchlandzogzeinTroß,in welchentman:Hand-*



werker aller Art, Krankenwärter und ſogarTodtengrä-.

berwahrnahm.FrankreichſchiendieſeGelegenheitbe-

nugen ¿u wollen;um ſh der Unglücklichenzuentledi-
gen, wel<ebiéherin demArmenhäuſernhattenverpflegt
werden müſſen.: Große-Heerdenvon Ochſenfolgten,
die theilsin Italien,theils?in-Frankreihund Deutſch-
landaufgekauftwurden. Dieſe Züge,obgleicham leb-

hafteſtenim Frühling,dauerten den gamen Sommer -

und Herbf|hindurch;‘ſodaß das: Bild des Mrtegessei“nichtaus- Deutſchlandwih:
An derSpigedesHeetesſtand.der:framóſiſcheKaiſer.

Ihm folgtennach:RußlandzweiKönigeund einViee-Kd-
nig,namentlichſeinSchwager,derKönigvon Neapel,als
Chefder gefammtenReiterei,ſeinBruder,der König
von Weſtphalen,alsAnführercinesArmee - Corps,und

ſeinAdoptiv-Sohn, derVice- Königvon Italien,in

__

BleicherEigenſchaft.«General/Majorder “gefammten
“

Armee war’ der?Fürſtvon: Neufchatelund Wagram.
 Alle:-MarſchâlleFrankreichs,den Fürſtenvon Efling
und dieur-Spâniénkommandirendén:alleinausgenom-
men, theiltendas großeUnternehmen, namentlich*der
Fürſtvon E>mühl und dieHerzogevon Reggio,von
Danzig,“von Iſtrien,von Elchingen,von Tarent,von
Abrantes/von Vicenza,‘von Treviſo:und-von Belluno:
_Dér?Armce--Corpswarez ‘nichtwenigerals:eilfzzutd



unter dieſengab es ‘einigevon unverhältnifintäßiger
Größe,indem das des Fürſtenvon E>mühl zwiſchen
70 und 80,000 Matin betrug.Vollſtändigerund beſſer
ausgerüſtet'gab es nie:einHeer; ſodaß es ſchien,als
habedas”weſtlicheEuropa:ſich‘nihtvon ſeinerBlü-

thetrennen wollen,ohne ſieaufsbeſteausgeſtattetzu

haben. Der-Antipathieenwaren unter ‘denverſchiede-
nen Nationalennur allzuviel,und wenn ſieſichunter
einanderhaßten,ſo verſchwanddieſerHaß in den all-

gemeinenAbſcheuder Spauier,Italienerund Deut-

ſ<en vorden Franzoſenund deren Kaiſer;ein Abſcheu,
aus welchemſiegar feinGeheimnißmachten. Allein

dieSicherheitberuhetedarauf,daß jeneAntipathieen
und dieſerAbſcheuſichnihtinHandlungenofeubaren
founte,weil,in dieſemFalle,das Ganzejedemrébelli-

ſchenTheileentgegengewirkthabenwürde;und ſo wax

es unſernZeiten-aufbehalten,zu ſehen,wie leichtes
iſt,ſelbſtdas ungeheuerſteHeer in den Gränzender

Pflichtund des Gehorſams zu erhalten,o lange.es
niht au den BedürfniſſenerſterNothwendigkeitge-

bricht.
ï

:

Der EinmarſchderFranzoſenin das preußiſcheGe-
bietglichbeiweitem mehr einem feindlichenUeberfalle,
als der AnkunfteinesFreundesund Verbündeten.Ohne
irgend.einevorhergegangeneAnzeigerücktedex Fürſt
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von E>xmühl in Pommernund bald darauf der Herzog

von Reggio in die Marken ein. Ganz plöulichſahſich
diepreußiſcheRegierungmit wenigſtens100,000 Mann

umgeben,von ‘welchenes,ihremVerfahrennach,zwei-

felhaftwar, ob ſiealsFreundeoder alsFeindefänten.

Nichtungegrüudetwar der Verdacht,dies ſey geſche-

hen,um dem KönigevonPreußenwegen der leßtenin

Parisabgeſchloſſenenund"no< nichtratifizirtenCon-

ventionfeineWahl zu laſſen;doh bliebnoch diezweite
Deutungsiveiſeübrig,daß"der franzöſiſcheKaiſer,ge-

wohnt,ſi<ſelb alsden allgemeinenBeherrſchervon

Europaund ſeïneVerbluidete‘alsſeineVaſallenzu/be?

trachten,in ſeinemVerhältniß‘zu "dem Königevon

Preußennichtvon ſeinemgewohntenVerfahrenhabe

abweichenwollen. FriedrichWilhelm,Anfangsbeſtürit,

faßteſicwieder; und als,bald darauf,die abgeſchloſ-

ſene Convention ihm vorgelegtwurde,
“

ratifizivte
er dieſelbeiniVertrauenauf dieLiebeſeinerUnter-

‘thanen.Den 28'Mârzrü>kteder Herzog“vonNeggio
nt dem zweitenArmee Corpsin die Haúptſtadtder

preußiſchenStaaten ein.Sein Aufenthaltin den “Mar-

fen dauerteüber einen Monat; ein ſichererBeweis,

daß der Ueberfallnicht,wie man“ hinterher.glauben

nachenwollte,das Werk der Eilegeweſenwar. Wie

VielBeruhigendesauch‘indem Benehmen dieſes:Mar-



ſalislag,der aus angebornerGüte das ihm anver-
traute Gewaltmaß nie mißbrauchte;ſo“ſolltedochder
Königvon Preußenſehrbaldauf andereProben der
Geduld und Nacheiebigkeitgeſestwerden. Jn denbei-
den : Conventionen war der FeſtungenSpandauund
Pillaunichtgedachtworden: nur auf den Beſisvon
Graudenz,Colbergund der ſ{leſfiſchenFeſiungenhatte.
FranfreihVerzichtgeleiſtet.DieſenUmſtandbenutend,
forderteder franzöſiſcheKaiſerSpandau und Pillau
als Waffenplátze,die ihm unumgánglichnôthigwären;
der Vorwand war, daßer, obgleichgewohnt;von Sieg
zu'Sicg-¿u eilen,MaßregelndieſerArt nie zu unterlaſ-
ſenpflege.Da ‘dieHauptſtadtbereitsin ſeinenHân-
den war, und KönigébergnachkurzerZeitin ſcineHânz
de fommen mußte,ſokonnteauchdieBeſiznahmevon
Spandau und Pillaunichtverhindertwerden,beſonders
ſeitdem-Spandau mit einerArt von Ueberrumpelung
genortmen war. Als auch diesabgemachtwar, zeigte
ſich,daß die abgeſchloſſenenConventionen-und alleda-
mit verbundenenOpferden Bewohnern der preußiſchen
StaatenwenigSchußgewährten.Zwar läßtſichwe-
der dieZahlder Verpflegungstage,welchediefrandſi-
ſchenund verbündetenTruppen in dey preußiſchen
Staaten gehabthaben,noch:der Betrag‘aller:der Ko-
fien-undAusgaben>welehedieſeTruppentheilsdurch

-
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ihre tägliche Unterhaltung, theils durchlä�tige Stellung
von Fuhrwerken und “dergleichen den Einwohnern" ver-

urſachten,geñau angeben; alleinman nähertſicheiner
angemeſſenenVorſtellung: von dieſemunerträglichen
Drucke, wenn man erwägt,daß ſeitdem Anfang des

Máârzbis zum folgendenWinter 432,000M. franzöſi-
ſcherund verbündeterTruppen neb| 80/000Pferden
die preußiſchen“Staaten,“meiſtensin ihrerlängſten
Nichtung,durchzogen;daß das Corps des Herzogsvon
Abrantes (mitEinſchlußvow 15,000 Gakden, 69,008 -

Mann ſtark)’dem niederſchleſiſhenLande,wo es im

Frühlingſtand,in jedenvierzehnTagen400,000Tha-
lerfoſtetêzdaß ein nit ſoſtarkerTheildes EŒmüúhl-
ſchenCorysder ProvinzWeſtpreußentäglicheinenAuf-
wand von- 27,0600Thaleruverurſächte,und daß biszum

Septemberdie franzöſiſchenund verbündetenTruppen
aus Preußen77,920 Pferde,13,334Wagen, Und allein
aus achtKreiſenvon Oſtpreußen22,772 Ochſengewalt-
fam wegnahmen. So wurde das GebieteinesVerbün-

…_

deten behandelt,der ſeineleztenKräfteaufbot,ſeinen
VerbindlichkeiteneinGenügezu leiſten;ſo zeigteNa-
poleonaufsNeue, daß die Erfúllung:von Traëtateh
entweder unter oder überſeinerTugéndwar. Die Ehre
der AllianzſolltejedeBedrü>ungaufwïegen,die däs
franzöſiſcheMilitär(icherlaubte,unddie franzöfſcheu
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Gouveruödreſelb|vermiedendieWillkürſowenig,daß
ſieda,‘wo ſieauf tractateumäßigeHinderniſſeſtießen,
ſogleihübex Kleinmeiſtereiund laue  Bundeëtreue

- ſchrieen.
Gegen dieZeitz:wo das franzöſicheHeerweit gez

nug vorgedrungenwar, um ſih den GränzenRußlands
iu nähern,verließder franzöſiſcheKaiſerdieHauptſtadt

ſeinesReichs, begleitetvon ſeinerGemalin. Den

16 Mai langteer in Drééden an, wo er mit feinem
Schwiegervater,dem Kaiſervon Oeſterreich,eineZu-
ſammenkunftverabredethatte. Dieſer trafden 18 Mai

an derSeiteſeinerGemalin ein,und Deutſchlandge-
- noß,zweiWochen hindurch,das SchauſpielzweierMo-
narchen,die,na<dem fieſovieleJahrein der größten

Zwietrachtgelebthatten,“jeztdur< die Bande des

Blats vereinigt,ſich‘alsFreundeund Vertraute be-

handelten.Der Großherzogvon Würzburg,der ſächſi-
ſhe PrinzAnton und deſſenGemalin,und dieKönigin
von WeſtphalenCihrxGemal war um dieſeZeitſchon

abgereiſtzur Armee)vermehrtenden GlanzdieſerZu-
ſammenkunft.Den 26 Mai begabſichauchder König
von Preußen,eingeladenvon dem franzöſiſchenKaiſer,

mitſeinemKronprinzennah Dresden.- Die Baude,
welche:diePolitik-geſtiftethatte,ſolltendurchperſönli-
cheMittheilungen#00chenger¿uſammengezogenwerden;



“und indem man mit gegenſeitiger‘Beſfliſſenheitaile.-un-

angenehmeZurückerinnerungenvermied,verfloſſenihe
rere Tage unter Hoffeſtenund:Beſuchen.

Gerade um dieſeZeitverbreiteteſichinDeutſch-
land das ‘Gerüchteiner zu- London verübtenMiſſe-
that,von welcherman Anfangsglaubte,ſievermöge

den bevorſtehendenBegebenheiteneine andere Wen-

dung zu geben. Bekannt war, daß in Euglandgroßes
Mißvergnügen-herrſche.Der Stoß, welchendas engli-
ſcheFabrifweſen-dur<das Continental- Syſtem erhal-
ten hatte,war zu einerUrſache:mannichfaltigerAus-

ſchweifungenfürDiejenigengeworden,welcheKm mei-

fen dur< den Stillſtandder Gewerbe litten.Zu:Not-

tinghamwütheteeinHaufe brodloſerMenſchen,deſſen
Zahlauf20,000 angegebenwurde, mitMorden,Rau-
ben,Brennenz in Vorkſhirefounte der Empörungnur
durchdie Gewalt>der Waffen Einhalt«gethanwerdens
in andernGegendentriebdieVerzweiflunggroßeSchaa-
ren brodloſerFabrik- Arbeiterzu Gewaltthaten,dieſie
an ihrenBröodherrenverübten;in London ſelbſtwurde
der PrinzNegentmit Bittſchriften.wegen Veränderung.
desMiniſteriums.beſtúürmt;die-Oppoſitions-Parthei
erklärteſichimmer lguterund lautergegen.die-ſoge-
nannten Geheimerathsbefehlezdas Papiergeldverlor
a8 ſeinemWerth,und:vergebens.ſuchteman dem¿u-



nehmendenSiukén“deſſelbedadur< zuvorzukommen,
daßman das PfundSterling,welchesbiéher29 Schil-
liugenoder6 Thaletn“16Groſchen‘gleichgèwéſenwar,
auf16 herabſeste.Unter“dieſenUmſtändennun wurde
der engliſchePremier-MiniſterPerceval “auf‘eine
überraſchendeWeiſe am 17 Maï ‘îneben dem “‘Augen-
bli>eermordet,wo ergegen-5Uhr Abends in dieThor-
halledes Unterhauſes*eintrétenwollte. Die Beſtürzung
Úber-dieſeUnthatwar fögroß,daß man Miihe‘hatte,
ſichauf-derStellezufaſſen.Ju Obérhauſedes Par-
liaments,welches“an®dieſeûr"Tage ‘chr:zah{reichver-
ſammeltwar, debattirtemän geradeúberdiePetitio-
nen gegendie Geheiüerathsbefehle,als einBéanitex
des Unterhauſesmit ‘verſtórtèntGeſichtdie Nachricht
von HerrnPereevals*Ermbvrdungbrachte;unnd“Foal
hörtenalleBerathſchlagungénauf,© dieLordsgerieten
in Unruhe,und-derLordkanzlerbefahl,niemandaus
dem Saalezu laſſen,“bisman überzeugt‘{feynwürde,
daßkeineGefahr“vorhandenwäre,und allePerſonen
außerden SchrankenbeimWeggehet“zu dur<hſüchen.
Im Unterhauſewar’ die Befürzungwö" möglichno6
größer;wenigſteisglaubteinfäi,daßMitvorſ<hwöïnén
derNäheſeynfönnten/und biß!es-aufns< mehr ab-
‘geſehenwäre,“alsdufdieEtiioëdungeinesEinzelnen.
Nachund hellereiſch1077ſGivarcé:Thätuf; -]Dor

Nanie



Name«bés-Verbréchèrs(>deſſenmanſi aufdéè!Stellebemáähtigt'hatte,watJohitBillinghain:““UnglükliütheSpéelatibnen‘indém ruſſiſchenHanbël;:déren
*

Erfolg!ev liebérdém bdſcitWillerdérAdniititratión?als!ſé{/!tieteigenen‘Fahthäſſigfeitjüſchrdibeiwellte;!hatte!erſtzu KlägenüberUugéerechtigkeit;dannzuDrohünget'vérleifét;‘und!alsipni?VonSeiten“derAdminiſtratióndieAntivortgewordenwar, däßbs‘inſeinemBéliebeirſtände,-o-vielBöſeszu’thun;als:ertbolléeundkFdints!hatteex.idên*fresêlhaftenEntſchluß‘gefaßt/*anSikSpenéer®Péteéval,'den ‘er’aunt perſönlich“Fäniite?Racheu nêhntiemIhri!béizukömmén,hattéeëſich‘aldas Thor.goſtellt,welchésin.das Untêrhaus:führt,‘utid,über-die“SchultereinesAndernwes, einPiſtolin‘eberde AugenbliÆauf den’Premier-Miniſteräbzedrüct,wo dieſer,añ der Sèite des LordsSöbutñeYáttéindas ‘Unterhaus“treten“wóllen. Dürch:die“linkeBuſt-
geſchoſſen,war HerrPercevalſoglêichjuden Füßeireitfes'gewiſſenSmith„dex aut “¿beiterPfêilerald?
niedergeſunken.Dies waren dienähereuÜmiftändedép?
Utithatſelb: Von den Um#ehendénfeſtgéhalten,bezkannteBillinghamogleich,daß er derUnglülichefey,dév:dieſeitMots “verübthabe; und alsag ihn“bald"
daraufvor der Schraukendes Parliameirtsüberfeie*
Bowegutigégründebefragte,etFlárteer,daf Privatraché?



— 9 —

(paSiehfeharHeivalofes. ¿ Quech:dioſes-Geſtändnif-
beruhigt,dgchte.dasUnterhqus,nux-aufMittel;ihm
ſichere»Verwahrung:an hoingen;,eineBopſicht,,welche,
umſo.gothigerawar,da derPöbebcvan-London,der,ſich,
ſpbgarenweiſe,uexfammelt,hatta;die,Thatzbilligte,und,
in.Billiughaw. einen:Märtyrer-zu ſehen:geneigt:wax.

Um.Mitteruacht,.wurdedes;Verbrecher,unterder:Be-
de>ungvon,LeihggrdeninsGefänguiß-geführt-uud;ws.i

8Tage:darauf,yerartheilte.der.Gerichtéhof.Old-Baiz
az,zuu.„Todez,‘eimUrtheil,welches-den18May

chasveneine,Widerſpruch...von Seitan:des-Volks

y
firewurde:Als alle,dieſeUmſtändeaufdem fe,

[UELande-bekanut-wurden,ſahman ſichfreilichgend-
thigtdemGedaufken-zu entſagen,als;FónnePercevals

_ Ermordungden:Begebenheitenin Europaeineandere
Weudunggebenz:der-Erfolgaberzeigte,daß dieſer:Ge-
danke.nur,allzy-übereiltgeweſenwar: Denn-alses nach
dem.Ausſcheiden;des.Premier-Miniſtersauf:dieBildung
eines.neuen-Miniſteriums,ankam, trat,Lord:Liyerpool
andieStelledesverſtorbenenPerceval;einStaats-

. mann,deſſenGrundſägeſeitlängererZeitals-ſolche
befgnntwaren,von welchen:ſichfür

-

Frankreichkein:

Vortheilhoffen;lies,Das übrigeMiniſteriumbliob:
unveränderty:und-indemLord CaſtlereaghStaatsſeïre-
tärxfürdieguswärtigenAngelegenheiten,undHerrVans
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ſittart’CcinZöglingPittsZKatizlerderSchabkattinerblieb,war mit Sicherheitdaraufzu re<nen,daß Eng-
lands Verhältniszu RußlandfeineErſchüttèrungoder

-

Abänderungleidènwerde.
: fa,“

KäiſexrAlexanderhattePetéréburgſeitdet 21 Aprilverlaſſen,um ſichna< Wilna iu begeben,wo ex den28 deſſelbenMonats mít ſeinemStaatékanzlerRoman-
¿ow‘eindetrofenwar: Da dex framnzbfiſheBothſchäftera ruſſiſchenHöfe, GrafLäuriſton,zu ‘Petersburgtu-
rudgebliebenwar, weilnan ihm nichtdieErlaübnißgeben“wollte,diePerſondes ruſſiſchenKaiſersin dex

__
bevorſtehendenKriſiszu begleiten;fo war der diplontastiſche"Verkehrzwiſchenden Höfenvon Parisund Pe-tersburgals abgebrochenzubetrachten.Die feindlichesArttteennähertenſichmit-jedemTage;“abernoh im-inerwar Fein“Krieg!érFlâit.Unter dieſenUmſtände.ſandtedêr framdſiſ<e'Kaiſerden Grafenvon Narbonne
als auferordentli<enBoth{chafterandenruſſiſchenKai-
ſer,"theilsum deſſenleztenEntſc{lußzu vernehmen,theilsum überdie Stärke und Stellungder raſſiſchenArmee

*

dienôthigenErkundigungeneinzuziehen:Dex.
Grafmachte‘ſeineNeiſeim Mä, und kehrt gegendasEnde diéſesMonâts nah Dresden ¡nud Welcher
ErklärungenNeberbringerey war, das ¿eigteſh in dex
Eile,womit “Napoleonvon Dresden“aufbrach.Déu:

DA Z

4
_



28 ¡May war der Graf zu Dresden angelangt; Tages
darauf verließ der franzö�i�che Kaiſerdie Hauptſtadt
Sachſens,um ſichzur Arnteezu begeben.Währendder
Kaiſervon Oeſterreich,begleitetvon der-franzöſiſchen
Kaiſerin,nah Prag, und der Königvon Preußenmit

ſeinemGefolgenachPotsdam zurückgingen,begabſich
NapoleonüberGlogaunachPoſen--Mit Jubelvon den,
durchdie Ahnung:einerglänzendenZukunft-emporge-
ſhraubtenPolenempfange#und überallvon ihuenbe-
gleitet,machteer- von Thorn aus cineBeſichtigungs-
reiſenachDanzigund begabſichhierauf-na<Gumbin-
neu, wo er den 18 Juni eintraf.Die Heerebeſtanden
die Muſterung- Königsbergerhieltin der Perſondes
Gráfen von -Hogendorp‘ſeinenGouverndrxeben ſo,wie
Berlinihn,nachder Abreiſedes Her:ogsvon Reggio,
in der Perſondes aus Spanien ‘angelangtenHerzogs
vou Belluno erhaltenhatte,und nichtgenug, daßPil-
lau,eben ſo wie Spandau, von’ deu Fraúzoſenbeſekt
wurde, fandder franzöſiſcheKaiſerauchfürgut, ¿wei
_peitende.BatteriendesKönigsvon Preußen,welchenit
zum ContingentdieſesMonarchengehörtenund nah
Graudenzzu gehenbeſtimmtwaren,mit ſichzu nebmen,
blos weilſiedas Glückhatten,ihm beſonderszugefal-
lenz ein neuer Beweis von unzuverläſſigerDenkungs-
art,welcherVerträgenur Spieledes Wises ſind,Der
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Antrieb zur Ueberſchreitungder ruſfiſchenGränze,ward
jektgegeben. i

i

St
Denkt man ſichden Weichſelſtromalsden:allge-

meinen Abgangspunktdes franzödſiſchenHeeres,ſobrach
‘daſſelbein folgenderOrdnung nah den GränzenRaß-
_lands«auf.Derlinke Flügel,’beſtehendaus dem preuf-
ſiſchenContingentund einigenframöſiſchenund polui-
ſchenTruppen,geführtvon: dem Herzogvon Tarent,
nahm feine’Richtung“nördlich‘und “drangüber - Tilſit,
Roſienneund PonewieznachDnaburgvor. Das Cen-
trum,zuſainmengeſetßt'aus den Corpsdes Fürſtenvon
EEmühl,der Herzogevon Reggio,Elchingenund Tre-
‘viſound-des Vice- Königsvon: Italien, vereinigtmit
den- faiſerlichenGarden , bra< von Elbing,Heilëberg,
Thorn‘und Plo> auf, und: nahm in dieſenverſchiede-
nen Zügen ſeineRichtungnah. Kowno. Der rechte
Flügel;beſtechendaus den Truppen des Herzoathums
Warſchau,aus den beidenCorpsdesHerzogsvon: Abran-
tes und.des:GeneralsRegnier,und aus dem dferreichi-
ſen: Contingent, brachtheilsvou Warſchauund Pra-
‘9a, theilsvon Pulavyund Lublinauf,und nahm ſeine
[NichtungnachGrodno, Mir,Nozanaund Slonin: Die-
‘ferTheilderArmee,das dſterreichiſcheContingent,wel-
¡chesſeinenAnführerindem Fürſtenvon Schwarzenberg
erhielt,abgerechnet,ſolitevon denxKönigevou-Welt-
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“phälengeführt werden,der ſichjektzuúi erſténMâle
an dieSpiße einerArmeeſtellte,und in dem Diviſions-
GeneralVandamme , wié intKriegevon 1806, einen

_‘Mehntorerhielt."Indem dieſeungeheureMaſſe ſ< fo
Vewegte, daßdieruſſiſcheArmee,weni ſieaufEineñ
Punkte verſammeltwar, “das S@<hi>ſalaller “übrigen
‘europäiſchenArmeew erlebenmußte,bot ſi<die Aus-

fit einerbaldigenBeendigungdesFeldzugesdar. Doch,
da jenes"ni<t der Fallwat’,0 müßtendieRaaàlatirandersfallen.

‘NüflandsAnſtaltenzun remmit Frankreichwa-
vénoc<‘nihtvollendet,esſeinun weil man ſ< über
diè Idee,in welcheë”der'Krieggeführtwetden ſollte,
nh nihtgeeinigt‘hatte,oder weil dur den “großen
Umfangdes ReichsZögerungenindie‘Vertheidigungs-

remainartgebrachtwaren.
“Anden Uferndex Divina waren bedeutendëVer-

-ſhiriütgen®anyológe:und ‘dieFeſtungen‘Pleskowund
Sttioléns{n BVertheéidigungeſtandgeſeztworden." Die
ain!dénweſtlichenGränzendesReichszuſammengezoge-
ten Armeen führteudie Bencunungder érſten- und
¿weytenWeſtarmcee.Verfaſſungund Stellungderſelben
wäreir um dieZeit,wo das franzöſiſcheHeerſichdén
GränzenRußlandsnäherte,folgende:Den äußerſtën
rechten‘Flügelbildete!das Corps des GeneralsEſſenII;
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e! 'léßntéſh"an*dieSeë unddeœté"dieborifigli
Stéllungenih Kürland, ohhe"Âurerſten‘Weſtatinèe‘ih
Udri ‘dentGeneralEſſêhvar!zugleichMilität-Göi-
veïndtvoñ Niga?d-DiéettiWeſtanmté/niteöënBE
Fehleir‘désKricgëminiſters'‘Bärelaÿ?ve Tol),beſtähb
Aus:dont eiſtei?!CorpsMunterDémGên? Lië6k.Gräféh
votWitsgénſtéin;‘dêt'feinHätptquäktièriin‘SiaWlé‘hâtté,
aus dêm zieitènCorpsuntér‘dem”Géelieral-‘Lieutenant
Baggehüfwvudt„vorwärtsvonWilkönfik‘aus‘detdiit-fen‘Corps,*Tommáhdirévon!dèm!‘Goti?Lieut?Gtafth
Tütſchköw/voribärtEWilia),‘üsdört Eos
Utitêrdêm Geièral-LieütèhanêS{hubälonstür?rb,

“Unidaus ‘dei5" und’ten Cos unterdénGentältt
Döüctorow?UndPühlèir/'oon:wel<hënTeftertftirHäupl
quartierin Grodno hatte und!dieTöriiiinikatiónift
der zweitenWeſiakmee unterhlèlt.‘Diéſe*ſand u

© dé Befehledes FürſténBagrütidir,déffeiHäuptqlittië&Sloitit war.Dét Köſakkenhetniann"Platofcifd
mit einem eigeneCopsReitéreiin BialyſtoÆ::Rt

_D@tdiitténNéſerve}"welchezugleitßSbſ@vätiönë-Armee
gehalt"würde/hatté?Geñ-Tdrmaſfowfei‘Haüptqüöt
tierzu Lul. “DiéerſteNeſeëvéwurdé zu‘Notwogorös
die zweitezu Sittölénsf‘gebildet;ſenevon demiGeir
Lieut!Päulueriver)vo Käukäſus-zuèli>gékehttwás
wer bis‘dahingeyen-diePeiſer!géänipfthufte,diéſe



Voit:dem General 5BS UPeber-die-Zahl der ganzen

ruſſiſchenArmee-läßtſchſchwerlichetwas-mitBeſlimmt-
Heitſagen-;-DieReitereibeſtandaus-7,Diviſionen,'jede

Lon40;Schwadronen3.:hiezu:famem-40,bis50,000-F0-
atten.Die»Linien-Jufanterie- war;zuſammengeſeßt

__A18,28Divifionenyjedevon.6 Regimeuteryund:jedes

Negimentvon:3,Bataillonen-„Hiervongingenfürden
‘gegenwärtigenKriegab: zwei.Diviſionen„dieinFinn-
Jaudzurú>blieben,¿weiaudere,dieden Kriegam Kau-

Taſusfortſetzten,und,fünf,„dienochin;derMoldauund
MWallachei-ſtandeu-Wie ſtarkauch.die;ruſſiſche:Armee

JFeynmochte,ſo fant ſie-doch.

-

der-„franzöſiſchen. nicht
“gleizdie-um.eingutesDrittelKärkerwar.

«+

In den

Aghrikeu-von Twer.und.Tula.war: inden leßteuJah-

xen mit ungemeinerAnſtrengunggearbeitetworden,und
dffentlichenAngabenzufolge,lieferten500,000-zuStande

gobrachte,-Fliutendie,Mittelzu:einerallgemeinenBe-

waſfnung-.Zweitauſend-Kanouen-ſollenuiſehließondFur»dieſerKrieggegoſſen,worden feyn. 4

991: Als,das„Centrum:derfranzöſiſchenArmeeſich:dan
Niemen- näherte, ‘erélárte-der franbóſiſheKaiſerden

KriegineinerProklamationan ſeineSoldaten,welche
ſpâtere.Ereiguiſſenur-allzumerkwürdiggemachthabe.
Dexzweite:poluiſche-Krieg-habeſeinen-Anfgug-genont-
uen.; Rußlandwelches.39,;Kilſit,„dem-framdſiſches



Neiche:ewiges Bündniß-undEngland Krieg: geſchworen,
habeſeine,Eidegebrochenund. wolleſichüberſeinfelt-
ſamesBetragennichtehererflären,alsbisdiefranzdr
ſiſchenAdlerüberden Rheinzurükgegangen-wärenund
Franufreis-Verbündete-ſeinerWillführüberlaſſenhät-
ten17/,Nußland-—fuhr-dexfranzöſiſcheKaiſerfort.—
wird von-ſeinemVerhänguiß:fortgeriſſenund ſeinGe-
ſhi>wirdvollendetwerden.Glaubtesdenn,daßwir
entartetſind?Wir ſolltennicht-mehr-dieSoldatenvon
Auſterlisſeyn?Es elt:unszwiſchen:¿Schandeund Krieg:
HierdarfdieWahl nicht,ſchwanken;«Gehenwiralſo

- vou Peberſchreiten„wirdenNiemen,„um den:Krieg.in
ſein-Gebiet;zutragen::DerzweitepolniſcheKriegwird
fürdie franzöſiſchenWaſenebenſo,ruhmvollſeynyals
der erſie-eswar. DerFriededen wirſchließenwer-
‘den,wirdſeineGewehrleiſtung-:mit.ſich,Führeu,.unddem

‘- verderblichen,Einfluß,den [RußlandſeitfunfzigIahren
aufdieAugelegenheitenEuropa'sausgeubtAOfürim-mex.cinEndemachen! (65 4Pit

DieſeProklamation.warvom-22 Jun,wo
»

fi< dasfaiſerlicheHauptquartier¿y Wilkowisky.befand...Tages
‘daraufverlegte,der Köuigvon

-

Neapelſcin.Hauptguar-
tieraufzwei,Stunden vom Niemen,aufdem linken
Ufer.dieſes-Flußes,währendder.Fürſt,von: EŒmähl..ſi<
auxAusgange.desBaſtWaldesvonPilwisky-lagerte

-



uind‘sièGarde"nd valweiteArniée-Eotps-dieſetBe-
wegungfolgten.‘DasdriftsAùtmnée-Corps-hähmunter-
deß‘ſeineRichtungnath“Stäröpol,?utidwähtêlid-derKör
figvonWeſtphalentmit'demten;7ténund.SteinahNowgbrodanfbêa<h/‘gingder’Vice-KdttigvoinItalic
Mit‘dém?4tèn?undfenna ‘Calvary:“GegenAbènd

e ltangtendie‘Brü>eñn-Equipagen'diz:und!naden dér
franzöſiſcheKaiſer, begleitetvoi! dèi Genié- Generäl
Haxo, am Morgendes'24diè?UferdesNieinenrecoge
itoscirt-hâfte,*wurdenfogleich!drei_Brücke geſchlagen,
übérwel<edreiKolonnenditsfenſeitigeUferbétrateir.
Deñ*24 Mittagswüde Fowtdyon denGenévalPajol
béfeit,nacdèm'dérGéliörälLieutenantPr daoſhFurzzuvortütü>gezogenhatt! in

 Jékt, wo der kuſſiſcheBodeit*enthiligt:wat, a
ließAléxanderan ſeineArmeeeinèProtlamatión,worin
ÉrſagtetſeitlängererZeit-hôbeeridiefeindſeligenGe?
ſinñundendes“frantbſifthén‘KaiſersgegenRußlandber
merkt,aber er habeno< immer gehöft“durcgemä
ſite‘und‘FriedlicheMüäsrégéln!‘dièFeindſeligkeitenab-
zuwenden“‘TrogallenWiſchen zurAufrechthaltung
des Friedens,ſeier durcheineunabliſſigeWiederholung
öfenerBeleidiguen,vernio{tworden, ſeineTrúüppei
zuvetſatumcln.*Sö“langeeiteAuéſichtzueAubſbhnuns
VoD TEAHe, ‘er-dièſelbé-feſigebálten,inden
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Gränzei féinës"Reichbleibendundut derVetthéidi-
gung derſelbebeſchäftigt.;,Aberjezt— führAlexaiî-
Der fort— ñahdem derfranzöſiſcheKaîïſerden ‘Kritg
dur<einemAngriff“aufútfere‘Truppebereitsbêgon-

“_men“hat/jektbleibtitnsnichtsweiterübrig,‘nls*üntér
Anrufung“des!BeiſtändesGöttés» als"Herrüvêt'‘Welt

_hiitdUrhebersund Verthéidigersder Wahrheit,Unſere
Stärkezux Vertreibúng-desFeindesanzuwenden.Meine

Generale und Kriegeran ihrePflichtund Tapferkeitzu

erinnétn,*hâltéih füribèrflüſſig;denn ‘inihrenAdern

fließtdasBlüt der Slävonier,ſeitalterZeitbertthntt
durchihre “Siege.Soldaten!ihrfeid'dieBeſchüter
dór-Réligión, ‘euresVaterlandesund“derUirabhängid-
Feit’deſſelben.

*

J<bin mit Euch,undGott iſtaufutt

ferer“Seite‘’. : EEN

:

Fit dieſerProklamationofenbarteſichzuerſtder

Göiſt,i welchemder“ Ktieg‘vonruſſiſcherSeitege-
führt!werdeaollte.“Welchesauh derPlan derRuſſen
be dém‘erſten’Vordringendes frambſiſchen-Heeresger

weſenFeyñ“imochte:‘erwurde ‘aufgegebenund ‘ein¿wri-
ter antſeiteStelle‘gebracht,der dên Geniusder ruf-

ſiſchenArmee unſtreitigangemeſſenerwar. Man {ah

joltdas Béiſpielernéuert,welchesdiealtenSeythel
vör Jáhrtauſendenitt der VertheidigungihresVatert
landes.egendieMacht’desKönigsdexPerſergcaeben

y

|
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hatten. Die ruſſiſcheArmee zog ſich-von-allenSeiten
zurú>;und wenu die:VereinigungderbeidenWefiar-
„een bei,dieſemRücfzuge,dieHauptſachewar , ſo war
es„nächſtdemvorzüglichdaraufangeſehen,den Feind
tieferins Land ¿ ziehenund durchlangeMärſcheſo
gbzumatten,daß er, von Hungerund Strapazeuet-
Cchöpft,die ¿um Angrifferforderliche„Kraftallmáhlig
einbüßen.mußte:einPlau,der,im Großengenommen,
uuxallzugut gelaug.

2%
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Gleich,beidem erſten,Einräken

;

in das ruſſiſche
Gebietzſtießendie Franzoſenauf verlaſſeneDörfer,in
welchenuur einige„Judenzurü>geblieben-waren.Wie
unglü>weißagendauch...dieſeErſcheinungſeynmochte,
ſoFounte:daraufdoh,feine Nückſichtgenommen wer-
den,ſolangees in der Nähe eineruſſiſcheArmee gab,
diedasLaudvertheidigenzu-wollenſchien.Dem fran-
zöſiſchen-Kaiſexmußtezunächſdaran.gelegenſeyn„ſich
ig-denBeſis,von Wilaaund derdaſclbſibefindlichen
Magaziue¿u ſezen.Zudieſem Eudzwe>«erhielt;der
Fürſtvon -EEmühlden Befehl,ſeinHauptquartier.nach

 Numiäiky<zu„verlegen„ während.der Königvou:Neapel
mitder Neitereinah Ekatonui.vorrücen-mußte.…Zu
gleicherZeitließNapoleonKowno gegenübereineBree
Uberdie Wilia-ſchlagen,

-

überwelché-derHerzogvon
Reggio.mitdemzweitenArmeeeCorpsvordrang..-Jau-
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dent dieſer*Herziogerſt"zu Janow und Tagesdarauf
(27 Jun:) zu:Chatowi?anlänate, dér Herzogvon'Ta--
reut aber’gleihtitig-dênNiemenybeiTilſit‘paſſirteutid“

gegenRoſiennevorrückte,ſah der Graf Lon Witgetit-
ſteinſich"geudthigt,ganz Samöogitienund das Land
zwiſchenKowto und der See zu verlaſſenund ſich"nah
Wilkomirzzu tiehen,ws er“ dur<"einigeGardé- Rêgi-
menter verſtärktwürde. “Unterdeßwar aüchder Heriog.
von Elchingenbis Kormelon vorgedrüngen."Diéevêlkg:
wo’ gegenüberſtandendie Nuſſerin SHhlachßtordnung.
SchonglaubtendieFranzoſen,daßdernächſteTag Eüt-

ſcheidungbringenwürde,als ‘dieRuſſen“ſichzurüzo?
gen und ihrèMagazinezu WilkömirzinBrand ſteŒtetn.
Am 27 erſchienNapoleonbei den “Vorpoſten,die<
Wilna näherten.Sein Gedanké wat, ‘dieruſſiſcheAr-

nee, von welchereine“Diviſion“zu Troy“ und’eine
zweiteauf den Anhöhenvon Wakaſtand,anzuoreiſen,

 tvenn ſieWilnavertheidigenoderdie Einnahmedeſſel-
ben zur RettungihrerMagazineverzögernwollte;aber
als ſih am folgendenTage der Königvon Neapelin
Vereinigungmit dem Fürſtenvor E>mühl zu einen

Angriffin Bewegung fette,zogen ſi< dieRuſſenzurü>,
ſobaldſiediehölzerneBrü>ke von Wilna zerſtört,ihre
Magaztne,deren Werth aufmehrere MillionenNubél

-

geſchägtwurde,verbrannt,und*Waffenund Kriegsntä-
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nition ¿ die: niht fortgeſchaftwerden fonnten;in die
Wiliageworfen:hatten.- Ueber:dieſerRückzugwurde"in
denframöſiſchenBulletinsbenerkt,daß die Vertheidi-
gung. von Wilna wol“einerSchlachtwerthgeweſen
wäre:Die Ruſſenhattei-hierúberandersgedacht.Ge
radeweilſieden Kriegniht zum- Vortheildes französ
ſiſchenKaiſersführen:wollten,waren ſievon der im
ſúdweſtlichen: Europa:hergebrachten!Manier abgewichen.-
Aufder:einenSeitedieSubſiſtenzdes Feindes¿erſt
remyaufder andertſichimmer ſoſchlagen,daßleine
Armee

-

übrigblieb,“welcheden Sieg ſtreitigmachen
kounte:dieswaren dieHauptgrundſägeder NuſſenfürdieFührungdes Kriegeë;und je mehr dieſeGrundſägeden Bedürfniſſenund Gewohnheitendes Gegnerswi-
derſprachen,,deſtoſicherermußte er ihnenunterliegen.*

WährenddieRuſſenſichaufdieDwina ¿uriizogen;:
rüde dev frauzóſiſcheKaiſerden 28fenMittagsinWilz:

na; einzeineStadt von- 25 bis 39,000 Einwohnern,die”
von dieſemAugenbli>an zu einen Wäffenplas‘gemacht’wurde.

_ Indeß die abgebrannteBrückewiederherge-ſtelltwurde , ließNapoleonzur Beförderungdes Mar-*
ſcheseine“zweiteſ{lagen.Von der Reitereides Ge-
nexalsBruyeresverfolgt,büßtendieNüſſen,in eittem
Nachtrabsgefeht50 Wageir ein. Das 3te und té
Armee-Corpsund diekaiſerlicheGarde“ gingenvou“

À
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Wilua:nach,Newentſchin,,Swenzianfuud:Wizoui-vor,
währeud)deraKdnig4von¿Neapelmitder:Reitereiauf
beiden;(fermdex Wilia,drängte.Am: 3-Jul.:enreirhts
dor:Königvon; Neapel.auf:dent:Wege uachStwentiani
detNachtrab?derzepFenWeſtapmpez;eskam aber-zukeis
nemGefecht;und-ungehindert;409-dexKönig:in::Swen-
¡iauein, Epf-anten nahu--dieruſſiſcheReiterei,
dig:ſich;an;dexDaijang:aufgeßellthatte,den-Angriffdex:
framöſiſchen;:an,,wolche,on; deni:BaronSouberwicgez
führt,„aus preuſſiſchen;wirtembergiſchen-undìpolniſchen:
Negiwentern-beſtanddemn gewiſſenhaftwar dafürge-
ſorgt,;daß-dieſranmóſiſche:Avautgaxdeaus dew Truppen;
derVerbündetenbeſiand.

-

Das Gefechtwar hißig3 vor
beiden«Seitenwurden Gefangenegemachtund--untep:
denendie in.-ruſſiſche;Hâudefielen,

-

befand:ſich-der:
PrinzHoinrichvon Hohenlohe--Kirchberg,deriu den
Dienſten.des „Königsvou:Wirtemberg-ſtand.Unterdeß
langteGeneralSebaſlianizu-Wizoni-an, während:Gez
nexál-Nanſouti,welcherſehs Stundey-weiterzur:-Rech--
ten:des-KönigszvonNeapelmarſchirt,war, zu Puſtawoi
eintraf,wo ev ‘einigeruſſiſcheHuſarenund-Dragoner-
nahm, Un eben,dieſe-Zeit(5-Jul.)befand.ſich:der-
Herzog:‘von: Elchingen:-zuMilatoni,-der Herzogvoi
Neggiozu Avanta,und -depHerzogvou Taxentzu No-

ſonne!dex,HauptſtadtSamogitiens,,vonwo: auserden
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Brigade -Genctal Riéâárd’tit cinemThéilé‘de ſebenten
Diviſionnäch-Ponitiez"ürd“déi‘preuſſiſchen?Geneèal
Kleiſtmit.einer:zweitenBrigade:nah Sßawle-(é<hi&Ete.-
__Kâiſer Alexander!wart gleich!ná dentUébétgänge
dev-Fratzoſenüber den!Niemen na<Mosküu'gögangett,-
um durchſereGégénwartdièiunerenPtovinzeit.desNeichs
zudem“ FfráftigſtenWiderſtande-außuregen.Dagegent
verweilteNapoleon mehrereTage zu Wilúa,um die

Erſcheifiitiig!einêr-’polniſchenDedpüitätionzu"erwarten!
welcheantjéñem"Otteanlänget:ſollte,um ihnum ſei-*
nen Schüt?fürdas! wieder hetgeſtelltePolenzu bitten.“
Eshatte damitab folgendeBeivandniß.‘Je uehëim

Jahre1806 durchden Abfall-der preuſſiſchenPolenfür
den Fortgangder franzöſiſchenWaffen geleiſtetwar,
deſtomehr ſollte.durchden-AbfallderruſſiſchenPblet-
i dem gegenwärtigen

-

Kriegegeleiſtetwerden. ‘Die

Vorausſekungwar, daß dieBewohner von Samogitièn,*
Volhynienund der Ukraine dazueben -ſogeneigt-eyn-
würden,alsdievonGroßpolenes geweſen-waren:“Dieſe:
Vorausſegungaberwar nichtganzgegründet.Auf dereinen?

Seitefehltees in dem ruſſiſchenAntheilevon Polen
an allenden Antipathieen,welche.im ehemaligenSüd-:

Preußendas Erzeugnisder Verſchiedenheitder Sprache-

geweſenwaren; auf der andern hattedieruſſiſcheRe7°

gierungdieGutsbeſigerihrereigenenInduſtrieüberlaſſen,
weit -
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“weit davon’ettfernt, ſie‘dur<Gelduntekſiützungenzum
Uébermuthund zur Undankbarkeitzu reizen.Dazukam
10h, daß dieBewöhnerdes ruſſiſchenPolensalsZeu-
‘gen der großenOpfer,welcheihreBrüder ir Herzog-
thum Warſchauſeite<s Jahren hattendarbringén
müſſen,“eben nihtlüſternſeynfonnten,deu framdſ-
“ſen Schuß wit ihnenzutheilen.“Gleichwohlſollte
der Verſuchzu‘einerſogenanntenBefreiungder:eht-
mals*polniſchenProvimengemachtwerden. Der Plaß
war, daß geradeum dieZeit;wo diefranzóſiſcheArmee

“in Rußlandeindringenwürde,dieRegierungdes Hé
¿ogthumsWarſchaudie WiederherſtellungPolenspro-
clamikenſolltê.Mit dem Könige‘von Sachſe, als
biëherigentHerzogvon Warſchau,waren die nôthigen
Verabredungengenommenwordenz: und dant die Sä
hè eindeſtofeierliheresAnſehúgewinnenmöthte,hatte
Napoleonverſprochen,eïttenGroßbothſchafterinderPek-
ſouErzbiſchofsvon Mechèln,De Prato,zu ſenden,welcher

*

die Schritteder WarſchauiſchenRegierungleitenfollte:
Sobald nunder‘erzbiſchöflicheJnſurrections-Chefim
Warſchauwit eineinglänzendenGefolgevonGeſandte
ſchafts-Seeretärenangelangtwar, verauſtalteteman ei-
net ſogenanntenNeithstag,u deſſenMarſchallderFürſt
AdanCzartorysky,einactzgiährigetGreis, gewählt
A UntiittelbardaraufkonſtikuirteſichdieſerNeichs?
i

WS



tag zu einer General-Conföderationvon Polen, und der

erſteSchrittdieſerGeneral-Conföderationwar, „das

KönigreichPolen fürwiederhergeſtellt¿zu erklären.‘“

Diesgeſchahmit dem vollen Geräuſch,welcheszum
“

Theildie Natur dieferAngelegenheit,zuittTheilder
heftige,überdieSchrankendes Anſtandesleichthinaus-
gehéndeCharafterder“Polen mit ſi< brachte.Alle

Polenwurdeneingeladenund berechtigt,| ſih zu confd-
deriren,ſeyes mehreremit einanderzu einem Ganzen,
oder”aucheinzeln,um ‘indem kürzeſtenZeitraumihre
Beitritts-Acte ‘an den General -Conſeileinzuſenden;
alleTheiledes polniſchenGebietsin feinentehemali-
gen Unifaúgewurdenaufgefördert,ſichſogleichaufei-
niém Landtagezu vereinigenund Deputirtenah War-

ſchauzu fenden;alleOffiziere;Soldaten,Civil- und

Militär- Beamten im DienſteRußlandsſolltendieſen
Diénſt‘verlaſſen,um in derſelbenEigenſchaftin Polen

©

wiederangeſtelit'zuwerdeir.

*

Nach dieſerBekanntma-

<ung wurden zweiDeputationenabgeſchi>t,die eine

na< Dresden,um den Königvon Sachſenzum Bei-

trittzuder allgemeinenConföderationeinzuladen,die
anderena<"Wilna, um dem franzöſiſchenKaiſerdie

Conföderations-Acte vorzulegen,und um fürdas wie-

dererſtandene‘PolenſeinenmächtigenSchuß zu erbit-

tén,währenddie Conföderationim AngeſichtdesHim-



mels und der Erde,-und im Namen aller Polen: dieVer--
pflichtung„übernahm, das eiumal angefangene Werk
durch: alle

;

ihr. zu Gebot. ſtehendeMittelzu vollenden,
Ander Spike-der.nah Wilna beſtimmtenDeputation
Fand derſelbeGrafWibicky,deſſenAntheilan dem Ab-
fallvon. 1806 befauntiſ. Sie langteden 9 Juliin
Wilna an, wo ſie— um in der Spracheder Polenzu
reden — mit einerdes-Größtender-Herrſcher,ſo wie
der Nation,dieſiegeſandthatte,würdigenPrachtem-
pfangenwurde.

-

Die Rede,

-

welcheder GrafWibicky
bei-dieſerGelegenheithielt,verſprachſehr.viel.

-

„Vier
MillionenPolen,ſagteer,ſind,Dank ſeyes Ew. Ma-
jeſtât,

-

frei.und „werden-von polniſchen-Geſezenbes
herrſcht.Aber das:GefühlihvesGlückeshatin den ge-
genwärtigenZeitläuften

-

das:GefühlihrerPflichtnicht
erſii>t;der Pflicht,die ihnenvom Vaterlandeaufer-
legtwurde,die inalleHerzengegrabenund vom-Him-
melſelbſt,vorgeſchriebenworden. Könnten.Ew.Maje-
ſâtuns tadeln,gethan¿u haben,was wirals Polen
thun mußten? uns tadeln,unſereRechte.wiederergrif--
feuzu haben? Ja, Sire,das„polniſcheVolk iſtvon
heute.an proclamirt.»Es exiſtirtnah dem Rechtsſoll
esnichtauch-derThat nachexiſtiren?Es ſindunſer
x6 MillionenPolen,und keineriſtdarunter,deſſen
Blut,deſſenArm, deſſenHabe:Ew.Majeſtätuichter-

EÎ2
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geben?wäre. All Opfer“werdenfür uns feichtfev;
fobáldés daraufankomiit,das Vatetländ-wiedéther

|

ziellen.“Vonder Dún bis'zut Dnié�tet;?vöntDiïfpr
biszurDder)“wirdein Wortaus denr Muidè Eiv“Ma-

: “jé�tätShen alle Arme,alle“Kräfte,alle Herzenen zu‘ei

gen machen. + Der ‘unbe�onneneKrieg,“ den troß dér

Erinnerungenvon ‘Au�tetliß,Pultusk, Eylau; Fried-
Tand,‘tros“der ‘Éidfhwürein- Tilſit:undErfurt,‘Ruß-
fairderkläredurfte,i�en Rath<luß‘derVorſehuns,
welche,‘von’beitDrangſalen‘unſererNationgerührt,
beſchloſſenhat;denfelbèteinZielzu“ſgen.Die Ant-
ort‘des“Katfors‘aufdieſeAnrebéwar ſo beſchaffen,
daßdieErwartungen‘der“hochfliegendenPolendadurch
nihtweniggentäßigtwurden:„Er habe,“ſagte’er,was
tt ihn!“ Lbên‘vorgetragen;mitTheilnähme‘vei-
roten,und!‘vürde;wéênuer ſichaufdei Neichstagk
ztWiärſthau"‘befundenhätte,wie dièPoleit“geſtinimt
habßëi;-“‘dèntVaterlandsliebefeydieHaupttugend"des
civiliſictéinMantes.-Abér‘inſeinesLagehabeer das

IntekeſſeVielerzu vereinigen,vielePflichten¿uerfül-
len.Er liebediePolenund habeſeitſethzehnFäahken
diépolniſchen“Soldäten‘aufdenGefildenItalitns;*fo
wie‘aufdenenvon-Spanien#an{einerSeitegefehet.
Dem,wasſié*gethan-gebéer‘eineitBeifall!“Eben‘fo
billigetr'diè Anſtréngungen,‘dieſiczumachèn“gedäch-

-
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tenz,und. wenn dieſeeinmüthigwären,ſokönntenfie
dieHoffnung:hegen,ihreFeindezur Wiedererkennung
ihrerRechtezuführen.Was: von ihmabhänge,ihre
Entſchlüſfezu unterſtügen,werde,ex thunz-nur,müſſe
ex,hinzufügen,daßnzerdem Kaiſervou, Oeſterreich:die
Integrität-ſeinesStaaten-gaxantixthabe,und.daß er
feineHaudlungéweiſe;FeineBewegungbilligenwerde,
diedaraufabzwe>e,.jenenMonarchenin dem friedli-
thenBeſite-deſſenxwasihm:von den polniſchenProvia-
¿ennochübrig.geblieben,-znſtôren.Die,Vorſchungwer
de,dieHeiligkeitjhyer;Sache.mit.gluklichem.Erfolge
éponezſiewerdejene:Anhänglichkeitan dasVaterland
belohnem,.welchedie:Volen,ſointereſſant,gewachtund
ihneſovielAnſprücheauf ſeine:Achtung.und.,guf(eis
nemSchuggegeben.„Aufdieſenkönntenſteunterallen
Umſtändenrechnen.“

“

Mit" dieſenrBeſcheidekehrtedic
Deputationna< Warſchguzurü>.…Die Arbeitender

Gonexal-Couföderationgerietheybald,insStocfensuud
diesmußteumſomehrderFall,ſeyn,je.mehr.die-ent-
ſeheidendenSchläge:ausblieben.undmit..je-furchtbarerer
ConfequenzdieNuſſeneinDefeuſiv-Syſtem,verfolgte-
dasallen,hergebrachten.Negelnentgegenwar; und,den-
nochdem-Feinde_die„größten+Vortheile,in.ebendem

Augenbli>.entriß,wo -er-ſich,ihrer-bemächtigenwollte;
In:den erobertenProvinzenfehltees nicht,an:eintele



neun Perſonen,welche“ſich¿zum Abfallbethörenließen;
aberdiegroßèMehrheitfühlteſichniht vérſu<ht,mit

denFranzoſen‘gemeinſchaftliche‘Sachezu machen,es
ſeynus ausurſprünglicherAbneigung,oder ausFurcht*vor
Rache.AlleBemühutigender zu Wilna und Mink errich-
tetenRegierungs-Conmiſſionenbliebenweitentfernt,das
Reſultat¿u geben,welchesmau ſ< verſprochenhatte:
und in der Lauheitdex Bewohner“von Litthäuenlag
am Tage, welchenAitheildieHauptſtädtWarſchauvör
6 Jahreniù der Umwälzunggehabthatte,wel<heda-
malsden“Grundfägender preußiſchênNegierung«llei
zurLaſtgelegtwurde. Ini Großengettominen,gab’die
CohföderätionFeinReſultat,das'denfranzöſiſ<{eiWäf-
féngünſtiggeweſenwäre,und“ nur allzubald fantel

ſelbſtdiePolendahîn,ſieindentLichteeines_Poſféit>
ſpieleszu betrachten.

“== Dié VerbindungdererſtenWeſt-Armee mit der
dstelzu “trennen!dieswar das erſteProble; das

dié‘Frahzoſénzulöſengedachten;undweig fehltédar
ait,daßés‘ihnengelungenwäre.

“

Das Corpsdestuſ-
ſiſchenGén. Lieut.Doctorow,18/000Mänh ſtark,hät-
téanfänglich‘zu der Armee des FürſtenBagrätionge-
hört,war aber um ‘dieMitte des JunizurVerſtärkung
dererſtenWeſi-Armeeaus Volhyniennah Lidaaufge-

beothénjUnd wolltedur< einenFlanfenmarſ{dieDi-



a gewinnen. Nicht ahnend,daß die framö�i�che Ar-
mee bereits ſo bedeutendeFortſchritte.gemachthabe,
rü>teDoctorow den 30 Juni in Solezni>i-cin. Aus

dieſemStädtchendurch dieNeitereides GeneralsBor-
de-Soult vertrieben,wandte ſider ruſſiſcheGeneral

na< Oszmianazund alshierſeinVortrabaufdieNei-
tercides GeneralsPujol ſtieß,die von dem ganen
Corpsdes.Fürſtenvon EEmühl unterſtüztwurde,muß-

te er, um. nichtabgeſchnittenzu werden, mit Aufopfe-
rung des Gepä>s ſichna<hSmoroghovi,Donowtſchef
und Kabulnikywenden, von wo gus er dieDüna er-
reihte.Zwar marſchirten-dieFranzoſen,dieſeBewe

gungvorherſchend,unter Nanfoutinah M ifailitſ{<Ey/
nohimmer mit derAbſicht,dies Corpsabzuſchneidenz
alleineinſehéunddrèißigſtündigerRegen,nachwelchemdie

Witterungvon großerHigzezu einerſtarkenKälteüber-

ging,rettete.das ruſſiſcheCorps, und in dem Verluſt

von mehrals2000 Pferdenund ganzerArtillerie-Traus-

porte,die-im Kothe ſie>enblieben,gewahrtendie

Franzoſenzuerſt,daß das Climavon Rußlandnichtdas
von Italienund-Deutſchlandſey. /

Es .war abernihtDoctorowallein,der durchdas
{nelleVorrückenderFranzoſenin Verlegenheitge-

rieth.AuchFürſtBagration,der diezweiteWeſt- Ar-
meebefehligte,ſahſichplöglichvon derHaupt- Armee



A

_abgeſchnibten;und verſuchtevergeblich,ſichwieder-mit
ihrzuvereinigen."Südwärts. gedrängt,nahm er ſeine
Nichtung“nahdem Dnipr. Er war den 30 Juni:von

Woll'owysk-nach:Minsk
*

aufgebrochen,als-er erfuhr,

daßdèrKönigvon: Weſiphalen:in:Grodno eingerü>t
ſeyunddaſelbſt:Vorräâtheeroberthabe.Um ſeineVer-
-fuche,:ſihnah ‘derDüna zu wenden,init Erfolgzu
vereiteln,wurde der Diviſions-GeneralGrouchyna<
Bogdanow vorgeſchicft.

-

Zu gleicherZeitmarſchirteder

Fürſtvon E>mühl na<-Wichnew.“ So bedroht,nahm
FürſtBagration,‘dem die Beſezungvon Minék nicht
mehr¿weifelhaft-war,"feinenMarſchvon Niesvieznach
Slugund vom:da: nach:Bobrysk.Boriſow,an der Be-
rézina’‘gelegen,‘wurde‘von dem Fürſten:von: E>Emühl
genommen, nachdemdie Ruſſenihredaſelbſtbefindli-
chenMâgazinein Brand geſte>thatten.“Unterdeßwax
eitTheil‘derReitereides GeneralsLatour+Maubourg,
vondem ‘polniſchenGeneral Roënieczkygeführt;unweit
dex Stadt “Mir auf dên ‘ruſſiſchenNachtrab=geſtoſſen,
der ihnin der“Mitte vow: Wäldern und Sümpfen-zu
vernichtengedachte;das Gefechtwar hiuig-und von

den Polenbliebenmehr als 500 aufdem:Plage.Der
Königvon Weſtphalenlangteaufder Hdhe von Nowos

gröde>Œ,der Vicet-Königvon Italicnzu Doctſchitſcho-
wian. Das:öſterreichiſcheHülfs-Cörpswar den9'Iunz
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von Lemberg aufgebrochen und traf nah der Mitte die-

ſes Monats "in:Lublin ein,von wo der Fürſtvon
SchwarzenbergſeineRichtungnah Siedlcenahmund
Miedzyerzec-und Sofolow mit leichterInfanteriebeſes
te. Die Beſtimmungdes Fürſtenwar, die Brücket-
Föpfe--vouPraga, Modlin und Sierno> gegeneinen
mit Uebermacht‘aurü>endenFeindzu vertheidigen.Er

Fam den 25 Juni in Siedlceanz und-um ſichan die

franzöſiſcheArmee, deren Corps ihre Richtung- nach
Minék+nahmen,“ anzuſchließen,ſeteer den 2: Julibei

“

Mogielnizaüberden Bug, von wo er überSiemgalicza
nachWiſſokiund!Litewkyvordrang: Ju:derGegend
vou Pruszany:und Kobrin machteer inglüeklichen:Gez

fechtenmehrereGefangoneund:erbeuteteGepäck.Da
die Nuſſenſichauch hierzurückzogen,fo |rücktedas

Corpsden 9 JuliinPruszanyein,und.ein:Streiffom-
mando erreichté‘amx Pinsk,wo es betrachtlicheVorz
râthefandunddie‘ruſſiſcheKriegeëkaſſeerbeutete."

Wahrend 1dies-der Stand der“ Dinge-im:Süden

des:-Kriegesſchauplazeswar,” hatte-die-erſterufſiſche
Weſt-Armeeihr:verſchanztesLager von Driſſabezogen?
Verſchanzungen,am welchenſeitmehr“als¿teiJahren
gearbeitetwar„und-derenUmfang ſich-miteinerhartnäckiz
gen Vertheidigung-vertrug.Verfolgtvon dem Königvon
Neapel,von ‘denCorpsder Herzdge.vonElchingen:atnd



Neggio und von mehreren Diviſionendes erſtenCorps,
und der Kavallerie-Corps der GrafenNanſoutiund
Montbrun,ſahſie ſih inkurzerZeitumſtellt.Mehrere
Tage hindurchſchiendiesder Punkt zu ſeyn,-

auf wel-
chemeine entſcheidendeSchlachtdas SchickſaldesKrie-
ges beſtimmenwürde; dies--wurdeſogarzu cinerArt
von Gewißheit,.«alsam:9 Juli eineProclamationder
ruſſiſchenArmee -aukündigte:‘„„dieZeitzum Schlagen
ſeygekommen,indemalleCorpsden Ork’ihrerBeſtim-
mung erreichthätten.“Doch,esſeynun, daß:dieBe-
wegungen der franzöfſchenrArmee eine Veränderungin
denKriegsplau“der Ruſſengebrachthatten,oder daß
die:ruſſiſchenFeldherrn:von ‘einervollkfomunerenIdee
begeiſtertwaren:

“

genug; die:erſteWeſt- Armee verließ,
mit Zurüklaſſung-eines.Armee -Corps unter dem Gra-
fen-Witgenſtein,ihrbefeſtigtesLager,nachdemſieFurz
¿uvor-eineBrücke:überdieDriſſageſchlagen,den Ge-
neralSebaſtianiüberfallenund das rote poluiſcheund
das 1rte franzöſiſcheNegiment-reitenderJägerzuſam-
mengehauenhatte;eineA�aire,inwelchereinfranzd-
„fiſcherGenéral mit 140 Gemeinen gefangengenommen
wurde. Die erſteWeſt-Armeezog ſichvon jeztan auf
Witepékund“ Smolensk zurü>,um ihreVerbindung
mitder Armee des FürſtenBagrationdeſtoſichererzu
Standezu bringen,und demn ihrenErwartungenge-



tauſchtenFrämoſeiblieb"keineandereWahl, als der

Nichtütisg"zu!folgèi,welchedièRuſſengeitommenhat-

tofs glüeœli<h,weni diemit der Verfolgungin einem

minder bevölkertenLande verbundenenNachtheileniht

fibérwiegendwurden; Mit ‘welchenMittelndie Ruſſetr
‘de Kiiegzu führengedachten,diesſagteeinunr dieſe

Zet ‘zuMöosfauerſchienener-Ukas,*nac welchemdic

Gouveknenientsvon Moskau;“Tier, Jaroslaw,Wladi-
úitir,"Näzan,Tulaz!Kaluga ‘und Simolensk-ſchleunige

Maáßregelizur"Verſammlung,“Bewaffnung‘und Einrich-
tunsdernner Kriegemathtnehmen:ſollten,um die

HauptſtadtMoskäu zu? vorthéidigen.Daſſelbe“ſollten
dieGouvérnéueiits"von "St.*Petetsbuïtàund Nowgorod

thun,und dié!GöubernémentsKaſáän,:Nishegorod,Penz

ſa,Kaſtrotia,Siribiréfund Watka vorläufigihreLeute

bere<nen.Der Gedanke war! nicht,dieſe.‘innere’Kriegs

inact“alsMilijoder ‘als‘Nefrutirungzugebrauchenz
ne ſollte"vielmehrzur"Unterſtützungder Armeen ver-

“weidetwerden."Die IdeeeinesNational-Kriegeshat-

teſi?entivi@Æélt.2 ES SE: 134370 y RTI

— Judeß ſe6te“FürſBagkation“ſéinenRückzugfort,
vérfolgt‘vondem GeneralLatour?Maubourgund von

“

dem“ Fürſtenvon EEmühl::Dié Ruſſen},‘unter ſei-

iterAnführung,¿gen ſi< immer mehr ſüdlich.. Als

nu det!Furſtvon EEmühl den'20Juliin Mohilow



‘einrü>te/lies Bagration, um?in den Beſik-dieſerwich-
‘tigenStadt zuFommen,den 21 dur<-ſeineirVortrab
einenAngriffmachen,-dur< welchen-daszdrittefranzd-
AſcheJägerregimentmit-einen-beträchtlichen:Verluſte
aurü>gedrängtwurde.Dem Fürſten:von:EEmühlſchien
«és,als:habeſeinGegner:-diz-Abſichtz«eineSchlachtzu
liefern;Daver: ihmnun füri-den-Augeublickuurdrei
-Infanterie-Negimentervon derDiviſionCompans, zwei
vonder: Diviſiom-*Deſſair,-die-Küraſſiex- Diviſion-des
Gen.Valeuce-und-das dritteJäger--Negiment-entge-
genſekenFonnte:1ſo:Fand»er;

für

gutz die,Rgſſeu:in-der
Stéllung:von Salta-,Näfa;zu;erwaxtens7zugleich;aber
befahb:er,die Brücke:anfder:Hauptſraße;zu verram-
meln,cdas»gegenüber?liegenderWirthöhgus!nit;;Schieß-
ſartenzu verſehen,dieMühlembrüeke-abzubrechenund
die:umliegendenHäuſer-zu-beſeben:-Alle-dieſe-Poſten
Mmußiteedas.85fe-Negimentbeſevew,2 Am:23zdes¡Mar-
gensgeſchah:der?Avgriffdexr-Ruſſey.1ISie:warſenzalies

_uieder,undtriebendie:Franzoſen:¡dur eive-Schluchr
zurü>,die in der Nâhe war. Schonware dieFrau-

„ ¿oféncinGefahr dur<bpocherzunwerben,als,dgr"Fürſt
von E>Emühl;dem-GenergkFriedrichs,;der„die:Haupt-
ſtraßevertheidigte;den-Auftrag-=gab,::-die-ruſſtſche:Ar-
tillerieamzugreifen:«DieſeBewegungnöthigte"dieRuſ-
fenzwar zun Rückzugz; indeß-yermochteGen:Achard
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icht; {<"aufdengewonnenenAnhöheii{ubehaupten,
und ‘indéntdie’ RuſſéneinebéträhtlihéTruppenmaſſe
vorrlienließen,‘hieltdas Treffenauf beidenSeiten

mit‘großèrHike‘an. Gegen Abend“endlichzogendie

RuſſenihreArtilleriezurü>und{<loſſenſi< an das

Häupt-Côrpswiederan. ‘In’dieſerA�airebliebenna<
denAngaben‘franzbſiſcherBülletinsgoo Franzoſen‘an

Tobten‘undVerwundetén;ud 1200Ruſſen.
*

Uebrigens
hüttedieRüſſewihrenZwe>erreicht,welcherfein-an-

derét?war;alsAUngehindertmah:Smolenskzu kömmei.
Nichts,‘ſagt‘titan,habe,‘außerber eigenenKlugheit
und Entſchloſſenheitdes FürſtenBagration,- zu dieſem

Ausgangeſovielbeigetragen,als dieUngeſchi>lichkeit
des Königsvon Weſtphalen,welcherdenFütſtenvon
Eénitihiû'det’Veëfolgiiigdet!Ruſſénticht"gehbriß
Äünmterſtlizthabe?“Andere"ſchiébën“diéi!‘dieſerGegend
begangenenFehlér'auf‘déGert.Banbänîite/‘der,“ein-
‘Vérſtandenmitdemn"Flirtenvoû E>müihl,deùKönig
von‘Weſtphalenzu lauterfalſchen‘Maßregelnverleitet
habè,* Wiees ſichauch‘dánmitverhaltenhabenmöge:

__ſd“iſ‘ſo'“viel‘gewiß,‘daßbedéütendeFehlerbegctigen
iviirdên,fürwêlche*nürder öhis"von’Weſthhalen‘vêr-

ätitivortlichgemaht'*verden"könnte."Dér‘framdſiſche
Käiſertrug“üntetdieſénUmſtändenkeinBedenken,ſei
HéênBrüderna<Caſſelzurk>zuſendén,und auh Ge |



neral, Vandamme-mußte die, Armeeverlaſſen;„Der
Oberbefehldes-5ten-Armee-- Corps,dasgrößtentheils
aus lauterPolen beſtand,Fam,von jektan, indie
Hândedes.FürſtenPoniatowsky,der ¡hn den ganzen
Krieghindurchbehielt.. Uuterdeßgingder König-vou
Weſtphalen:in allerStilledurch:Schleſienund Sach-

*

ſennah ſeinemKönigreichezurü>k;und. ob er gleich
alsFeldherrkeineLorberneingeerndtet.hatte,ſo hatte
er-doch-vondieſem:Feldzugedenfur.einenKönig.nicht
unbedeutendenVortheil:gezogeu,daß er niht „gegeus-
wärtigwar, als ſeineMiniſterden Baukeruterklärten,
und die StaatsſchuldaufeinDrittelihresBetrages
herabſeßten.

Den x8 Julihatte.dieerſte:Weſt-Armee.ihxver-ſcanztes.Lager.beiDriſſaverlaſſen,ihre.Magazine.ent-
weder verbranntoder.ins-

Waſſer.geworfeir,und ihren
Weg über- Polotknah Witepsk-genommen, um nach
Smolens®zu „gelangen,„welches--alsder Vereinigungs-
punktLOAN und der zweitenWeſi-Armeebezeich-
net war. Von den Truppen,welcheihrgegenüberge-
ſtandenhatten,war zurBeobachtungdes Witgenſtein-
ſchenCorps:nur das zweite.Armee-Corpsunter:dem
Herzogvon -Neggiozuruc>kgebliebenzalle.übrigenzogen
den Ruſſennach.Der König.-vonNeapel.überſhwemm-
te.ſeit‘dem 20 die beidenUfer.derQúna mitſeiner



Reiterei. Den 23 war das kaiſerlicheHauptquartierzu

Kamien. Um eben dieſeZeithattederVice-Königvon

Italien:mit ſeinemVortrab dieBrücke von Boczeys-
“ Fowo beſeßt,und ein aufRecognoscirungausgeſendeter
Trupp von zweihundertPferdenwar aufzweiSchwa-
dronen - ruſſiſcherHuſarengeſtoſſen,mit welchenein
unbedeutendesGefechterfolgtwar. Als am folgenden
Tage derVice-KönigzuBeszemkoviceeineBrückeüber
die:Düna ſchlagenwollte,ſuchtedie ruſſiſcheArtillerie-

dies zu verhindern.Ihre Anſtrengungenwaren vergeb-
lih. Indem nun derKönigvon: Neapelden Befehl
erhielt,zu dem erftenCavallerie- Corps zu ſtoſſenund

nachWitepskvorzugehen,war der Gedanke,daß er, in

Gemeinſchaftmit dem Vice-Königvon Italien,den

ruſſiſchenGeneral Oſtermann,der an der Stelledes
erkranktenGen. Lieut.SchuwalowdieNachhut!befeh-

ligte,ſ<lagenoder abſchneidenſollte.Aufden Höhen
von Oſtrowúowurde derKönigvon Neapelzuerſthand-
gemeinmit den Ruſſen.Schon hattenſichdieFran-
¿oſendererſtenStellungender Ruſſenbemächtigt,und
ſchondieDiviſionBruyeresachtKanonen genommen,
alsOſtermann,dex erſtan dieſemMorgen (25 Juli)
mit ſeinemganzen Corps-zu Witepskangelangtwar,
ſichin der Entfernungvon einigenhundertKlaftern
aufſtellteund dem Königvon Neapel-Infanterieent-
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‘gegen�ette. DieſerließdieDiviſion-St.Germainvor-
rú>en und‘befahlihr,ſichbrigadenweiſéin Linienzu
bildenundihreArtillerieaufzupflanzen.Jn demſelben
Augenbli>‘verſuchteein ruſſiſchèsDrägoner- Regiment,
das aus dem naheliegendenWalde hervorkam;ſichaufder
reten Flankeder-Fränzoſenaufzuſtellen;wo ſichgerade
der KönigvonNeapel befand?Sogleichbefahldieſerden
Angriff,unddie‘ruſſiſ<henDragonerwurden ‘geworfeit.

_

Ei zweiter"Angriffauf dex Landſtraße,von dem Gé.
GrafenOrnänö geleitet,mißlangdagegenaufdas voll-
Fomúteñſté.| Söbäld‘nun der Königvon Neapelerfah-
renhatte,“daß& es mit dem ganzen Dſtermannſchen
Corpszu’thun‘habe,liéßer dieDiviſionenDel;onsund

“ Beouſſierin ſeineLinierü>en,‘indem er zugleichzwêi
BataillônedesâchténJufänterie-Reginments,welcheder
franwſiſ<eKaiſet“amt Morgen zu ſeinerVerfügunggê-
‘ſiellt-hâtte,fichlängseînem Wäldchenaufzuſtellenbé-
‘fahl;uni‘ſeine-erſte’Cavallerie- Brigadezu unterſtüßett.
AufdieſeAnbliÆ rú>tendreiruſſiſcheBataillonevon
ihkentlinkenFlügelgegèn dieFronteder franzöſiſchen
Néitéreévor,um ſichbeidenBataillonenentgegenzuſtél-
len: ‘DieſeBewegung war

otwasztvoraufder König
‘voniNeâpelnichtgefaßtwar. - Er ‘thatdas Aeußerſts,
damitſichdieSèïînigenbis zur Ankunftder Diviſioh
Dalionsin ihrerStellungbehauptenmöchtenzallein

Gen.



_ GêñlbtalSfteritaifnTièß! unt «Segfaitiguasèdes Wal-

“dös/welcherſichaufdem re<tenFlügeldes:Königsbe:

fändzehn bis:zwölfBâtaillone'aufrüarſchiren*undnöz

thiztedadurchſeinêènGegner ſeineStellungzu»verlaſ-
fen"ZweidieſerBataillóñehattendie Brigaderechts
berêitszumWeichengebracht;‘als!zweianderéBatäil-
loné*gegendenlinken Flügeldes Königsanrü>kten:
Die Franzoſen‘wichen,áls dic Diviſion:Delzonsdurch
ihreAnkunft‘das Tueffén::wieder“herſtellte.‘Der König
ließſienâmli<längs“dêx*Duttaniarſchiren,un eine

Stellung¡u nehmen,welcheden Rü>en derRuſſen:bez

drohete.- DieſèBerégung hieltden Marſchder Ruſſe
gegen den ré<tenFlúgälauf,und GeneralOfteruraurief,
u ſeitenRückzugzu de>en,ſeineBatailloué‘insTen?

LEEzuri>.So endigteſichder-25 Juli. Ft
“Am! folgendesTage‘érhieltderiKönigvonnNaawed

deitBéfehl,‘ſeine"Bewêgüuriggege Witepsk.förtzuſezew
und dexVice- Königvon Jtaälienwurdebeauftragt,den

Matſchdé Reitereirit einérDiviſionzude>ein.©So-
bald nun dex Lettereüberdie Stunde des Aufbruchs
mit dèm Königeiuig“geworden:wär, befahler der 18têw
Diviſion,der Neïtereizu“folgen;der rátenaber uud’

der Garde in der Entfernung!vow LinerStuudé der

18tenju folgen.

“

DieStraßeführtedurch:einewaldige

Ss und das steRegiment kam nur allzubald?
î F L



¡um Gefecht, indem die Ruſſenden Weg ſtreitigmacha
ten. Gegem-10 Uhr Vormittagsſtießjenes.Regiment-

von neuen:-aufRuſſen,: dieſichaufeinerBergebens
von ziemlicherHöheunterdem Schugeeinerzahlreichen
Artillerieaufgeſtellthatten.Vor ihnenlageineSchlucht
undihrlinkerFlügellehnteſih-aneinenWald,der ſo
dicht-war,daß:Maſſen,ohne ſichaufzulöſen,ihnnicht
durchdringenkounten.Es war wiederumdas:Corpsdes
GeneralOftermann,-das-dieſen:Poſteninnehatte.Der
GeneralDelzonserhieltdenzBefehl,ſichzum Angriff
anzuſchi>en.Dieſer erfolgte,und nach.langemKampfe
brachtenKroatenin-Vereinigungmitdem 84ſtenRegi-
utentedieiguen-entgegenſtehendenBataillonezum Weiz
cen. Größerwaren -dieSchwierigféeitewaufdemre<<
ten Flügel;deundie:Voltigeursund dasg2ſteNegi-
inent,welhe-vou.dieſerSeite- angreifenſollten,muß-
tenmerſtden’dichteWald durchdringenund ſichdanx
unter dem Feuerder :Nuſfenaufſtellen,derenHaupt- -

machtſichgeradeaufdem linkenFlügelbefand.Erſt
nach-großenAnſtrengungengelanges dew GeneralNouſ-
feb;=welcherdieſenAngriffleitete,am Ausgangedes
Waldes Poſten:zu:faſſen.Das Centrum und der linke

Flügelder“Franzoſenverfolgtendie errungenen:Vor-
theilemit umſo größererKühnheit;weilſiedieFort-
ſcrittedesrechtenFlügelsim Waldenichtwahrnehme
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konnten. Als nun die Ruſſenſahen,daß ihrlinker

FlügelStand-hielt,ſchi>tenſieihreReſervegegenden“
rechten,wo ſieſi< lebhaftergedrängtfühlten.Die
Kroaten und das84îe Regiment, von: dieſemAugen--
bli>an überflügelt,würdenverlorengeweſenſeyn,wer
der Königvon Neapelfichnichtzu cinem heftigenKa--
vallerie- Angriffentſchloſſenhâtte.Währender dievor-

dringendenRuſſenaufhielt,‘gewann Generak Rouſſel.
Zeitzaus dem Walde hervorzukommen, die Ruſſenmit.
dem g92ftenRegimente anzugreifenund ſichihrerStel--
lungenzu bemächtigen.Von den zweiBataillonendes

 10ßtenRegimentsunterſtüßt,gewanuen auchdieKroa-
ten und das 84ſteRegimentdiefrüherverkornenVor-
theilewieder. Jet waren die FranzoſenMeiſterdes.
Terrains.Die Nuſſenzogen ſichzurü>,und: nachdem
dieFranzoſeneinigeStunden ausgeruhthatten„ftellte:
ſicham Abend des 26 Jul die 18teDiviſionzweiStune
den von Witepskauf,währenddie14tein derzweitem:
Linieaufder Straßeſtehenblieb,um dieUferderDüna:
¿u beobachten.Es war um dieſeZeit,alsder General:
Rouſſel,indem er die Vorpoſtenberitt,von einemfran-
¿diſchenScharfſhüzen,der ihnfüreinenFeindhielt,
durchden Kopf geſchoſſenwurde. 5:

“Da Witepékno< immer nihtgewonnen war,ſo.
“der KaiſerderReitereiund dem viertenCorps|

F 2



die BewegunggegendieſeStadt fortmuſeken.
“

Die:ráte
Diviſionmarſchirtean dieſemTage att der Spike,und

derBrigade- General Bertrand de Sivraybemächtigte
ſichmit dem x8ten leihtenInfanterie-Regimenteund
dreiVoltigeur-Compagnieneines von den Ruſſenbe-

ſékten'Dörfes und’ beſegtedie Auhdhen."DerUeber-
reſtder Diviſionformirteſi<auf der linéenSeiteder
Straße,brachtedieruſſiſcheArtilleriezum Schweigen
Und nöthigteihreLinien,ſichvom Rande derSchlucht,-

die ſiehintereinerabgebranntenBrüke inne hatte,

zurltclzuziehen.
©

DieſerügängigeBewegung derRuſſen
 benugteGeneral Brouſſier;er ſete initſeinerDivi-
ſionüberdew Flußund ſtellteſeineRegimenterjenſeits
unter dem SchugederArtillerieinViere>enauf.Zwar
verſuchten"die RuſſeninAngriffendek Reiterei,dieſe
Viereckezu durchbrechen;aber ihreAnfrengungenwa-
renvergebli<h.Auch war es ihnennur um De>ung
des Rückzugeszu thun,der no< an dieſemTage nach
Sitolensfangetretenwurde. Die Franzoſenihrerſeits
ſtelltenicheineStunde weitvon Witepskan denUfern
cineskleinenFlußes, der fh unterhalbjenerStadt iu

dieDüna &gießet, inSchlachtordnung,weil die Ge-

fangenenausgeſagthatten,daß am nächſtenTage eine

Schlachtgeliefertwerden würde.

:

In dieſerErwaktung
getäuſcht,vou vielenStrapazenermattet und vou der
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Sonkenhigebeinahe zu Grunde gerichtet, machten ſe,

aufBefehldesKaiſos, Halt. Soferndie-Abſichtder

erſtenBewegung gegen Witepskkeineanderegeweſen

war, als das Corpsdes GeneralsOſtermannvon der

erſtenWeſt-Armee abzuſchneiden,war dieſerPlanan

derTapferkeit,womit jènes,höchſtens12,000 Many
ftärkesCorpsden Rückzuggede>thatte,vereitelt.Dex

Vereinigungder erſtenWeſti-Armee mit der ¿weiten
ſtaudennun keine:Hiuderniſſemehr -im Wege. -Beide

zogen:ſich‘aufSmolensf zurü>,jeneaufder gergden
Straße,dieſein einemBogen. Viel Blutwax gn deu

Ufernder Düna gefloſſenzund.dochwar fürdiefran-

zöſiſcheArmee,deren Reitereiund Fußvolkgleichmäßig
gelittenHatte,feinandererVortheilerrungen,alsder,
den ſi< zurü>zchendenFeindein eineGegend.folgen

zu müſſen,wo jeder Schrittvorwärtsum fo gefährli-
<<eè wurde , weildieſerFeind“fortfuhr,dieVorräthe
zu vernichtenund Dörferund Städte:anzuzünden:
7 an ben die Zeit,wo die--franzöſiſcheArncee in

den Beſitz: desbrennenden- Witepsk.-gelangte,kam es

zu!Gefechtenzwiſchendem Herzogvon: Reggiound deux

General:Grafenvon Witgenfein,-derzur De>kungv0

Petersbürg-zurügebliebenwar. Da. derHerzoserfuhr

daßderruſſiſcheGen.Kulnew mit 4000Mann Infanterie,
© den grodnoſchenHuſarenund zweiRegimenternKoſak-



ken Valentiſiwibeſcßthatteund daß der Graf von

Witgeuſteinindem Beſißvon Kökonow ‘undOsteia

war,#oE
er ſichdèn 30° Jul.mit der 5ten leichten

“

Cavallerie¿Brigadeund der erſtenInfanterie- Diviſion
in MarſchzdieſenfolgtendiezweiteDiviſionund die

Küraſſiere,die“dritteInfanterie-Diviſionaber blicbmit

der6ten Kavallerie-BrigadezurüE, um dieFarthbei
Sivoſchinazu‘beobachten.“Sobald dex Herzóg na<

Kliatſitſowigekommen war, ſandte“er einige“leichte
TruppengegenJacubowovoraus,denen,ſobaldſiedie

2 Ruſſenaus dieſem Orte vertriébenhatten, General

Legrandfolgte.Er YattehierPoſtengefaßt„als gegen

AbenddièNuſſenanrükten.Ihr ‘érſerAngriffkraf
“

Has26eleichteJufäuterie-Regiment.Die Flankeder
Finiezu bedrohen,bemächtigtenſiefi<einesGehölzes,
das die Gegend aufder linke#Seite des Baſſins

beherrſ<ht,in wel<hemdas Dorf Jacubowoliegt.Das
Gefechtdauert"bis ro Uhr Abends, ohne daß etwas

entſchiedenwordeit wäre: "Am folgendenTage"zogen
ſ<*dieRüſſengêgen“Dryſſa„ün dem Herzogwährend
ſéinesMärſchesif‘die‘Flankezufallen.Dieſerahm
feineStellung

*

hinterDryſſa.Um ihn hier’angreifên

zu fönnen,ftürttenſichdieRüſſenraufjeneTruppeit,
wel<hedie Furthvon Sivoſchinabewachten5und da

dieſeſ< iurüzogenſo brachtendieRuſſenden Neſt



dex Nacht mit’ dem Uebergangeüberdie Dtyſſa¿u.Dude
‘bildeteder Herzog!Lon ReggioſeineKolonnenund ſtellte

‘ſeinedreiDiviſionéno auf,daßſieeinandernachrü>en
föniten. Der Kämpf war“ blutiguinddâuertelang.
“Endlichentſchiedſichder:Sieg fürdieRuſſen- wiewol
-die:Franzoſen.ſichrühmten,ihn davongeträgenzu hä-
ben: - Vèrfolgenfonnte-detGraf: voirWitgenſtein'dîe

erxungenênVortheile>ni<ht,weil die«Franzoſenud

Bäyern auf.ihremRückzuge‘alleBrückenabgebrochen
oderverbränüthatteir.“‘AndieſerSchlachtbliebder
itapfere-GeneralKulnew.

Früher“hatte-das-rote Atmet -Corps.die Ruſſen
unterdem- General-LieutenautEſſennach:Rigazurú>-
‘gedrängt.Als nehmlich.dieBewegungen-desKönigs
¿von¿Neapelund) des:Vice-Königs'von. Itáliengegeir
Witepsk“ihren¿Anfang--nahmen,brachderHeriógvoit
Tärent‘aús!der:Gegend von Poniewiczauf und mâ?-

ſchirteüberPoniplaniund Janis;keleúachConſiantino-
weoz:5Hierließ@r.-denOberſtenRautnerniit:dreiBâ-
taillonenInfanterie.und vierSchwadronenReitereiauf
deruah:Mictau-fühtendenStraßemit-demBeféhlzu-
rü; dieſenOrt im-Beſigezu:nehmerund ſich:ſódaim
ieder andas’Corpsanzuſchließen.Er'ſelb#giügüber
benMiſeha-Flußz-und nachdem er ſichmit der Divi-
ſivn-Grandjeanrechts,na< Friedrichsſiadtund Jacobs-
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¿ftadtgewendet hatte," überließer es? dém pêeu��i�chen
_ Sexerab: Grawertz mit?den- PreuſſenüberBauske‘und

Eœ>au.na<-Niga'vorzudringen,währendGeneralKleiſt
mit:dreiBataillonenundzwei Schwadrottenaufder
¿großenüber.Schönberg- nachRigaführendenStraße
vorzugehenbefehligt:war::Eine-xuſſſ<è.Kölonnezwel-

-<exdemVoxtrab=derPreuſſen-unter GeiteralGrawett
centaegenrüdte,ward ohneMühe geworfen.Indeß-fe-
¡hen-diepreuſſiſchenDragonerin ‘den Gebüſchen:aufein
xuſûſchesJäger-Bataillon,undhieraus-{loßman, daß
ein beträchtlichesCorps Ruſſen-entgegenſtehez-"Bald
1dargnferfuhrmamz¿-daßE>au-von-deu!Ruſſén*beſegt
fev1:Dieſer-Poſtemzwar-uicht;ohneSchwierigkeiten.
xIh1buit «Erfolg»anzugreifen„èſéhite:General:Grawert
dem GeneralKleiftdenBefehl074 indielinkeFlanke
desFeindes.zumarſchiren:7-während-erfichdemſelben
in der Frontemit Vorſichtigkeitnähern:würde.+Die
Stellungder -Nuſſenwar jenſeitsdes-FlußesEau? in
dentDorfe:gleichesNamenshinter:Häuſerir,HeÆen-und
„einer.Kirchhofsmauer.Deunochdurchbrachendiepréuf-
fiſchenScharfſchüßendieStellungderNuſſenzundnô-
thigten;fie, das:Dorf:¿0 vetlaſfen.-Dieſe:wurdenvon
der-Nèitereiund Artillerieverfolgt.Zwar: eilte:ein
FuſſiſchesDragoner-Neginieutherbei,um -die preuſſ-
(he:Kavallerieaufzuhalten;alleinein-gutgerichtetes



Artillerie-Feuer trieb ſe zurü>.‘Da Genétäl‘Kleiſtzn

lebendieſerZeithéraükam; ſo wurden "die‘Ruſſenauf

allen Punktenzurückgedrängt.Ihr Verluſtwar einige

Hunderte‘an Todte und “Verwundeten und 200" an

Gefangenenmit einer:Fahne:Am 20 Jul.räumtedie

xuſſiſche-Bêſakung:idieStadt und den Hafenvon Lie-

bau nid än eben dioſem-Tagènahmendie’preuſſiſchen
-Trüppen*untérdem Major“von:Rêuß:+von‘beideBe-

fis. Mietauwirde ach dem Treſfenbei EŒau von den

Prébſſemzbeoſeßt,#und iNiga?berennt.Der" Herzogvon -

Tarent?hatteden 22 Jul.ſeinHauptquartierzu Jar
cobsſtadtz‘am S<hluſſè:des:Montats-Fam!Dünaburg,

entblößtivonſeine"Beſatzung,welche¿u deinCorpsdés

Grafenvon Witgenſteingeſtoßenwat, mit wertigen

Kanonem-indieHânde?derFianzoſên.#152 1471?

«711Sowieaber+der:Graf von Witgeufſtein:zurDeŒuttg

von Petersburg:zuyüÆgebliebenöwari;ebenſo hatteder
Fürſt:Bagrätion‘zur‘BeſchügungdesSüdensde Ge-

neralSormaſſvrozurüe>gelaſſeir:An ‘dieſcſtoß fich

General“Kamenéktian, vom :welcheinnianeineZeitlang
wähnte“daß œr>nbgeſchtütten:fey.:Beidêngegenüber
fiandemiderFür vom SŸ{hwaktzenbergundder iframbſi-
_F<e-General:Regnier,als Anführerdes ſächſiſchenCon-

tiñgents.Die-ODeftérreicher¿von *Pinsk:ausgehend,be-

miächtigtenſ{<?C17Jul) eines:ruſſiſchenTranspörts
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voit 192 Wagen ud 393 Pferde. Tagesdaraufgiit-
gen ſie:in-zwei.Kolonnen nachNieswiêcz,General

__ Frimontz:welcherinPinskzurü>gebliebenwär, hakte
den23ſtenreinGefechtmit den Ruſſen,welchevorage-
drutgenwaren, um-ſihihrerverlornenMagazinevöl
neuem zu bemächtigen.Da ſiènihtzum Zibe>gélan-
gen konnten;ſo-zogenfieſich:wieder!t(urü>.‘Frimonit
überliefertehierauf‘dem Sachſen ſeinebisherigeStel-
luúg mit den darinbefiidlichen:Vorräthen,um ſichbei

_ _Niceswieectmitder ‘erſtenKolonnezu vereinigen:Daſ-
Felbethatder General-MajorZechmeiſter,den der

ſächſiſche«GeneralKleitgelbei Kobryn ablöſete.Die
Akinee-wollte den.30 Jul:ihren:Marſchnah Minsk
fortſezen¿alseinunerwartetesEreignißden:Operations-
Planveränderte.Daß: Géneräl?Tormaſſów:-durch:zwêi
DiviſionenuntérKattténsfkiverſtärktwordenſei,wurde
den-Gegnernnichteher-bekannt,alsbisGeneral-Regnier
dieMeldung erhielt,daß:Kamenski dieſächſiſhenPo-
Fén ‘aus BrzeéŒvertriebenUnd: die:Avantgärde:bei
Kobryliangegriffenhabé,und! daßGeneral:Tormaſſow
damitumgehe, dieKonmuanikätionderAëmée mitdem
HerztogthuniWarſchauabzuſthüeiden:Die Oeſterreichêr
machtenHalt,ſobaldſièhiervonuntérrichtetibarenz
ihr„Gedankewar ¿"denGeneràl-Regüierim Nothfall
aufzunehmenaind!mit=ihmgemtinſchaftlihdie Ruſſen



anzugreifen.* Unterdeß- führte: General Kamenskf:ſeinen

Plan‘aus. Ex“ gri�nämlichder ſächſiſchenGeneral

-

Klengel,welcherdenAuftraghatte, "den Poſten
von

Kobryn¿zubewachen,von dreiSeitenzugleichan und

warf ihwindie Stadt zurü>k.Alsdies geſchehenwar,

umzingelten»dieRuſſenKobryn. OberſtZeſchwiß> dex

ſich‘durchſchlagenwollte,wurde zurü>getricben."Inder

Stadt ſelbſtentſtandFeuer.Was ‘den-Widerftandno<

mehr verminderte,war derMangel ai Munition. Un-

cer dieſc‘Umſtändenergab‘ſichGeneralKiengel
mit

¿weiBataillonendes RegimentsKönig, ſehsCompag-

nieen von Nieſemeuſcheb-und-dreïSchwadronenvon

Prinz-Clemens!Die:ganzieArmee brachaufdieſeNach-

ri<tden 3x Jul.von: Nieëwiecz!nach:Snow aufz‘und

da‘die Capitulation‘von’Kobry1n«durchnichtsſo ſehr"

herbeigeführtwar, alsdur< den {wachenZuſammen-

hang„worin’ die Sachſenbiéher:mit
den Oeſterreicher

geſtandenhätten,foübeëtrugder franzöſiſcheKaiſer:das

Kommandodes ganzenreten Flügels=dem:Fürſten!von

Schwarzenberg, unter deſſenBefehlenwonjestan dex

Général’Negnierſtad. 19 58 iQ 102 diu

Dieswaren dieBegebènheitenim Norden biszunt

1 Auguſt.Die-auffallendeWendung-welcheSer“Kriég

ſhonjet ¡genommen hatte,verdiente"Ueberlegung.

Napoleonließ.ſeinéTruppenſogenannte-Ekfriſchunss-



‘Quartiere beziëhen. Er’ ſelbnahi!ſeitHauptquartier
¿zuWitepsk„wo es 10 Tage blieb. Dië Stellungder
igroßenArmeewarinden erſtenTagen des Auguſtfol-
‘gende.- Das Hauptquartierzu WitepskmitvierBrücken
«UberdieDúnaz-dasviertè:Armee - Corpszu Suraz,zu-
gleichWely;Poriètcheund.Uswiathbeſeuendzder Kdo-
-nígvon Neapel:mit den drei erſten!Kavialletie-Corps
¿zu Nudinazdas:erſteCorps an deitEiuflußder Bere-

gina in den Duiprmit zweiBrücken überdieſenFluß
und einerBrüke über die Berezinazdas-dritteCorps
«au:LiosnazdasfünftéCorps zu Mohilow mit zweiBrü-
en und“mit’Brückenſchanzen‘am Dnipr;1dasachto
«Corps(aus Weſtphalenbeſtehend,“welchedet:Herzog
won Abrantesführte):bei Orchamit ¿weiBrückenund
«ebènſo‘vielBèückenköpfenUber:denDuiprz das zweite
«Corpsjefiſeits‘Poloskz“derFürſtvon Schwarzenberg
bei:Sloninizdas 7te*Corpshei Rozannazdas.vierte
¿Mavalleriec«Coîps.nebſt:einer:Infanterie-Diviſion,be-
fehligtvonidênt-Geiferal‘Latour-Maubourg;:jenſeits
Motyr 20nd:Bohruisfzdas: rote Corpsvof:Dúnaburg
und Riga. Das neunte Corps„das von dènt Herzog
von Bellutúo:angeführtwerdèn ‘füllte,zogſichallmählig
ei TilſitzWſammenzdas éilfte-verſammelteſich:inden
Marken unter der LeitungdesHerzogspgCaſtiglione,«derſeinHauptquartier?¿n*Berlihatte,© 7



»

Wir benutzen dieſeaugenbli>licheWaffenruhe„um
aus dem Nord-Oſten von Europa nah“détn“Weſten
zurü>zukehrenund alledie Begebenheitenaufzufaſſen,
welchedazubeitrugen,dieſemaußerordentlichenKriêge
die Wendung zu geben,welcheihnin den Jahrbüchern:

derMenſchheitauszuzeichnenverſpricht:Denn jeneIdee
eines Continental:-Syſtems,welche“inRußlandbefeſtigt
werdenſollte,littcine-Erſchütterung,'"dieflederLä-
cherlihfeitnahe brachte;und“ alsdies:geſchehenwar,
bliebnichtsanders-übrig,als ſieaufzugeben.Der’si<
gantiſheGedanke; England;ſeinerganzen Eigenthüm-
lichkeitna<,inRußlandzu zertrümmern,zeigteſichin
dem Erfolgeals einfalſcher;und mehralsjemalsſollte
die europäiſcheWelt die Erfahruigmachen, "daß‘ges
wounene oder verlorneSchlachtennie| weſentlichihr

GeſchiÆbeſtimmthaben,und daßfeldherrliheGeſchick-
lichkeitfeinErfaßfürpolitiſcheWeisheitiſt,

Den unmittelbarſtenUnd weſentlihſtenEinflußauf
die Führung.des Kriegeshatteder ſeitden 28 May
zwiſchenNaßlandund der Pfortezu Stande gebrachte
Frieden.“Allevon FrankreichangewendetenKünſte,den-
ſelbenzu verhindern,waren än der Friedensliebeder

türkiſchenNegierunggeſcheitert.Den zwiſchenGoletit-
chew- Kukuſowund“ AchmedPaſcha“vorläufigeutwör-
fenenFriedenstractatbildetenAndreas Italinékyruſſi-



ſcher,und Gali Efendi"türkiſcherSeitsweiter“aus.

Vermödge: deſſelbengabRußlanddie großeUnd leine

Wallachey‘an diePfortezurú>und behieltvon ſéinen:

in dieſemKriegegemachtenEroberungennur den Erd--

ſirihvon AEerman bis zur Mündung des Pruthmit

den Feſtungen-Chotim,Bender,Kilia;Jönailund A>er-

man. Jn Hinſichtder Serviermachtedie Pforteſich

anheiſchig,die vonihnen erbauten Feſtungenzwar zu

ſchleifenund die:frühervorhandenenmittürkiſchenGar-

niſonenzu verſehen„aberzugleichalleBedrü>kungen¿u
verhindernund den Serviern dieVerwaltungihrerin--

neren Angelegenheiten¿u überlaſſen,ihnenniht uur

niáßigeSteuernaufzulegen, ſonderndieſeauchunmit-

telbarvon. ihnenſelbſtzu empfangen.Zugleichverſprach
die:Pforteihre“Verwendungbei dem ‘perſiſchenHofe,

um einenFriedenzwiſchenRußlandund dieſemReiche

zu Stande zu bringen.

“

Die übrigenArtikelbetrafendie

Behahdlungder gegenſeitigenUnterthanenund dieWüſt-

legungder FleinenDonau- Inſelnvon Ismailan bis

Kilia+Inſeln,welche,als dem linkenDonau

-

Ufer nä-

hergelegen,zwar unter ruſüſcheBotmäßigkeitkommen,

aber von keinerder beidenMächtebeherrſchtwerden

ſollten.DieſesFriedens-Inſtrumenrtratificirtederruf-

ſiſcheKaiſerden 23 Jun. währendſeinesAufenthalts

zu Wilna. Was dem Friedenan RühmlichkeitfürNuß-



land-abging„das wurde-durh die Nüslichkeit:deſſelben
erſest.:?Golenitſchew-Kutuſowhatte-gleichnach‘Uuter=-

zeichnungdes erſtenEntwurfs.don«Obepbefehlin„die
Handedes AdmiralsTſchitgagofniedergelegt,und:wak

mit-demTitel-‘einesFeldmarſchalls:nachMoskau gegan-

gem; Tſchitgagoffalſo führtedie fünfkampfgewohnten:
Diviſionen,welchebisherin derWallacheigeſtanden
hatten,; aufdenKriegsſchauplaß7 worwirjhy-inVol-
hyuien--erſe-das:Corpsvon Tormaſſow:verſtärkerund
danndexfranzöſiſchenArmee: in den Rüken-dringen
ſehenwerden. :

j

WährendOeſterreichund dieStaaten des Rhein-
bundes.ſichmit Truppen-Aushebungew-zur Ergänzung
ihrerContingentebeſchäftigten;war Preußendurch“der
Krieg,deran: den Ufernder -Dünaund des Duipr-ge-
führtwurde,gewiſſermaßenauf dieFoltergeſpannt.
Mit

-

unerträglicherSchwere drücktedieſerKriegauf
dies unglü>liche

*

Königreich.

“

Groß und beinaheüber
ſeineKräftehinguswaren die Verbindkichkeiten, diees

übernommenhatte.Gleichwolwaren es nichtdieſeal-
lein,die ‘eine‘allgemeineSchweruuthin Gang brah-
ten. Was am meiſtenzum. Unwillenſtimmte,war der

Umſtand,‘daß FrankreichſeineVerheißungenunerfüllt
ließ.: Es-war verabredetworden, daßderfranzöſiſche
Kaiſerdie VerpflegungderinGlogaubefindlichenTrup-
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penſogleichund dieVerpflegungderTruyppèitinStét-
tinuiidKüſtrinnahabbéëzahlterCöntributionüberteh-

Ls
wollte;es war’‘fernervérabredetworden,daßiat

< na< AbbezahluñgderCoutributionüber die von

Preußengemachteir'Vorſchüſſe-jédenMonat bétechtten
und den Saldo berichtigenwollte.

|

Diés alles-untéx-
bliéb.“Die’“Contributiontar ſeitdem May abgetra-
gen; aber‘die“Verpflegungder Truppeni Glogau,
Stettiitund Küſtrinbliebbet preußiſchenUnterthane#
ah wie vor ‘zurLaſt.Aa Berichtigungdes‘Uonatli-
chenSaldo tar gar nichtzu denken, wiewoldié Vet-

<üſſeimmer bedeutendertourden,indem Millionenzu
Millionenkante. "Ju jedemNachdenkendenentſtand
dieFrage;welchemZwe>edenn dicſeungeheurenOpfer
dargebrachtwürden;‘undda nian < aufdieſeFrage
FeineandereAntwort gebenkounte, als die,daß das

Continental-Syſtew,d. h: der Stiliſtanddes Handels
undder Gewerbe’,vollendetwerde, fobedurfteés der

vollenAnhänglichkeitan Königund Vaterland,um -ün-

tér ſolchenUmſtändenden Muth nichtganz zu verlie-
ren und zur Verzweiflungüberzugehen:DieſelbenPreu-
ßen, welcheein JahrdaraufeinèTapferkeitbewicſeit,'
die cin Gegenſtanddes"Erſtaunênsfüralle“Euro!
pâeriwurde„tigtenunter den -obwaältendenUmſtänden,
daßdieKrafrzu leidenund dieKraftzuhaüdelnteſchtlich

eins
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eins ſind, und- daß ein edlesVolkſichimmer: gleich
bleibt.Nichts.vermochtendasGefühldesgegenwärtiz
gen Drucks und der entſchiedenſieUnwille:über die
fremdeHerrſchaft,wenn es.aufneue Beweiſevon Au-

hänglichkeitan-deuKönigund.von Gehorſamgegeu:die
Geſeße-anfagnrz-aber „jenesGefühl„und.jenerUnwille
ſchlugen- nur deſtotiefereWurzeln-in-den:Gemüthern,

_ undſo bereiteteNapoleonſelbſtzdie:„Schläge:POE(wele
ihninder Folgetreffenſollten¿1 5d

„Von ſeiner:Weltlage-puterſidt,gingE eut
s

ſ{loſſenerzu Werke. Ohne-iueinenKriegmitFrankreich;
verwi>eltzu ſeyn,trates ¿uerſtals.Proteſtantgege

das -Contineutal-Syſiem auf,indemes jeuneBande,
die-csbishernochau Franftreichgefeſſelthatten,1u-;

hig:zerriß,ſeineVerbindungmitEngland.wieder:an-;
fnupfteund zu:ſeinerSicherungeiu-Schuzbündxißniit
dieſerMacht ſchloß,Zu ebenderZeit,wo-Napoleonnah
Witepskaufbrach,um dur< Vernichtungder ruſſiſchen
Armee ſeinempolitiſchenSyfiemeHaltbarkeituudDauer
zu»geben,ſahmagnCarl den Dreizehntengufdem Reichs-
tage-¿uOerebrodas ſo eben mit Englaud-abgeſchloſſene
Bündnißproklamiren,dur welchesSchwedenſichals
eineMachtdarſtellte,welcheentſchloſſenwar, ſichan

Jedenanzuſchließen,der dieſelbeSachezu vertheidigen

Srnes,ſey. Europa?’sSchi>ſalentwikelteſichbald"
. E G



darauf no< beſtimmter;denn kaum war der Reichstag

beendigt,alsſichder KronprinzCarl Johann auf-einer

Fregattenah Abo im ſüdlichenFinnlandeinſchifftez
um daſelb|eine Zuſammenkunftmit Alexander dem

Erſtenzu haben,welcher,na< ſeinerZurückfunftvon

Moskau na< Petersburg,muthigfortfuhr,alles,was
zur VertheidigüngſeinesReichesdienen konnte,vorzu-
bereitenund zu vermehren.- Jene Zuſammenkunftfand
den 23 Aug.Statt; und obgleichder Inhalt“der Ver- -

handlungenzwiſchènSchwedensKronprinzenund Nuß-
lands Kaiſerdamals dem großenPublikumeinGeheim-
niß-blieb,fo zeigtedochein naherErfolg,von welcher
BeſchaffenheitjeneUnterhandlungengeweſenwarem.
Schwedenentſagtenämlichauf das bündigſteallenſei-
nén Anſprüchenauf Finnland,und erhieltdafürvon

Rußlanddas Verſprechen,dur< die Erwerbungvon

Norwegen fürden VerluſtjenerProvinzentſchädigtzu

werden. Die unmittelbareFolgedieſesUebereinkon-
mens war, daß Rußland in den Stand géſeßztwurde,
ſeinein FinnlandſtehendenTruppen(zweiDiviſionen)
aufden Kriegsſchauplazzu führen,und alſoauh vont

Norden aus den Kampf, worin es ſi<hmit Frankreich
befaugenſah,der Entſcheidungnäherzu führen.Spä-
teren Aeußerungenzufolge,ertheilteCarl Johannheil:
ſameRathſchlägein Anſehungder FührungdesKrie-

Wi
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ges. Während alſo’dièfinniſchenTruppen nachNiga

eingeſchi�twurden, um das Corpsdes GrafenWitgen-

feinzu verſtärké#,und aufdieſemPunkteEntſcheidung
iu bewirkeh,dffneteSchwedenſeineHäfenden -Han-

delsfahrteugenällerNationen,und ſeßteſichauf der

andernSeite in den Stand,jenenKampf,welchendie
"

Erwerbungvon Norwegenherbeiführenmußte,mit Erz

folgzu beſtehen.Und fowar, außerNußland und
Spanien,eine dritteMachtimi Kainyfmit Frankreichs

|

und SchwedensErklärung‘gegendas Continental-Syz2

fem“beſtärktedieallgemeineMeinungvon dieſemSy-
ſtémeum ſomehr,jewenigeres derWelt einGeheimes
nißwar, wie vieles jenérMacht gekoſtethabenmuß-
te,ſichvon ihrèraltenGewohnheitloszureißertund ſich
zur Idee einerſkandinaviſchenHalbinſelzu erheben,
welhe nur SchwedensGeſekengehorche.Allesgereich-
te Dättêtarkvon diefèmAugenbli>an zum Nachtheilz

undin‘derNatur der Sachelag,daßdieſerStaat-ini

ben dem Maaße an Kraftverlierenmüßte,in welchènr
er, ſeînerbisherigenPolitikgetreu,ſeinSchikſalvon
Frankreichabhängigmachte.

Was ſichaufder pyreiaiſchen*Halbinſelin dieſet
Zeitrauntzutrug,war dém franzöſiſchenInteréſſeniht

günſtiger,‘alsdiebishtbeſchriebeiten"Ereigiiſe.
"

Ehe
wi? aber* dieGeſchichté‘dèsſpaniſchenKriegesfort

G2
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ſelen,wird es:nôthigſeyn,einen-BlikaufdieJuſel
Sicilien¿u werfen,derenSchickſalemit;jener-Gefchich-
teineiner ſoeugen Verbindung.fichen,-das,ſich„be-
haupten:lôft-;Spanien„würdeſhon . intJahre.ISLA
vom franzöſiſchenJochefaisgewordenſeyn,„wenndie
Verhaltniſſe*Siciliensvon einer

-

ſolchen

-

Beſchaſfea-
heitgeweſen:wären,

- daßdieſeJuſelLord Wellingtous
Entwürfehätteunterſtügenköunen.;-Eshatte-damitaber
folgende:Bewandnis,die;hierum ſo «getreuererzählt,
werden muß, e lehrreicer.ſie„injeder;Beziechung-iſt

‘= Seit-der:Berſezung-des-ThrouesnachPalermo.int
Jahre1808.braufeteninSiciliendie verſchiedenartige
ßenElementedur< einander.Die Haupt-Elemente
waken der KönigFerdinandund dieKöniginCaroline,
jener“beiguten Eigenſchaftendes «Geiſtesund - des

HerzensdentNegierungsgeſchäft„abgeneigt--,dieſe,ver,
uidge:glänteuder-Taleute,vollvou:ihremBeruf,«die.
Arde: des.Thronesdurch;Ergänzuugihres-Gemals:auf-.
recht‘zu:erhalten...Die:Umgebungvou. beidenwurde
dur!Neapolitanergebildet;welchezu den:Sicilianera
in eben dem Verhältniſſeſtauden,worindieſe.während.
jenerPeriode,wo der.Hofnochzu.Neapelwar,¿zuden

-

Neayolitguexu-geſtandenhatten.„DieEngländer,chee
mals voi;dex:Königin.geliebtund.beſ<übty:„waren we-.
den-das.Einenoh;das.Anderevou;deur-Augendli>aye;
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wo ſiëfi{h,«um derErhaltungvon Malta willèn,*zu
dei PrötéetörenSiciliensaufgeworfenhattenzſicmiß-
fièlem,!“weil:ähreMatiere nihtina<den Formendes

Hofês‘gerodeltwarèenzſiemißſielen?no< niehr,als.ſie
bemérklich*machten,‘daßdie ‘Beſtimmungder400,009
Pf.Sterling,wel<e Engländjährlich''anden Hof von

Palermozahlte,eînéandere ſy, ‘alsmúſſigeHofleute
¿zubelohnen,oder:au< Schäze“auftuhäufen.Ohne alle

Unterſtüzungvon Seiten desHofes;‘ja,gewiſſermaßetr
von diöſengeächtet;‘mußten‘dièengliſchenGenerale

daraufbedacht?ſen,iſich?in!der ‘Nation’ſelbſt:‘einen
Stütpunkt®zu vetſchaffen.“Hierzuaber botdiealte

Verfaſſungdes:KönigreichsSiecilien:cine'merkwürdige
Gelegenheit'dar..

*

DieſeVerfaſſungwar nämlich,wie
dieengliſcholb, -norútanniſchenUrſprungs,ſo-daßdie
gegenwirkendeKraftwéſentlihin das RegierungsSys
fem“Jehörtes?'da® ſirilianiſheParlament:unterſchied
iſlch*voi?dem'brittiſchennr dadurch,“daßes:aus drei
Kamut zuſautiongeſettiwar,vonwelhen-die erſte
durchdiePrälaten,die ¿weitedurc<die Bâröue-:die
dritte“endlich"dur<Edelleutegebildetwurde,welche,
ut der-Elaſſe"dèr"Magiſtrats- Perſonen?gewhlt,den

‘dritten óder?ſogenannten“Bürgerſtand‘Fepráſentivten.
‘Diéſelifür*die:Bilbinig)des!Geſenes‘vielleichtbeſchwerli-
chè,vaberIbeswegennichtgainverwerſlicheEinrichtun,
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hatte’ für Sicilién nicht jene große Folgen, dié ſe für
EnglandſeitdenlektenanderthalbJahrhundertenhattez
dieHaupturſachelagdarin,daß,ſolange der Thron in

Neapel aufgerichtetwar, alle hartenZuſammenſtöſſe
mit dem Parlamentohne Mühe vermieden werden

fonnten,und wirklichdur< den Grundſaßdes Hofes
und der ganzen Admixiſtration,dem Widerſtandeder
Volks-Repräſentantenauf allenur möglicheWeiſe aus-

¿uweichen,vermiedenwurden. Indeſſendauertein Si-
eiliendie Gewohnheitfort,daßdieAdminiſtrationjede
re<htmäßigeSubſidie nur? dur: die Bewilligung
des Parlamentserhaltenkönne und dieſeGewohnheit
mußte ſichihrerganzen Kraftnach‘offenbaren,ſobald
der Thron nah Sicilienvêrſeztwar, der Thron mit
reinerKönigin,welchedurch:alle ihreNeigungenver-
führt“wurde, ihrenWillen als Geſeß auszubringen.
Sehr natürlichbildeteſi alſoin SicilieneinKampf,

der durchdieDazwiſchenkunfteiner drittenKraft ¿u

den allérgefährlichſtenExploſionenführenmußte; und

dieſebliebennichtlangeaus.
Die Engländer,von der Königincaderen nea-

politaniſchenAnhangegehaßtund verfolgt,wurden ge-

liebtund beſhüzt— ¿war nichtvon denSicilianern

Überhaupt,wohl aber‘vou zei Claſſender:Geſellſchaft,
derenEinfluß!überwiegendwar; namentlichvon den
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Kaufleuten und von den Gutsbeſitern,von welchenjene

nichtundankbarwaren gegen dieVortheileeinesleb-

hafternVerkehrs,dieſein-den Engländernnichtsſo
ſehrſchäâgten,als den höherenGeldwerthihrerPro-
ducte,deſſenUrheberſiewaren. Judem.nun diePar-
theienmit.den Engländernin ihrerMitte einanderſo
gegenüberſtanden,erfolgtedieVermählungdes fran-
zöſiſchenKaiſersmit einer öſterreichiſchenErzherzogin.
DieſeVermählungward fürden Hof von Palermo eîi-

ne Quellevon Hoffnungen,fürdie Engländerhingegen
eineQuellevon Verdacht. Fürdie leßterenwar es

feinemZweifelunterworfen,daß dieKöniginCaroline
ihrenFriedenmit:Frankreichunter allenBedingungen
machenwürde,wofernſienur dieEntfernungderEng-
länderdadurchgewönne. Als daherder König von

Neapel‘imOctober des Jahres1810 einen.Landungs-

verſuhmachte,waren ſiedarüber gar niht ungewif,
inwelchemLichteſiedenſelbenbetrachtenſollten;und

ſiewaren es um ſo weniger,da.derHofvon Palermo
ſichnichtdamit beguúgte,das aufder Juſel.befindliche
engliſcheArmee-Corpsnichtzuunterſtüßen,ſondernſich

auh, ſobalddieGefahrvorüberwar, becilte,dievot
den EngländernbewaſſnetenLandleuteentwaſnen¿u

laſſen.So- verſtrichdas Jahr 1810. In dem darauf

folgendenJahrerü>tendieDinge derEntſcheidung
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naher. Der«Hof, um ſichin den BeſisgroßerMittel
zu ſetzen,verlangtevon dem ParlamentdieBewilligung
einerVermögenéſteuer,indem éx ſichzu: gleicherZeit
weigerte;Necheuſchaftabzulegen:über!frühererhaltene
Bewilligungen.+ Alleshatteden Anſtrichdes Geheim-
niſſeê,‘und nichtungegründet‘wax dèrVerdacht;die
Varthci-derKöniginbereitefütdie Engländer-eineRe-
volution:Das Parlament verſagtèſichdenAnforde-
rungen des Hofes,und der Hof; hierüberaufgebracht,
entließnichtnur: das Parlament,ſondernſchritt‘auch
“hioterher-zwVerhaftungen.+Die

-

ſogenanutènGegner
des:Hofeswurden ſämmtlichnah der Inſel:Lämpeduſa
vezwieſcu,.wo fie:den-StreifereienafrikaniſcherCorſa-
reu-ausgeſeztwaren: Gegen einſolchesSchickſalihrer
beſten-Freuudekonnten dieEngländer‘nichtgleichgültig
bleiben.- Als nun Lord Beutine ,- zugleihGeſandter
am-ſicilianiſchenHofe únd:Oberbefehlshaber-der engli-
ſedenTruppen;ſichfür:dieUnglücklichenwit einem
Ernſtverwendete,welcher“derKöniginfeine andere
Wahl.ließ,alsdie Verwieſcnen¿urü>zurufen;-zeigte
ſichauf“der Stelle,wie:verhaftdie Engländerdem
Hofe:waren. Deun, anſtatt-dieVerwendungdesLords
anzunehmen,trat die Königingegen ihn -in-ofenen
RKriegesſtand.“IhreBemühungenbliebenohne Erfolg;

at (weildièNeapolitaner:am Hofs verhaßtexwg-



ren, ‘als-die Engländerz ¿wveitens,weil ntan den Widers-

ſtaud-berechnete,welchendieſezu!leiſtenim Stande?

waren.“ Die Königinknirſchtevon Unwillen.“Denno

blieb“nichtsanderes:übrig,àls ſichder Gewalt®desAus:
genbliæsju “unterwerfen.

+

Es wurdealſocinförmlicher:
Traxtatabgeſchloſſen/nachwelchenFerdinandderVierte
ſammt der KdüiginPalermoverließund dieZügelde
Regierungin die Hande des Krönprinzen‘niederleate,
dèr den Titel einesGeneral-Vicärius annahm. Dies!

*

geſchah:dex 16:Fan. 811, Der Königunddie Köni-

ginblieben.Anfangs:beiſammenz“weilman aber.derTet
teren fortdatterud:¿mistrauete;#6=wurde“Ferdinand!bes

wogen,fi< vomihr zu trennen. Dér Königgingnach:
Colle,-währénd-dieKönigin-aufeinem Landhauſeszu

Monreale in halberGefangenſchaft*gehaltenwurde?
Der KronprinzFranzwar nihtsmehr und nichtsweni#

gey als’ein Werkzeuginden! Händem des LordsBenz

tin, der ſichvon’ jéptäi alsden Fürſtehdes Landes
betrug,Die Hauptſacheœar, kh dieZueignungdék
Siecilianerzu erhalten.-Lord-Bentin> glaubteeinen
ſolchen‘ZweŒ#ambeſtenzu erreichen,went er diecegènz
wärtigenUmſtändezu’einerVerbeſſerurgderVerfaſſung
von Sicilien"benußte.Da?er nun als?Engländédie
VerfaſſungſeinesVaterlandesjederanderen vortos,#6
wollteer ſichdas Verdienfterwerben,dieſeaufſiciliani?
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ſchenBoden zu verpflanzen.Jene dreiKamutérn,tels
chedieEigenthümlichkeitdes Parlamentsvon Sicilien

… ausgemachthatten, wurden in zweizuſammengezogen,
dieInitiativedes Geſetzesden Mitgliederndes Ober-

und Unterhauſesbeigelegt,die Gewalt, Subſidienzu
bewilligen,dem Parlamentgeſichert,der König,wie i
England’,auf die Sanction der Geſezebeſchränkt,und

(damitorganiſcheund bürgerlicheGeſetzgebungſogleich
vermiſchtwürden)alleImmunitätenund alleFeudal-
Nechteohne Weiteresabgeſchafft,indem man zugleich
feſiſeßte,daß alleNeapolitaner,als Fremde,von allen
Civil- und Militär- Aemtern ausgeſchlöſſenwürden.
Dies waren die Grundzügeder politiſchenSchöpfung,
welchevon Lord BentinÆ aufSicilienüberging.Der
Erfolgzeigte,daßnichtsſhwereriſ, als Verbeſſerung
der-Verfaſſungen.Zur Verallgemeinungdes ‘Misver-

gnügens-auf SiecilienhättefeinbeſſeresMittelerfun-
den werden Fönnen,als dieVerpflanzungder engliſchen
Verfaſſungnach dieſerInſel.Wenn

:

durchbeſondere

UmſtändeinEnglandder-Gang der Regierungder um-

gekehrte-von dem iſt,dendieorganiſchenGeſetzediefes
Reichsvorſchreiben;ſo ließenſichjeneUmſtändeniht
aufSicilienübertragen,und damitfielder ganze Werth
derbrittiſchenVerfaſſungfür Sicilienüberden Hau-
fen.Der-Kdönis,als eineNullgedacht,ward baldals
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eine ſol<eempfunden,und dieFolgedavonwar cine

allgemeineUnruhe der Sicilianer.Die Prälatenund

großen

-

Barone bejammerten:im Stillenden Verluſt

ihrerPrivilegienund Vorrechte;dievon allenStadts-

âämternausgeſchloſſenenNeapolitanerwurden mehr als

jemalsdieFeindeder:Engländer;und wenn LordBen-
tin> (wie zu glaubeniſ)vorzüglich“daraufſtolzwar;
dem Bürgerſtandeeine wahre Repräſentationgegeben
zu haben,ſo machteernur allzubalddieEntde>Œung,daß

geradedie:Repräſentanten“dieſesStandes, als ſolche,
diein der Klaſſeder:Advocatenhattengewähltwerden:

- müſſen,der Verwirrung:den Gipfelaufſezten, weilſie

ihrerKunſtzufolge,immer

-

nur gegen das beſtehende
Geſetzankämpfen,nicht— was eigentlihdieSachedes:

Reprâäſentauteniſ — die Achtungfürdaſſelbevermeh-

ren konnten. Die GefammtwirkungdieſerSchöpfutig
ward alſogerade dieentgegengeſeßtevon der, wel<he
Lord Bentin>kbeabſichtigthatte,Die Siciligner, vör-

her den Engländernzugethan, neigtenſihvön allen

Seiten zu- ihrenSouveränenhinz- dieszeigteſich:am
auffallendſten,als dieEngländerdem verſammeltenPar-
lamente-.eineDankadreſſean deu Prinzen-Regenteniu

Vorſchlagbrachten;einGedanke, der mit allgemeinem
Unwillenverworfenwurde. Am geſchäftigſtenwaren die

“Neapolitaner, ‘dieneue Verfaſſungzu zerſtbren.Ob

,



wirklich ‘eine Pulververſ<wörung:-itt Gangewar, dur<
welchedas ganze Parlament’‘indiè Luftgeſprengtwer-
Den ſollte,- das:wollenwirwoder bejahennoh verneis
nè Aber: nachund nachfing!feb der Pdbelan,fi<

gegen dieEngländerzuertläret,"ohne dazu*einén ans
dern Bewegungêögrüundzu“habett,- als“ſeineAÄrbéitöſchei,
diefi<honihtmit den höhernPreiſenfürBedürfüi}ſe
erſterNothwendigkeitvertrug.Die “allgemeineGäh-
ring wurde durchden Verdachtvermehrt,daßderPrinz:
General- Vicarius:vergiftet!ſei,ob man!aleinicht’an-.
‘gebenTonntez"dur wem" Eitfs©Revolution‘wardem.
Aûsdbruchenahe,alsdie Engländer,Unt"ihtzuvorzukbnz
men, dên König‘nachPalermo'zurücriefen.Er ſchien
mit der “Erflätung,dafer,naGdenrdurGgöttlichen
BeiſtandſeineGeſundheitwiederhergéſtellt'worden ſey,
die:Zügelder Regierungvon“ nêuem ergreifenwolle:
Das:-Volf-von Parlermo,:welches‘einéê:-Stügein ihm
gefundenzu habenglaubte„wollteK<h-ſeieniUtwillen
gegendie Engländerüberlaſſen,:als:"Lord-Bêntin>kfc
anïdieëSpigederTruphen“ſtellte;An deu Aufrührêrä
¿tbegednen.Mitten in dieſerVerwirrungverließdex
Königſeinen"Palla„:um" ſich"nachſeinenLanbhauſé
Fieuzzazubegeben:

*

Sobald dastingewitterfüröén Au-
geubliÆbeſchworenwar,wurden:mehrerePerſonenvoi
Añſchæverhaftet:Bald):därauf"erhielt.‘dieKönigin
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Caroline-den=Winkſich,zur Einſchiſſung..na<Cagliari
oder:nach-»Trief|tin-Bereitſchaftzu;ſegen.Sieſträubte
ſichvergeblich...Jm Sommer.des:Jahres1813 mußteſie-

Sicilien.verlaſſſenz und da die.Dingeunterdeßeiue
Weudung.genommen hatten,welchedem öſterreichiſchen
Hofe-nichterlaubten,England:zu beleidigen,o begab
ſih die unglüliceFrauzunächſt.nah Conftantinopel
und. von da nah Odeſſa.Dieswar der allgemeine
Entwickeluagêgang--der.Sachenin Sicilien.„Seiueu
EinflußaufdieſpaniſchenAugelegenheiten;werdenwix
ſogleichnherfenuenlernen;und.¿waxnichtchneuns
¿zuüberzeugen,daß, wenn es.in der Macht der.eugli-
ſchenRegierunggeſtandenhätte,ihnabzuwenden,ſie
es um ihreseigenenVortheilswillen4ethanhaben
wärde,|

i

+ Um.deg,Krieg:gegenRußlandmit Nachdruckführen
usFöngen,,hatteder franzöſiſcheKaiſer.ſichgenöthigt
gefehen„ cinen,bedeutendenTheil.ſeiner-Truppenaus.
dam-Súdennach:dem Norden zu:verſetze,

-

Vor allen
aberhatte-dies_Loos-diePolenalsſolchegetroffen,von;

welcheaman. glaubte,daß ſiedas Climavou Rußlaud
au beſtenwürdenertragenfönuen.Durch dieſeMaas-.
regelwar diefranzöſiſcheArmeejenſeitsd Pyrenäen
yichtblos derZahl,ſonderu-auch.demGeifſte-

:

ſchwächtwordenzdenn-

ydeeigenenSipactid
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niſſeder franzöſiſchenGenerale‘waren diePolen der

tuverläſſigſteTheil ‘derArmee. Nux vierMarſchällê
waren“inSpanienzurü>-geblieben,namentli<hJour-
dar, welcheruntér dem KönigJoſephdièArinee des
Centrums befehligte,der Her;ogvon Raguſaan der

Spitzeder Armee von Portungak,derHerzogvon Albu-

ferain Válencia, der Herzogvon Dalnatien im Sü-
. den. Der Beſtandder Armee von Spanien, obgleich

von“ dem franzöſiſchenAmtsblatteauf300,000Mann
angegeben; betrugnihtitehrals 150/000,von welchen
45,000im Süden, 26,000itValéêneiía,Ïo,000an der
Gränzevon Portugal,ungefähr20,000 in Catalonien,
9000in Navarra , ében o viel inAufturienund 10,000
im Mittelpunkteſtanden.DieſenArmeen fehltees an

. nichtsſo ſehr,als an der nöthigenNeuterei. Noch
drü>énderaberwar der Mangelan Lebensmitteln,ein

Mangel, der es beinahe.unmöglichmachte,großeHee-
reshaufenauf einem Fle> zufämntenzuhalten. Die
Armee derVerbündetenbeliefſichim LaufedieſesJah
res aufnichtwenigerals180,000Männ. Von dieſen
ſtanden“40,000 unter Lord Wellingtonund Gen. Hill,
6o0o unter Gen. Maitland,ebenfovielin Cadizund
Carthagena724,000im Süden von Portúgal,in Va-
lenci>und Murcia unter Gen. Elio:18,000,- in Anda?

luſienunterBalleſterös*tuitdêrBefagungvon Jslade
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Leon und Tariffa 23,000, in [Catalonien unter Lasey
und dem Baron Erokles 11,000, in AuſturienUnter
Mendizabal3000, in Gallicienunter Caſtannos12000,
inEſtremaduraunter Monſalm7000; und hierzukamen
nochdieBeſaßungenin Catalonien,ungefähr6000,und
die verſchiedenenGuerillas,zuſammen20,000. Die
Verbündetenhattenweder Mangel an Reuterei,noh
Mangel ‘an Lebenëmitteln,indem die leuterenihnen
zur See zugeführtwurden: Ihr Muth war un o grö-
ßer,weil ſieden KriegimNorden ‘alseineihnenvor-”
theilhafteDiverſionbetrahteten;eineAnſicht,ju wel-
<er ſieum ſomehr berechtigtwaren, ſobaldzwiſchen
der Regentſchaftund dem Kaiſervon NußlandeinVer-
bindungêtractatzu Stande gekommen war (20 Jul).
Um auh Schweden¿u gewinnen, erklärtedieRegeût-
ſchaftden Dänen den Krieg.Dies tar dieallgemeine
Lage der Dinge auf der pyrengiſhenHalbinſel.Wir
úiehmenjeßtden Fadender Kriegsgeſchichtewiederauf.

WährendderEroberungdes KönigreichsValencia-
— denn bis aufdieſesEreignißmüſſenwir zurückgehen
— ruhtenfeineswegesdieWaffenin den übrigenPro--
vinzenSpaniens.Jene Eroberung1 verhindern,gin-
gen dieSpaniervon“ Catalonienunter den Gêneralen

_Laseyund Erxolesna< Tarragonavor. Ihre Abſicht
war, dieſeFeſtungwiederzu erobern,welchesſichin
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„der-Thatumſo leichter;bewerkſtelligenließ;da ¿wei

„engliſche:Linienſchiffemit ihnenin-Verbinduugſtanden,

welche«dieStadtvon: der Seeſeitebeſchießenkonnten.

„DieHauptſchwierigkeit-war, Magazinevon Lebensmit-

telnanzulegen.Die-ſpaniſchenGenerale"waren hier-
uiitbeſchäftigt,als Gen. Decaen,welcheran derStelle

des.nachRußland : abgegangenenHerzogsvon Tarent

in.Catalonienden Oberbefehl.führte„von dem Vorha-

bender-Spanier„unterrichtet„: den Diviſions-Geueral
«Lemarque:mit..5000Maun-nachBarcellonaſchi>te,um
ſich.daſelóſt-mit¿dem Gen. Moris Matthieuzu vereini-

gen-und dann mitihm gemeinſchaftlichden Feind au-

zugreifen.

-

Lemarque.brach-voe Arens -deMar über

Hoſtalrichna< Vareellonaauf, wo. er den 21 Decbr;

Abendsaulangte.:

-

Gleich-imfolgenden«Tagegingen

beideGeneralemit:ungefähr8000 Mana.-nach: Villa-

Francazab. :. Die.Spanier.zu cinem.Treffenzu bewez

gent,wurde.dem Baron Eroles.cit Schreibenin die

Hände.geſpielt,uachwelchem.die.Stärke der Franzoſen
gur 3000 (cineBrigade)betrug-Jn dieſer-Voraus-
ſegung.bra<-der ſpaniſcheGeneralvon Neuß auf. Um

ihmnun zur -Entde>ung des-BetrugeskeineFeit¿u
laſſen,fetteſichMorizMatthieu„der beidieſerExpe-

ditiondenOberbefchlführte„- am 23 von. Vendrel aus

in:Marſch, bemächtigteſich.der verſchiedenenVorpo-
fen,



— 113

Nen, diet vorwärtsTerra ‘de’ Embarra ‘�tanden, und

befand {init Anbrüch'-desTages auf ‘der Höhe von

'AltatFalla/ * Voit hier ‘aus ‘êrfolgte” der: Anzriff- auf
‘allen Puñfkteti. Den! lebhafteſtenWiderFandfanddäs
dritteNegümêtit“leichterInfanterie,welchesbeſtimnit
wax, einen.ſteilen“Bergauf’dem“ linkenFlügeldêr
Spanier"zu‘evóbern.Die:Hbhenvon-Tamarilaufdem
re<tenFlügel‘derSpanier‘erſtürmte:das fünfteLinien-
Ragimentim Vereiniguitg/ mit dém von Naſſau. Das

Celitrumtiver:Spakíerwurde" von der BrigadeDevaux
‘Yeworfen."So von allenSeitengedrängt,

|

zogen ſich
die-Spanierauf dieHöhenhinterdem DorfeSagnita,
von wo!ſie“ihrenRückzugnachdem nördlichen:Cartalo-
“tiléFiantraten:’*Die UnternehmungaufTarragonſchei-
terte'um ſo-vollſtätidigèr/,-weil dieGarniſondieferFe-
ſiuig!währenddes Gefechts“gegen Reuß!und: Salon

marſchitte,Wo fiedievon den ſpañiſchen Generalen

‘ngelegtonMagazine?erbeutete:Die’crgliſchènKrieges
chîſ�fe‘Utfernitenſichnah dieſenEreiguiſſeir;-und Get.
Decüén¿gingnachBaréellonazuràE,na<hdenterau<
den ſpaniſchen‘GeneralSaisfield',der*ihnmit einigen

tauſendE angri�;aus?den: Felde:veſBlasit
Bi

9

2 NichtaiſotiérFruchtlóswarendiaAnſtrengungen,

valeGen: ‘Balleſterosam. Séhluſſe:‘desIahres*zur
D
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“

SGefreiung ſeines:Vaterlandesmachte.Bis unter die

Kanonen von Gibraltarzurückgedrängt, wartete:dieſer

“General,um frühereNiederlagenzu rächen, nur den

SZéeitpunftab, wo dieihnentgegenſtehendenTruppen

‘ihreCantonnirungenbezogenhabenwürden. Als die-

Fer erſchienenwar, überfieler den Gen, Semele in

dem Fle>kenBocaos. GlüklicherWeiſekamen die

franzöſiſchenTruppen noh zeitiggenug ins Gewehr,

daßSemeleſiſiezur BeſetzungcinervortheilhaftenStel-

Tungin derNähe jenesFle>ensausrü>enlaſſenfonn-

te: wiewol auchdies nur dadurchzu-bewirkenwar, daß

man ſi< mit bedeutendemVerluſtdurcheinefeindliche

KolonneBaht brah- Nach dieſerExpeditionkehrte

Balleſterosnah UrbiquezurúE. Da aber ſeinUnter-

nehmen gegen den Gen. Semele mit einerBewegung

von 2000 Engländern,dievon Tariffagegen Vejarde

la Fronteraaufgebrochenwaren y in«Verbindung

-

zu

fehenſchien;ſo ließder Herzogvon Dalmatieneinige

Truppen zuſammenziehen,um-dieſenTheilvon Andag-

luſienzu de>en. Der Herzoghatteſichgeirrt;inuden

Abſichten:des GeneralsBalleſteroslagkeinallgemeiner

Angriff,und als Gen. Semele um dieMitte des.Nov.

mit einerDiviſiongegen ihn aufbrah,zog er ſi ín

die Gebirgevon Ronda zurüE.1;;Er hattedieſenZu-

fluchtsortbeinaheerreicht,als er:die:unerwarteteNach-
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richt erhielt, daß Gen. Leval mit einer Diviſiondes
viertenKorps gegen ihnaufgebrochenund bereitsin

“Antequeraangelaugtſey.4m nun nictabgeſchnitteu
zu werden,beſchleunigteBalleſterosſeinenRückzugnah
dem Lagervon St. Rochz und alsGenecral-Levalihn
dahinverfolgteund beidem UebergangeüberdenGua-
diaro ſogareinige.Gefangenemachte,nahmer ſeine
Zufluchtvon neuem unter dieKanonen von Gibraltar.
Von hieraus - ſendeteer 1500 Maun auserleſenerTruppenlängsdem Uferdes Meeres mit dem Auſtrage
aus, ſl<‘desThurms vonCarbonarazu bemáächtigenz
dochdieſesUnternehmenſcheiterteallenAuſtrengungen
¿um Tros, welchevon den Spanierngemachtwurden-
Unter den Kanouenvon Gibraltarvereiuigteſchder
ſpaniſcheGeneralCoponsmit Balleſteroszueinemge-
nieinſchaftlichenAngriff

-

auf.das Lager ‘von St. Rochz
dieſerAngriff‘aberwurde aufgegeben, ſobalddiebeiden
ſpaniſchenGeneraleſi<überzeugthatten,-daßſiedazu
nichtſtarfgenug wären. Coponsginggegen das Ende
des Jahreszurü>,und Balleſteros.bliebunter den Ka-

10nenvon Gibraltar,wo er,ohneirgendeinenNach-
theilfürſeineTruppen,cinen Theildexfranzöſiſchen
Süd - Armee beſchäftigte.

|

Unterdeßhattedie Belagerungvon Tariffaihren
Anfanggenommen. Die -Feſtungêwerkedieſer.Stadt

H 2
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waren von geringer Bedeutung; aber die Beſalzungbez

ſtandaus Engländern,unter dem OberſtenSkerret.

Als dieBreſchepraktikabelſchien,«forderteGen. Leval

. de GoudbernôrzurUebergabeauf. Da Skerretnicht
-

fapitulirenwollte,ſo ließder-franzöſiſcheGeneraldie

Breſcheuüñterſuchen.Ein ſhlammigerGraben,der die

Frontedete, und ein von Negen aufgelöſeter-Bodetr,
wurden fürunüberwindlicheHinderniſſegeächtet:Nun

liesLevalzwar dieBreſche:erweitern;da aber jene

Hinderniſſeblieben,ſomußtedie:Belagerangvow Tâs
-

rifaaufgegebenwerden.“ Gleichunfruchtbarwarcn die

Serſuche,welcheman machte7 Cadizu bombatdirenz

dieBelagerung dieſerSeeſtadtbliebohneallenErfolg

und ‘fingnah geradean, den FranzoſenLangeweile

¿u utachen.‘Cartagenaund Alicante,vou’ den Englán-

deriverfheidigt,bliebenvon deitFranzoſenunberührt.

Die einigeEroberung, welchein dieſcuZeitraume

gelang, war die von Peni?eola: ia

“DieſeFeſtung,aufeinèmvereinzeltenFelſennahe

an der Heèrſtraße,tiñeStunde von Benicarlosgele-

gen, bot'vm ſo größereSchwierigkeitendar, da ſie

mit dem feſtenLandenurdurcheineErdzunge:von 36

KlafterBreite und 6o KlafterLängezuſammenhängt.

Ei altesSempelherrenſ<loßvou eineëStadtümge-

ben,-welche2cvo-Einwohnerzählt-hatſieweitläuf?
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tige Werke und verſchiedeneReißenBatterien; was

aber ihreWiderſtandskraftbis zur Unúüberwiudlichkeit
erhöhete,waren vierKanonierſchaluppen,die,indem
ſiedas See - Ufer von beidenSeiten beſtrichen,die

“

Annäherungbeinaheunmöglihmachten. WVertheidigt
wurde dieſeFeſtungdurchden:Brigade-GeneralGar-
ciaNavarro,der,indem Treffenvon Falſetvon den

Franzoſengefangengenommen, ſi durchdie Flucht:
gerettèt hatte und“in dem“ Creditſtand, ein Patriot
voin erſtenRange zu ſeyn. Die Garniſonbetrug1000
Maun. FünfengliſcheLinienſchiffe,diein offenerSee
kreuzten,vermehrtendieVortheile:der Lage von Pe-
nicola:-dadur<,daß ſieeineſteteGemeinſchaftmit
dieſemPlaueunterhielten.Ju dieſerLageder Dinge
ſchienPeniscolaüber ‘jedeGefahrerhaben-: Bis zux

|

Einnahmevon Valencianur beobachtet,wurde es ſoit
dem 1oten Januar vou dem--GeneralSevecrolimit
‘awoiBataillonendes114tenRegiments,

-

mit zweian-
dern Bataillonen:des erſtenitalieniſcheuLinien- Negi-
mentsund” einigenPolen eingeſchloſſen.AchtTage
darauferöffneteder Gen. Valce ein Bombardement,
welches,wie esnatürliwar, feine Wirkungenher-
vorbrachte.Es wurden neue Angriffs-Batterienerrich-
tet,um tieBreſch-Batteriennäherführtenzu köunenz
dieBaſtionzur Linken wurde eingeſ{loſſenund eine
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voit den Kanonier-Schaluppen inGrünpeliógetNoch
immer hatte die Feſtungnichtgelitten.Gleichwolge-

riethſiein dîeHändeder Franzoſen,nichtdurchdie
'

KraftderMörſer,wol aber durchdieder Ueberredung,
‘von éd:r Art dieſeauchſéynmo<hte.GarciaNa-

varro fapitúlirrèund die Uebergabegeſchahden ten

Febr.mit 66 Artillerié-Stü&Xen,beträchtlichènMuni-

tions- Vorräthenund Lebensmittelnauf zweiMonat.

Untdas ErſtaunenüberdieſeVerräthereizu vermindern,

wurde geſagt:Navarro habeausHaßgegen dieEng-

länderFapitulirt.

Wie es ſi< damit auh verhaltenmo<hte: "durch

dieEitinahmevon Peniscola‘wurde dieEroberungdes

KönigreichsValenciabis zu den Thoren ‘von Alicante

vollendetzcinerSeeſtadt,welche,von dem engliſchen

‘Generalvertheidigt, längerenWiderſtandverſprach,als

MPeniscola.Alcira,Gandía und Denia, lekteresein

Plaß, an deſſenBefeſtigungdiè Spaniervielgewendet
hatten,waren nämlichunmittelbarna< der Eroberung

der Hauptſtadtin die Hände der Franzoſengefallen,
und hattenihnenneue Mittelzur FortſezungdesKtie-.

ges geliefert.Die Eroberungder ganzen Provinzzu

vollenden,war derHerzogvon Albufera#0 gewiß,

daß er den GeneralMontbrün, der bald nah der Ein-

nahme ‘von Valencia mit dreiDiviſionenInfanterie



11ndeiner DiviſionKavalleriezu ihm geſtoßenwar, zur

Armee von Portugalzurü>kehrenließ,weilſeineGee

genwartdaſelbſtnöthigerſchien.Der Herzjogrechnet>.

hierbeiaufnichtsſoſehr,als aufdieAchtung,welche
ſeinperſönlichesBetragenden Valencianerneinzuflößen
‘nicht‘verfehlenkonnte. Weit entfernt, allesvon der
Gewält zu“ erwartên, "wollteer den Wirkungender
Güte vertrauen. Sein erſterSchrittwar, den vor-

nehmen und begütertenTheil aus der Unterdrückung
zu befreièn,worin derſelbein den leßtenZeitengelebt.
hatte;

*

ſeinzweitèrden Soldatenzu zügeln.Seine
Armee erhieltden Befehl,im Lagerzu bleiben,und
damit allen Ausſhweifungendeſtomehr vorgebauet
würde,mußten díeTruppentäglich¿zweimalgemuſtert
werden,und dieGenerale darüberberichten;dieMili-
zen wurden- entwaffnetund dex ausgewanderteAdel
zurückberufen. Es war nichtdie Schulddes Herzogs,
daß er eine Kriegs- Contributionvon 200 Millionen
Nealen für die Provinz’auêſchriebzhdhereBefehle
¿wangenihn dazu- Aber ſelb dieſeharteMaasregel
enipôrteweniger,weil ſe ſeinerLeitunganvertraut
war. Kurz,man ſahe im Jahr 1812 einenfranzöſiſchen
General in Spanien ein Betragen annehmen, das,
wenn es allgemeingeweſenwäre, dieBewohner dieſes
Landes: verführt-habenFönnte,ſichindas ihtènzuge-
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dachte:Schi>ſal«¿zufügen.UnglücklicherWeiſe.für
FrankreichwarenſeitvierJahren:indem: Umfanae-der

pyrenäiſchen:Halbinſelſo viel-politiſcheFehler: began-
genworden,daß das euſichtévolleve‘Benchmeneines

ginzelnenMannesnichts-mehrverbeſſernFounte- ;

= Fürzdie-Verbündetenwar «die:

-

Vernichtungder
Vlakiſchen.Armee einzu harter Schlag,-als daß:ſie
nichtalles,+4vas.in ihrenKräftenſand, hättenthun
llcn, „dennaturlichenWirkungendeſſelbenzu:begeg-

Hen. , Der-erſie-Gedankewar;-diein-Siciliem-befind-
licheArnmoezuxWiederbefreiungdes KönigreichsVa-
Lenciaheranzuziehensund dieſer-Gedaukfewax um-ſo
ſtatthafter,da.:ſichvorhep-ſehenlief„1daß,7ineinem
KriegezwiſchenFrankreichund Rußland,-dieJuſelSici-
“liennih<tsvon ¿einerJuvaſien¿u befürchtenhabe.
Hier aber:traten die Berwi>kelungen«ein,in welche
Lord Bentin>¡zuAnfang desJahresſowehl.mit dem

Hofe:tals-mit:dem:Volke vou Siciliengerathen-wars
Verwi>kelungen,welche ihm nichterlaubten,auchuur
den kleinſtenTheilſeiner-Truppenan Lord:Wellington
abzugeben,

-

Das Einzige,wozu ex ſichanheiſchigmax

chenfounte,war, ein.ſiciliauiſchesArmee - Corps nach

Spanienzu ſendenz wobei er freilichno den Vortheil
hatte,die Widerſtandékraftder Sicilianer-vermindert
¿u haben. DieſesArmee- Corpswurde:u-der Folge



wirklich-eingeſchiſſt:uitdlaudetehemaufAria
theilszu-Alicaute-- ah

«Lord.«Wellington,
- von- der Hfulfezcánfwelcheer

driameibaithaben mochte,-verlaſſenyah fürdie
Rettutigi-Spaniens:keinanderes Mittel ab, alsVer-

doppelung-ſeiner‘eigenenEnergie: Zu eben:der Zeit:
alſo¿wo der: Herzog”von Albufera:Valencia*genom
men hatte,fiel.ex mit*Bligeëſchnelleüber!Ciudad-
Rodrigo:her.- Den 6ten: Januar wurde dieſeFeſtung
berennt„unmittelbardaraufdie-Redoutetnd-das:Klo-
fier¿welchedieStadt:vertheidigten,genommen, und:

dam chne ZeitverluſtBreſchegeſchoſſen:

©

«Schonden
roten Jan.war die:Feſtung?durch:Stürm in den Hän-
dender Engländer.Die Schulddieferüberraſchenden
Begebenheitwurde dem--Gouvernörvon Salamanca

imgeſchpiebenzwelcher.die Garniſowrvon Ciudad:Rodrigo

ſeitzweiMonaten: ohne Kommunikationgeläſſenhatte;
ſie-lagabex weit mehr in -dêr-Nothwendigkeit, «worin

ſichdie franzdſiſcheArmee befand, ſichüber große
Näume-auszudehneao;; um exißirenzu könen: Der

Herzogvon Naguſa wax mit vierDiviſionenvon To-!
ledo.nah’Valladolidangekomnren,un die Beſáßung
von Ciudad-Rodrigoabzulöſenund derOrt von neuem:

_{u-verproviantiren; * als er zuerſtvon der:Berennung:
dieſerFeſtungunterrichtetwupde- "Wollte!er ſieente?



ſeben,ſo mußteer ſi<.vor allenDingenverſtärken.
Zu dieſemEndiwe> befahlex, daß,‘außerzweiDiviz-
ſionenvon der Nord - Arniee,' dieDiviſion:des Geue-

rals Bonnet zu ihn ſtoßenſollte.

-

Hierüberverſtrih
eineſehrkoſibateZeit.

-

SeinHeer war no< nihtver-

einigt,als ‘er zu Salamanca ‘dieNachrichtvon der

Uebergabeder Feſtungerhielt.

*

Jett eilteder Herzog;
den Engländerneine Schlachtanzubieten;

-

denn ſeine
Porauéſezungwar, daß Lord Wellington,aufgebläht
von einem ſoglü>lichenErfolge,dieſſeitsder Agueda
verweilenwerde. „Nichtslagwenigerinden Abſichten
des engliſchen“Feldherrm,AusgeſendeteVortruppen
berichteten,daß“die engliſcheArmee ſichüber die

Agueda zurü>gezogen“habe,und bald darauferfuhr
der Herzog,daßLord Welliugtondie{were Artillerie

habe nah Almeida bringenlaſſen,und daß keinEng-
länderin Ciudad- Rodrigozurü>gebliebenſey. Dies
war o- befremdend,daß der Herzogès nichtwagte,
iveitervorzugehen,und lieberdieEreigniſſeabwarten
als‘herbeiführenwollte. Dieſeſielltenſi<nur allzu-
baldfürihnein. :

Nachdem ſ< näâmli<Lord Wellingtongän;lihaus
dem Norden von Portugalzurü>gezogenhatte, überfiel
er Badajozcbettſo’plöôglich,wie Ciudad-Nodrigo.Seï-
nen: Plan:durchzuführen,ſolltejeztFein ‘Hiudernißs
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fark genug ſeyn. Sobaldnun Bâdajozaufden linken

und rechtenUfer der Guadiana berenntwar, brachen

dieTruppen Grund, und führtencineParalleleinner-

halbzweihundertKlaftervon einem Außfenwerke,la

Peeorinagenannt,welchesden ganzen ſüdbſilichenWin-

Fel!der“Feſtunguntfaßte-und:in den Plaz ſchauete.

Trog einem abſcheulichenWetter wurden dieBelage-

rungsarbeitenvom 2oſtenbis 25e März fortgeſett.
An dieſemTage lic Lord Wellingtondie Feſtung*aus
ſe<sBatterienbeſchießen,"und noh denſelbenAbend

wurde die Pecorinavou dem General- Major Kempt

erſtürmt.Den 3rſtenMärzbegann‘dasFeueraus der

¿weiten.Paralleleaus 26 Feuerſchlünden,um “indem

ſudöſtlihenWinkel des Fortsla Trinidad und in der

Flankeder Baſtion‘Santa-Maria , durch-welchedas

Fort gede>t war, Breſchezu machen- Das Feuer
wurde den ten und 5ten Aprilgegen dieſePunkte

__fortgeſczt.Am Abend ‘des5ten war dieBreſchein
beidenBaſßionen practikfabel,*Da aberLord Welling2
ton bemerkt hatte,‘daßſeinGegner,der GeneralPhi-
lippon,die Baſtionvon la Trinidad verſchanzthatte;
und daß furchtbareAnſtaltenzur Vertheidigung, ſowohl
der Breſchein dieſerBaſtion,als der in der Baſtion
Santa -María, getroffenwaren: ſo beſchloßer, alle
Kanonen in den Batterieendex zweitenParallelegegen
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__dié Courtinè von la Trinidad zu richten, iù der Ertwar-
tung, daß: eine dritte Breſchedié Truppen in den

__» Standſeen werde, dieWerke: des Feindeszur Ver-

theidigungiderbeiden‘andernzu umgehen.

|

DieſeBre-
ſchewurde dèn brennAbends bewirkt.Sobald nun das

Feuer von: der “BaſtionSantà -Maria und von der

Flanfeder Baſtionla-Trinidadzum-Schweigengebracht
war, ſo*wares ZeitdenSturm-zu beginnen.“Als er

um: 10 Uhr Abends angelegtwurde,hatteder General-

Major Kemptz iderihn:leitete,zwar das:Unglü>beini
Uebergang:über‘denRivellas-Bachverwundet zu-wer-

denz-denno<und“trowder hartnäckigen:Vertheidigung
wurde das:KaſteldurchErfteigungder Mauern genom-
men, und-General-PictonsDiviſionwat es , diezuerſt
Poſto:faßte. Dies geſhah--um12 Uhr. Unterdeß
erſurmteder Major:Wilſonmit dent 43ſenRegimente
das Ravelin ‘von St. Roch,und fette-ſihunter den

Beiſtandedes” Majors:Squirein dieſenWerke feſt.
Die vierteund dieleithteDiviſiontraten jestaus dem

Lager ‘und:ſchi>tenſich-zurLinkendes Rivellas- Baches
und der-Ueberſhwemmungenzum Augrifanx- Nicht
eherwurden ſievon den Franzoſenentdeckt,als bisſie
im Bek des bede>tenWeges waren; und,beſhünt
von dem Feuer-der:auf:dem GlacisangebrachtenPar-

thieen,‘ſtiegenſiein.dem Graben.„--Sie*ſchrittenmit
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großer uüei�{@rö>ctheitzur Erſtürmungder Breſchens
aber ſo groß waren die Hinderniſſe,daß ſie-abſtehen

mußten. Die Verſuchewurden zwar bisna< Mittek-

‘naht mit nichtunbedeutendem Verluſtewiederholts
als aber Lord Wellingtonſah,daß aufdieſemPunktè
fein glücliherErfolgzu erwartenwär, ſo liéßer das
Zeichenzum RüEzuggeben."JnzwiſchenhatteGeneral-
Mafor Leith.die-Brigadedes Generakt-Majors Walker

zu Linken vorgeſchoben“und mit dém. portugieſiſchen
Jägern“einenfälſchen"Angriffauf derPardalerasge-
macht,und’Gen. Wälkér:dieBävrierèaufdem Wege
von: Olivenzaforcirt:und ‘zurLinkender BaſtionSt.
Vincente dichtan der Guadiana den bede>ten Weg

gewonnen, von wo x in dem Graben"herabgeſtiegen
war unddie Fronteder:Baſtionérflettêrthatte:“Nach
dieſemErfolgehöôrtéallerWiderſtand:auf,und “mit

TagesAnbruch übergabGen.Philippon, der ſil)it das

Fort St. -Chriſtoval zurü>gezogen"hatte, in Gemein-

ſchaftmit den Gen: Vellande,dèn:Stab Und:die:gauié
Gartifón. So fieldieFeſtungBadajoz,und durchihren
Fallwurde die Communikationder franzdſiſchenArmee

im:Nordenund Süden Unterbrochenund! dieEroberung
von Valentiainitdererheblich;dieFolgendieſerOpex

rätionenaberſolltenbald:no< mehr “insLichttreten.

iNach“-dérEinnahme von Badajozgino Lord Wel-



— 126 -—

lington nah dem Norden von Portugal zuru>. Ucber-

¡eugt , daß die: Verſtärkungêtruppenaus Sicilien,vou
welcherBeſchaffenheitſieauh immer ſeyn möchten,

den Herzogvon Albuferawenigſtensin Athem halten:
würden,rechnendzugleihaufdea Beiſtandder ſpani-
ſchenGenerale in Adaluſien,Afurienund Catalonien,
wax ex entſchloſſen,ſeinenbeſonderenGegner, den

Herzogvon Naguſa, anzugreifen,zu ſchlagenund durch
FühnesVordringen«nachder Hauptſtadtdem Kriege
auf der Halbinſeleinen neuen Charakterzu geben.
Was dieſemEntſchluſſeden beſtenErfolgzu gebenver-

ſprach,war der dreifacheUmſtand,daß die Diviſionen,
an deren SpigederHerzogſtand, nichtgenug aus eitr-

ander gelegtwerden fonnten,wenn ſieam Leben erhal-
ten werden ſollten,daß dieReitereiderſelben,ſowohl
ihrerinnern Beſchaffenheitals auh ihrerZahl nach,
Faum:genanut zu werden verdiente,und endlich,daß
die -Communikationenmit Frankreichdurchdie:raſtloſe
Thâtigkeit-der Guerillasunterbrochenwaren. Sobald

nun General--LieutenantHill den Auftragerhalten
hatte,die Verſchanzungender Franzoſenbei Almaraz
zu zerſtören,welchesmit einem geringen:Aufwandvon
Kraftzu bewerkſtelligenwar, gingWellingtonſelbſtden
17ten Jun. mitder combinirtenArmee- bei:Salamanca

überdenTormes. Jn der ProvinzgleichesNamens
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waren ‘nur - a<t- bis neun Bataillone vereinigt.

©

Der

Herzog von Raguſa,dem unter dieſenUmſtändenkeine
andere Wahk blieb,

-

als dieStadt Salamankaſ{leu-
nig|zu“verlaſſen,”verſäumtenicht,- in das vor“derſel-
ben,am Uferdes:FluſſeserbaueteFort,tauſendMann
zu werfen,welchen[er den Befehlgab, das Aeußerſte
zur VertheidigungSalamancea?szu thun. Auf dieſem
WiderſtandberuhetenſeinebeſtenHofnungen.- Um nun
in den BeſißeinesForts zu kommen, deſſenZugänge
wegen der :engen Straßen höchſtbeſchwerlichwaren,
ließLord Wellington‘am 23ſtenJun: durchden Gene-
ral-MajorClinton

-

einenAngriffauf daſſelbemachen;
dieſernmiélangaber ineinem o hohenGrade,daß man

dem Gedanken entſagenmußte,das Fortdurch-perſôn-
licheEntſchloſſenheitzu nehmen.

'

i

Unterdeßhatte-der Herzog:von Naguſa fünfDivi-
fîonenverſammelt,mit welchener ſi< Salamanca
näherte,um die Stellungzu erforſchen,welcheLord
WellingtonfürdienächſteSchlachtzu nehmengedächte.
Da es San Chriſtovalwar, o mandvrirteder Herzog
um dieſelbeher, ohne zu einem andern Reſultatezu
gelangen, alsdaßfe derunüberwindlichenHinderniſſe
allzuvieldarbiete,und daß es dahergerathenſey,‘den

-

„Feiudzur Wahl einesanderen Schlachtfeldes¿u udthi-
gen...Es-famnoh hinzu,daß der Herzogſichnicht

N
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füt fiat genus hielt und’ die Sachen i diè Länge tü
zichén' wün�chte, unf dem General Caffärélli Zeit: zu
laffen: zu: einer “Vereinigung“mit « det Haupt - Armee.
Die? Vorausſegungivar daß‘das’Foëtſi<ivenigſtens
noh eine Wochè halténwürde;und dieſeVörattéſesing
wurde“dur<-Signalebeſtätigt,"ſodaßdêr Herzogvoh
Naguſa„im Vertrauen ‘auf!die“Widerſtandsktaftder

Garniſon„ſich“zu-‘einemUebérgaugeUberden Törmés
entſchloß,‘untaufdem linkemUfervieſes*Fluſſesdutth
das:Fort:Albaeine neue Opéfationelinië?zu!gewitnett.
Sobald:aber:Lord:Wellingtoitdieſs:Abſicht“errathèh
hatte‘ließer; um Beit'juerſpar; ks Ft voir
Salamanca mit glühénden‘Kugeliiangreifen;und in-
dem'dieWirkungderſelbei:ſoheftigwar), daßdieGât-
niſon,wofernſieniht'einRaub: devivonalte-Séitéh
ausden:hölzern!Vorrathëhäuſerherdöfbre{<htnden
Flamméên*werdênwollte),|ſi<aufdaëStélle(8: Jun
éxgebeniuußte,îtwar::der::ganzePlan?des Herzógs-voi.
Raguſavereitelt.Dai:nänilich?LordWellingéöijenſeits
des:Tormes keine!Hinderaiſſe“für“ſeine-Unternehmun-
gen:fänd,ſo bliebdeutHerzogvon Raguſanichtsät
deres:übrig,tals,die‘verſprochenenVerſtärküngemerwar-
tend,ſich-tiit:feinemDiviſionen:dem“Düero niit‘dein
Vovrſatze;zu Hühern,?über dieſenFluß iu gehenzwel
Lord Wellingtonvokrückên.follie.“EtHyach*Alſotiti

ſciner



ſeinerArmee auf, nahmeine Stellung?er� ân des
Guarena,daim’an dem Trabanjos, und alsLord Welz
linaton’dieſenBewegungenmit ſeiner‘ganzenArméé
folgte,ſoſahjenerſi<genöthigt, beiTordeſillasüber
den Duero zu gehen. }

i e
tian?

4190

Dieſen Ort gedachteder!Herzogzum Mittelpunkt
neuer” Bewegüngenzu machen;und da die Linie des
Duero vortrefflichiſ, 6 "traf‘er alleAnſtaltenzuë
VertheidigungdieſesFluſſes, ‘nichtzweifelnd,däß die
Unternehmunge#ſeinesGegners, von welcherBeſchaf>
fenheitſieauh ſeynmöchten,an jenenſcheiternwl
den. Er beſtärkteſichin dieſerAnſichtvon ſeinerLagë;,
als Lord Wellingtonvon einem Verſuche,beiPollos
über den Duero zu gehen, abſtand,ſobalddie erſten
Kanonenſchüſſegefallenwaren. Unterdeß aber blieb
die Nordarmee,mit welcherGes. Caffarellizu ‘Hülfe
eilen‘ſollte,‘no< immer ‘aus. - Ein nochſ<hreienderées
Bedürfnißwar einehinlänglichzahlreicheReiterei.Da
es:weniger-an-Reitern-als an Pferdenfehlte,ſoſuchté
der®Herzog dem Mangel dadurchabzuhelfen,daß er
alle‘Pferdein.Beſchlagnehmen ließ;wel<e Perſoneit
von‘ ſeinerArmee gehörten,

-

die ¿ur Haltungderſelbe
entweder gar niht bere<tigtwaren, oderderenmeht
hatten, alsdas Geſeserlaubte:‘DieſeMaasregel,mit:

SwicherStrengedurchgeführt,gab.in aht Tagew
[.

I
;
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tauſendPferde,wodurchdie Reitereides Herzogsauf
3090 Mann gébrachtwurde. Als dies in Ordnungge-
brachtwar, ‘langte"dieachteDiviſionunter General
Bonnetan; dieſichdur< dieRäumungder Provinzen
von Leon und Benavente und durchdieTrennungvoy
der NordarmeevereinzeltgefühlthattezeineVerſtär-
Fung,dieum ſowillfommnerwar, jewenigerdarauf
hattegere<hnetwerden fönnen. SÉ.

Durch;dieſeHülfegeſtärkt,mit Reitereierträglich
verſehen,übrigensaberohnealleNachrichtvon derNord-
arimee und voll:von der Beſorguiß,daß dieArmee von

Gallizienunter Caſtannosvordringenund zurEntgegeu-
ßellungvon einerDiviſionnôthigenfönnte,glaubteder
Herzogvon RaguſaohneZeitverluſthandelnzumüſſen,
Zu dieſemEndzwe> ginger überden Duero vorwärts,
und-wendete.vom 13 JulidreiTage dazuan, ſeinen
GegnerdurchMärſcheund Gegenmärſcheirrezu leiten.
Er nahm nämlichdieMiene an, als.wollteer aus Toro
hervörbrehen,und zog ſi< in-einem {nellenMarſch
dur Tordeſillas;und dieſeBewegung gelangſogut,
daß die ganze Armee über:denFlußgehen,ſichvon den-
ſelbenentfernenund, ohne aufcinenFeindgeſtoßenzu
feyn inSchlachtordnungaufſtelleufonnte,--Dôs-Ein-
¿jge,was der Herzogvon- Naguſain Anſchlagzu ¡brin-
genvergaß,war,daßLordWellingtou,überdas Schlacht-
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feld vollkommen mit ſich:ſelb einig,ſeineBewegungen.
nur geſtattete,weilſieſeinenPlanenentſprachen.Nach-
dem ſichdieganze Armee beiNava delRey am-17 Jul.
geſtellt‘hatte,griffſiedievierteund die leichte:Divi-
ſionund dieKavallerie- Brigadedes General.-Majors
Anſonin der Gegendvon Caſtrejonanz aber General-
LieutenantStapeltonCotton,der hierdenOberbefehl-

führte;behauptete,ohne im Miudeñenzu wanken,den
ihm anvertrautenPoſten,bis die5te Diviſionund meh-
rete:Kavallerie-Brigadenzu Hülfekamen; woraufer
ſeinen.Rückzugmit bewundernswürdigerOrdnung„erſt
na< Tordeſillasde la Orden und dann nachder Gua-
rena antrat,wo er ſih mit derHaupt- Armee verei-
nigte.; Die Franzoſen

-

folgten,und ihreAbſichtwar,
ſich:derbeiden Anhöhenauf.dem linken-Uferder Guasz
rena!zu bemächtigen,um dên linkenFlügelder Ver-
bühdetenmit deflo.größeremErfolganzugreifen.Kaum
aber hatteLord Wellingtondieserrathen,

*

als:erden
General-LieutenantCole mit den 27ſtenund: 4often_
Regimente,welche von den Portugieſenuuter Obérſ
Skubbs unterſiüutwurden,gegen dieFranzoſenab{chisr
te, die,da ſiewederausgeruhetnoch:ſich*formirthate
nach:einigemWiderſtandedis Fluchtergriffen.únd{240
Gefangenein dew Händender Engländerzurü>ließêir.

Den’19tenbliebendie Armeen ‘inihrerStelluns,
i ._I2
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weil die Hißbeſoheftigwar, daß nichtsuntelliominen

werden fonnte. Gegen Abend aber trat:diefranzöſiſche
Armee ‘aufsNeue ns Gewehr, und zog ſichlinks,‘um
die Guarena aufwärtszu 'fommen und eine-Stellung

gegen den Oluo zu nehmen- Die engliſcheArmée folgte

dieferRichtung.Als nun die Franzoſen,jenſeitsder

Guaréèna,da, wo ſienur cin Bach iſt,denAnfangeiner

hohenFlächebeſetzten,die,ohne diegeringeVertie-

fung,ſi bisinahevor Salamanca -erſtre>t,ſotracht
ten freilichauch:die EngländerdieſeFlächezw gewin-
nen z- ſobald_aber:dieVergeblichkeitihrerBemühunteit
erwièſenwar ;: begnügteſichLord Wellinatön, einemit

jener:varallellaufendeFlächeeinzunehmen,dienaheau

der von ihm verlaſſenenStellunglag, und ‘wo er auf
den “Fallcinés.Angriffs,ſichumit-Erfolg‘vertheidigen
fonte:

©

So: ütarſchirtèn-beideArmeen: in Patallelein

möglicherSchnelligkeitingeſchloſſenenMaſſen!neben
einander’,bis¿am Abend des:20 Juli,die frauzöfiſche

_

ſich«aufden:Anhöhenvon Aldea Nubia , die:engliſche
ſichbei San‘Chriſtevallagerte.Am Tormes hattéu
diè Franzoſen ihrePoſten. Der Herzog von!Na-

guſaging am fölgeudenTùgeüberdieſenFlußund hahm

ſeineNichtüng:an “dem Saum einesWaldes ,' inder
Abſicht,durcheinefortgeſezteBewegung ſeineslinkêi

Flügels“den“Gegneraus der?Gegend!von“ Salamanca
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¡u ziehenund ihn: hinterher mit Vortheil

/

zu ſchlagen;
er wollte er eine vortheilhafteStellungnehmen,n
welcherman-ihmnichtsanhaben:fönnte,und daunin

derNáhe-desFeindesden erſtenFehlerbenußzen,um

ihnmit-Lebhaftigkeitanzugreifen:Die Stellungdeſſel-
ben zu recognosciren,begaber ſih:am 22fienMorgens

aufdie Höhen vor Calbaraca deAcippa7 wo ſoeben
eineDiviſionangelangtwar. Es erhobſiheinScharf-

ſchüzen-Gefechtüberdie Befezungder Beobachtungs-

poſten.ZwiſchenbeidenArmeen. befandenſichjeneHü-
gel¿cwelchevon ‘denSpaniernArapilengenanntwer-

den.GeneralBonnet,welcherden Befehlerhielt,den
von-dieſenHügeln,der «an die von den Franzoſenzu

-

nehmende:Stellungſtieß,zu-beſezen,entledigte:ſichſei-
nes Auftragsmit Púnktlichkeit.Jn einerEntfernung
von 200 FKlafternbeſetztendie Engländerden-zweiten-
Vou- dieſemAugenbli> an- beſtimmteder Herzogvo

Raguſaden einen von dieſenHügelzum

-

Stand - und
Stuüßpuykte-der ‘ganzenArmee,im Fall.einerBewe-
gung-auf-deulinkenFlügel,- oder wenn eineSchlacht
vorfallenſollte.Die erſteDiviſionerhieltden Befehl,
diehohe--Ebenevon Caldaracabeſet zu halten; die

dritte;wurdein der¿weitenLiniezu ihrerUnterſtüßung

aufgeßelltzdiezweite,vierte,fünfteund ſecte befans-
denſichan dex SpikedesHolzesinMaſſehinterder
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Stelluntg- von lôs Arapiles und’ konntéa ſi{fadâlleu
Seiten hinwenden,indeßdie ſiebentedieSpiße dés

- Holzeseinttahni,dieleichteReitereivor’ſich,‘dièDra-
soner in der“zweitenLinie: Dies wax dièStellungdèr
“Franzoſengegen Mittag:Unter eite ſtarken-Kaïönade

dehüteſich"ib?linkerFlügel‘aus,augenſcheli<-in der
Abſicht,die Steilungder Verbündetenzu unifaſſen,auf
alle Fälle,dieBewegung der Brittennah dem re<hten
Flügelhinju hemmen: Sobald nun Lord Wellingtondies
bereft!hatte,ſuchteund fander Gelegenheitzum Au-
gr. Er verſtärktezunä<hſtſeinen“reten Flügel:thît

“

der 5ten Diviſion,welchehinteëdas Dorf von Arapi-
les ſo‘geſtelltwurdè,*daß *ſiézur Rechtender vierten
Diviſionzu’ſtehènkä; dieſe<hsteund ſiebentedien-
ten zur Reſerve.Sobald nun dieſeTrupyenihreStel-
lungeingénommenhatten,ſeteſichder General-Ma-
jorPa>kénhaman der Spie der drittenDiviſionin
Bewegung,um denlinkenFlügelderFran;oſenzu um-

gehen.Zu gleicherZeit griffenBradfordsKavallerie-
Brigade,die 5stéDiviſionunter Cole, dieKavallêrie
uliterStapeltonCotton,und die5te und 7teDiviſion;
von derſpaniſchendesDon Carlosd’Espannaunterſtúkt,
den Feindvon vorne an. Die vierteDiviſion,welche

denEo Ln BO e, und von dem BrigadièeEA
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ünter�ügt war, bewegte ſichgegen den von denFranzo-
ſenbefektenHügel.

ñ
Me

OE ERA

Um dieſemAngriffmit Erfolgzu begegnen,fanddee
Herzogvon Raguſafür-nöthig,nocheinige:Abânderuîit-

gen in der StellungſeinerTruppenzu machén.Aber
dieſeBewegungen wurden unregelmäßig ausgéführt.

Die fünfteDiviſiondehnte ſich,nachdemſieden ihr

angezeigtenPunkt;eineEbene „ eingenommenhatté,{u

weit links:ausz ‘dieſiebente,zu ihrerUnterſtüzungbe

ſtimmt,ſtellteſichüberſie;die zweitebliebganzzurü@Œ:

DieſenUnordnungenabzuhelfen,bègabſichdér'Herios
an Ort ud Stelle.“Er wax aber fau angelangt, als

eineKartätſchènkugel,die ſein re<tenArm zerſchniet-
térte und ihnzweimalin die rechteSeiteverwundete,

‘ihnzur Fortſezungdes Oberbefehlsunfähigmachte.

General Bonnet, der als älteſterDiviſions-Gêneral

das Kommando übernahm,hattedaſſelbeSchikſal.So
_ fam der Oberbefehlin dieHändedesGeneral Clauzel,-.

dor früherbegangeneFehlernichtmehrverbeſſernkönnte.
Die Unordnung erreichteunter dieſenUmſtändenden

Gipfel.Zwar widerſtandennoh einzelneRegimenter,

ſogareinzelueDiviſionen,mit großerTapferkeit; allei
die Verbündetenwaren von einem allzueinſichtsvollet
Generalgeleitet,alsdaß der Nü>zugnichthättéerfol-
venmüſſen.DieſerwurdeaufAlba deTormesgemacht:
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Det Verluſt-dexFranzoſenin dieſerSchlachtbeliefſi
auf 5000 -Todteund Verwundete,unter «welchenſich
mnehrereGeneraleaußerdem Herzog von Raguſaund
dem General.Bonnet befanden.Die Zahlder Gefans-
genen betrug:ſiebentauſend.-;
11. Auf ſolcheWeiſe--verhieltes ſichmit dem Siege
beiSalamanca, durchwelchenLord Wellingtoneinen-

neuen Zweig:in ſeineLorbeerfronegewann.

-

Die Fol-
9en dieſesSiegeswürdenglänzendgeweſenſeyn,wä
ren die-Umfſtändeaufden übrigenPunkten der Halbin-
ſel-dem-brittiſchen-Obergeneral:günſtiger-geweſen.Aber
im;Andaluſiegwar Balleſterosaufdem Marſch:nachSe-
villavon dem.franzöâſchenGeneral Curves bei Bornos
miteinemVerluf.,von 1816 Mann, an -Todten,-Ver-
wundeten und «Gefangenennah

-

Urbique-zurü>geſ<la-
gen worden."DaſſelbeSchi>ſalHattendie Generale
Lascyund |

Eroles bei ‘ihrenerneuerten Verſuchenauf
Tarragonagehabt,und:einerAbtheilungvon Franzoſen
war;esſogar„gelungen,den. Monſerratzu erſürmen.
Völlig-misrathen-war, die Landung-auf der ſpaniſchen
Oſtküſtesdeuniu dem entſcheidendenAugenblicke,als:
dieArmeevon Murcia,zur BeförderungdieſerLandung,
vordraug/und dieEngländerſchondievon den Fray-
¿oſen,gu der Küſte:errichtetenForts.beſchoſſen, erhob
ſiein.ſo.heftiger:Wind,daß.die Flotte,nachdem;ſie
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die Nacht vom/2r Jul. unter“ vergeblichenAnſtrengun-
gen „ ſich?zwiſchenDénia und Cullerazu halten,zugee

brachthatte, ſi< am folgendenTage genöthigtſah;
die-hohe-See zu ‘ſuchenz- und ſobaldſieſihentfernt

hatte,-wares nihtſ{wer,den“ſpaniſchenGeneralDon

EnriqueOdonnel , welcherdièArmee von Murcia her-

beigeführthatte,na< Alicanteund der Südküſtevon

Valenciazurä>zu werfen. In Eſtremaduraverthei-
digteſih General Hillmit Mühe gegen die Angriffe
des GrafenErlon, der ihnvon los Santos und Zafra
nachAlbuferazurü>gedrangthatte.Puter ſolchenUm?

ſiânden-in‘das Innerſtevon ¿Spanien einzudringen}
ſchiengefährlichtu ſeyn.Da“ indeßdie geſchlageneAr-

mee nach dem Norden hinging und die Hauptſtadt
Preisgab, ‘ſomußte wenigſtensder Verſuchgemacht
werden, welcheFrüchte‘ſichvon dem. Siege beySala-
manca.einerodten ließen. |

:

KönigJoſephhatteſeitdem:20 Jun. einbeträcht-

lichesCorys zuſammen‘gebracht,an deſſenSpitzeer bis

zum 24ſten_bisArevalo“vorgerütwar. Seine Abſicht
war, ſichmit der Armee: von Portugalzu vereinigen:
Da ſich:dieſeaber bereitsaufdem Rückzugebefand,#9

bliebdem Königenichts-anders übrig7 alsden Antrieb

zu einerFluchtnah Valenciazugeben. + Madrid ge-

rieth.hierüberin -die-größteBeſtürzung.Ueberzwa?
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zigtauſendSpaniêér,lauterAnhängerdes Königsund
der neuen Ordnungder Dinge, verließendieHaupt-
ſtadt;und hâtteman in der Nachbarſchaftdasnöôthige

- Fuhrweſenaufbringenkönnen,ſo'würdenſichno< Meh-
rere entferúithaben. Die“ DiviſionenDarmagnac und

Palombinibegleitetenden Convoy von Effecten,der
nachValencia"geführtwurde. Der Königſelbſtbrach
um die Mitte des Auguſtvon Villa Nobledo dahinauf.
Um eben dieſeZeitrückteLord Wellingtonin Madrid

ein. Es ſchienAnfangs,als ob ex ſi<von hiekna<
dem Süden wendèn wollte;wenigſtensging ernachTo-
ledo vot. Er machteindeßbald die Ueberlegung,daß
ſeine:Streitkräfteeinem “ſol<henUttternehmennichtge-
wachſentvaren. Vor allen Ditúgêén“hättees dazuder

Unterſtüzungder “Armee von- Gallizienbedurft;dieſe
aber war, weder der Zahlnochder innerenBeſchaffen-

heitnah, im Stande,den Norden derHalbinſelzu ver-

thèéidigen.Hinzu kamdie Betrachtung,daß dieVerei-

nigung‘derArmeen im Süden nichtverhindertwérden

kdnne/indem der Herzogvon Dalmatien unter den ob-

waltendenUmſtändenkeinBedenken tragenwerde, die

fruchtloſeBelagerungvon Cadieaufzugeben,und ſich
an den Herzog:von Albuferaanzuſchließen.Allesdie-
fes:beſtimmteden «engliſchenOberfeldherrnſcine'An-
FreægungaufsNeue gegendie Armee von Portugalzu



richten. “Die�e hatte fich über Yalladolid nah Buraos

qurf>gezogeit; uitt "ſi<"inder Näheder Nord-Armee

untèx dem Géêneral’Caffatelli’i ‘reorganiſiren.Sie

aufinehüteit;| ¿0g Caffaelliale unter ſeitenBefehlen

fréheidenTrüppen zuſanitientBilbao , von dem Gen.

Nougetgeräumt,ſahſi<{<ſögleihvon den Infurgenten
uiiterMaïqueſitb,' Mürgateaniund Pintobeſet.Hier

eifſpaunſichein Kämyf,in welhèm bald die Infur-

genten, bald die Franzoſendie Oberhand behielten, bis

endlich,
+ gegen ‘dasEndé des Auguſt,dieInſurgenten,

von Uebermächt“gedrängt,den BeſisdieſerSeeſtadt

aufgaben. Ly ut AE E
Unterdeßrü>teLörd Welligtongegen Burgos an

(17. Sept.). ‘DiéArmee von Portugal‘zog

|

ſi{<auf

einigeStunden zurü>,nachdemſiedasFortmit den

nöthigenLebensmitteln“und mit einer hinreichenden
Beſazungunter dem General Dubreton verſehenhatte.

Dér erſteAngriffdèr VerbündetengeſchähC15.Sept.)
auf den Berg St. Michel; einen:Pofßén,“der dur<

einigenoh nihtvollendeteErdiverke‘vertheidigtwurde.

Sobald dieſemit einemVerluſt:vón etivà 400Todten
und Verwundetenerſtürmtwaren , trafLordWellitig-
ton Anſtaltenzu einemAngriffaufdasFortvon Bur-

gos ſelbſi,In derNachtvom’ 22ftenſollte’die sußerſte
Linie- dér franzöſiſchenWerke - mit Stukm geiomnen



werden; die- portugieſiſchen:Truppen:von der ſechſten
Diviſionwaren beſtimmt„ den Angriffaufdenlinken
Flügelzu machen, und einDetaſchementvon der erſten
Diviſion,unter Anſührung-des-MaioxsLawrie, erhielt
den Befehl,das Fortmit:Leitern¿u erſteigen,Dieſer
Verſuchmislang;-diePortugieſenwurden zurü>geſchla-
gen, und feinbeſſeresSchi>ſal_hatte_dasDetaſchement
des Majors Lawrie,der beidieſerGelegenheitgetödtet
warde,

-

Inmwiſchen-hatteſichdieArmee von Portugal
verſtärkt.Das Fort.von Burgos zu entſezen,ſchi>te
GeneralClauzelmehrereNecoguoscirungeuvor.

-

Eing
derſelben,von dem Gen. Foy geführt,gingnach-Poza,
wo ſie-einſpaniſches:Batailloa-theilsveruichtete,-theils
gefangenughm.--.:Eineanderedrang> unterdem Ge,
Macune nachMonaſtexio-vor,und warfauf dem Wege
dahin„jeden:Widerſtand,über.den-Haufen Noch zwei
andere,ah; Escarrarund Villa:Francageſchi>t,
erreichten.ihreBeſtimmung¿.-0hue-auf„ivgeud.»einen
Widerſtandzu ſtoßen.+ Zweitauſend--Spauier„.. welche

amm 2ten-Oet;-die-Vrigadedes-Generals-Sauthier:bei
Podranosangegriſſen, wurdenmit Verluſtzuprüdge-
ſchlagen:¿Abernoh immer wollte.Lord Wellington-die
Eroberungvon Burgosnicht:aufgeben...Von St. Anderx
mit «Munitionunterſtüst,,«beſchloßer, „einenlebten
Verſuchgege,dasFortzu. machez-- Unterdex:Kirche
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von Sau Rontan war’ eine Mine gegraben worden.

Der Gedanke

-

des engliſchenOborfeldherrn"war, ‘das

Fort in ebén den Augenbli>:erſiirmenzu laſſen„ws

die Mine ſpringenwürde. Als dieExploſiongeſchehen

war, gelanges einem DetaſchementderdeutſchenLe-

gion,ſichder Breſchezu bemächtigen, und-einerAb-

theilungdêr Garde,die erſteLinietzuerſteigen.Schon

glaubteman, daßdie Erſtärmung-des Forts:-von-Stat-

tentgehen würde, alsdie Franzoſenaus der:dritten

Linièund ‘aus den Plate:ſelbſt.in-�; heftiges:Feuer

auf dieStürmendengaben,daßdas Unternehmenaufs

gegebenwerden mufßte.- Wf
:

N

Dies geſchahden r2ten Oct. Am folgendenTage

ließGen. Souham, welcherdas Obercommandoüber

‘dieArmee von Portugalübernommen hatte,diejengli-

{e Avantgardedurchden Gen. Macune angreifenund

Pozadurch denGen-Fo9- nehmen.  AllezBewegungen

der:Fränzoſengabenzu erkennen,daß.ſiemit einem

allgemeinenAngriffzum Entſaßvon Burgosumgitigelt-

Dieſem‘zubegegnen, +499 Lord WellingtonalleTrup-

pen,-welchevon derBelageruygerübrigtwerden koun-

teu, zuſammen,und poſtivteſie aufAnhöhenihre

Nechtean Ideas,dén Mittelpunktan Rio-Vena, die

Linke‘an’Soto:Palacio-gelchut:7Aber auchdie frau-

¿diſcheArmee 298 ſichbeiMonaſteriozuſammenuud
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¿wat ſo, ‘dâßdie Armée von Portugaluñd des Nor-
densin24 Stuxden aufgeſtellfwerden foniten.Dieſes
Andrängêèn¿weicrfeildlichenArnteeu,‘und die’ſtandhafte
Bertheidigungvon Bürgos aufder einen,und die
Schlagauf SchlageingehendenNachrichtenvon den
Fortſchrittender Süd -Aruice auf der andern Seite,
nöthigtenLord Wellingtonaufſeiner“Huth“zuſeyn.
General"Hillmeldete,

'

daß die Franzoſendem Tajo
näherrü>ten,'uud daß es tit in ſeiner‘Macht:|ehe,
die'LiniedieſesFluſſeszu vekthéidigen. Dit'Fefturiz
Chinchilla(‘anderGrânzevon Murciaund la:Nauchaz-

hatteſichſeitdem gten ergeben.Von der auf65 bis
70000 ‘Män’ gebrächtenArmee von ValenciaFofinten,
da alleLanduttgsverſuche‘mislungenwären,ohneNach-
theilfür“dieBehauptung‘de Provinz;mehrere-Diyi-
ſioneaabzegébenwerden;ſo däß dentMarſchdes Kdz

__higs"und:"dês"Herzogs:von! Dalimatiëù‘in!das :Innerèê
desKönigreichskeine“Hinderniſſeim “Wege!ſgidem
Unter ſo nachtheilige#Umſtädenbei Bukgos zu ver-
weilen,würdeünverantwörtlichgeweſenſeyn.Welling-
ton beſchloßalſo,ſh na< der Gränzevon.Portugal
zurückzuziehen,"zuftiedênmt dem! Reſultate;die Aufz
hebung‘der Bolagerung'vonCadiz“und: difNâäumiung
von“ganiAndalite dut{<{:einVorgéëhenach:Madrid
und! Burgos bewirkezwGüben!2 5a: m «14



Nachdem alſodieBelagerungvon Burgos35 Tage
gedauerthatte, trat er, mit:Zurüklgſſungvon 8 Ka-

lionen, welchein derNachtvom 1gtenSept.in dent

Fortvon St. Michelgenommenwaren, ſeinenRückzug
über Valladolidna< Tordeſillasan; zwar von den

Franzoſenverfolgt,aber ohne einenbedeutendenVer-
luſt,wenn maz dieGefangennehniungdes Gen. Paget
nichtfo neunen will,der dur< eiuen Zufallin die

Händeder Franzoſenfiel.Den 4ten Nov. brachteer
ſeineVereinigungmit dem Gen. Hillbei Nueda zu

Stande. Unterdeßwar KönigJoſeph(2.Nov.)nach
Madrid zurü>gekommen.Die Vereinigungder drei
franzöſiſchenArmeen (vonPortugal,des Centrums und
des Süden)erfolgteden 14:Nov. beiAlba’de ‘Tor-
mes. „DieſesHeer,etwa 80000 Mann ſtark}ging:über
den Tormes, um--den:VerbündeteneineSchlachtzu
liefern;aberLord Wellingtonſette,unter Begünſtigung
cinesſtarkenNebels,ſeinenRüEzug'fort,únd erreichte
Ciudad- Rodrigo, während.dieAuftrengungender Fran-
zoſendurchunaufhödrlicheRegengüſſe.vereit:ltwurden.
Voy: Ciudad-NodrigobegabſichderengliſcheObèrge-
neralnah Cadiz,um beiderNegentſchaftſeine:Erne?
nung ‘¿ueiuem.Generaliſſimusvon Spanien zu bewir-
fem;cineWürde,deren-erfür‘ſeineBlage nihtlätger
entbehren-Tonnte.- Die *Regöntſchaft:willigtêinſeine
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gere<te Forderungz: und als Balleſteros,verleitetvon
Eitelkeit,oder von Nationalſtolz,gegen. dieſeErhebung
einesengliſchen:Generalsproteßtirte,wurde er erſtſei-
ues Amtes entſeztund dann na< Ceutaverwieſen.

So endigteſichdieſerFeldzuginSpanien. Wenig-
ſtenswar dur< den Sieg beiSalamancadieſpaniſche
Nation ihrerBefreiungnäher gekommen. Nur:+auf
derOfiſeitebewegtenſichnochfranzöſiſcheHeere; die

ganze “Weſtſeitewar gereinigt.Das folgendeJahr
machte.dieWirkungeneiner.unerwarteten Niéderlage,
die-unterdeßin Rußlanderfolgtwar, auf der Halbinſel
nur allzuindieAugen fallend;dennin ihm wurde die

Scheidewand- wieder

-

hergeſtellt,welcheSpanien von

Frankreichbis?zum“ Jahre

-

1808 getrennt hatte.- Ehe
wir aber,nah Rußlandzurückkehren,müſſenwir des

Zuſtandesder::ſpaniſchenKolonienund des“Kriegesdex
amerikaniſchen:Freiſtaatenmit Euglandewähnen5 "des

einen,um das:Gemähldeder durchdieIdee des Cou-

tinentalſyſtems.bewirktenRevolutionenzu vervollſtändi-
genz des andern,um zu zeigen,was in dem Kriege
zwiſchenFrankreichund England‘¿zuGunſtendes erſte-
ren geſchah.: -

Die ganze:weſtlicheHalbfugelgeriethnachundnath
in Aufruhr;alleindieBegebenheitenaufderſelben:laſ-
ſenſ<{gegenwärtigtohniht in derjenigenVollſtän-

digkeit
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digkeitdarſtellen¿1 dièfé vielleichtvêrdienen:Jn die:
ſeiZuſalnmênhaigeberührewir nur die?Hauptſächen,
als:ſol<@,‘dieeiner europäiſcheuStaäten-Geſchichte
RngedOLeiGE A TR
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Weſt -und Oſt-Florida’sbemáchtigtenſi<die
amerikaniſchenFreiſtaaten;deserſterenals einesBe-
fiandtheilsvon Luiſiana, das ſie im Jahre1803von
Fränkreich“érfaufthatter,‘des leßterenals:éinésErſäz
ès Für dieim dèrtHandelmit SpaniengêmacßtenVex-
luſte.?VetgebensprötéſtirtéEnglandgegendie‘cineund’
die‘añdèreBefißnahme';“dievereinigten“Staaten:ver?
theidigtenihreAnſprüche;- indem ſièdas Geſchehene"
niht“als ‘eine‘definitiveBeſiznahme,wohl aber:als:
eineSichérheits-Maasregelbetrachtêtwiſſen-wolltem. <
©

Mexiko, obgleichvermögeſcinèrGöße undBe-:
völkerungeiner Revolution“minder auëgéſest,Fotinte,
wie es <{eint,dem" al!gemeinèênAntriebedazunicht:
lange widerſtehen.Die Jyfurrectionbegaunmit dent
5 Nov. 1310 in der ProvinzGuanajuato,und griffmit
unglaublicherGeſchwindigkeitum ſich.Die vornehm-:
ſtenHäupterderſelbenwaren Ordensgeiſtliche;doh
fandenſichunter ihnen auh RechtsgelehrteundOffiz"
ziere.Mit den:Inſurgentevereinigtenſichmehrere
Miliz-Negimenter,o daß dieZahlderſelbeninkurzer-

Zeitauf 30,000Manu und mchranwuchs.Die Gene-
IL, K
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talzJunta von Cadix, vorzüglichaufdie’ Erhaltung

dieſesVice/Königreichsbedacht,glaubtedurchdieAb-
- ſendungdes: GeneralsVanegas mit 6000 Mann der

Inſurrectioneine.Gränze¿uſegénzalleindieAnkunft

dieſes,Generalsin-Mexikodientenur zur Vermehrung

desUebels.Vanegas;fing,nämlichmit Grauſamkeiten

ait,ſeieê,weiler-FeinanderesMittelzurVernichtung
des:[Widerſtaudeskannte, ſeies, weilint-Verlaufder

Zeitdieſés-alleinno wirkſamgebliebeirwar, Viele

Tauſende

-

ſollendurchihn ihr:Leben eingebüßt:haben.

indeß:ſtiegdie ErbitterungderRepublikanermit jedeur

Tage.Zwar wurden ihre:vornehmſtenAnführerden

2x: Márz 181x zu-Santilloüberrumpeltund ihreArz

meen den:20AprilbisQuevatrogeſchlagen;allein,ohne:

den Muth zu.verlieren, nahmenſie,‘vie’die Spanier

desMutterlandes,das Syſtemder Guerillasat, und

dur daſſelbe.waren ſieam Schluſſedes JahresMet-

ſerallerHaupt-Defileen,ſodaßkeinWaaren-Tranêport

von Mexikonach Vera - Cruz gelangenkounte, ohne in

ihreHändezu fallen.Vanegas, der unter dieſenUnt-:
-

ſtänden:in großeVerlegenheiten:gerietlßß,glaubteſich

dadurchhelfen?¿ukönen, daß ‘erdur< den Erzbiſchof

von Mexikoden’Bannfluhauf alle‘diejenigen{<keu-

dern ließ,die{ gegen ſeineBefehleauflehnénwür-

den. Vergeblich;denn dieHauptanführerder Juſur-
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- uten warên Géi�tliße, wel<Gedie. fir<lichen Waffeu
verachteten, ſeitdemſieden Degen zuführenangefangen
hatten.Hinund herwogtedas Kriegëgl,bisendlich
dieRepublikanerdem Vice - KönigeVorſchlägezu einen
Vergleichemachten,die ſledur< den Domherrn Ve-
laseo überreichenfießen.Um dieſelbeZeitbequemteſ{
dieGeneral-Junectavon“ Kadixzu milderenVerfügun-
gen in Hinſichtder Urbëwößhner‘und derunterenClaf-ſendes ſpaniſchenAmerikä.‘Aufgehobenwürdedas ſo-
genannteMitao (StéllungeiterAnzahl)der Indianer
zum Aerbau und Bergbau.'DieſelbênJüdianerſoll-
ken freiſeynvon den Diénſteit,welcheſiebisherder
Geiſtlichkeitund den Staaksbeantenhattenleiſtenmüſ-
ſen,und nur zu den allgeñteinenPflichtender übrigen
Staatsbürgerangehalten"werden, Es würde zugleich
verordnet,daß dfentlicheDienſte,*

ivieKirchenbau,We-
gebeſſerungu. . w., Fünftigvort alle Einwohnernohne
Unterſchiedgeleiſtetwerdenfollten!und um dieIndias
nèr no< mehr zu gewinnen,befahldas Geſe8,Land'
únterſiezu vertheilenund gewiſſeAemter und Wür-
den ausſcließendfür.ſe ofenzu halten.So vielüber
dieBewegungenin Mexiko. |

z

Euba beharrteîn ſeinerLosſagungvom Mutter-
lande,und noh zeigtenſi<FeineSyttiptonièeinerGe-
9en -Revolution,wiewolſienichtlangeausbleibenkoun-

:

:

K2
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ten vermöge‘des republikaniſchenSyſtems,-dasſichmit
keinerStätigkeitverträgt.

:

y

“Die :R epublik Venezuela hatteſihkaum-un-

ter Miranda’sLeitunggebildet,als.ſieſichſchon:durch

den Abfallder :Provinz:Valeneia erſchüttertfühlte.

Hièrbracham Schluſſedes Sept. von 1811 eineVer-

ſchwörungaus, diekeinenanderaZive>khatte„ als..die

euen Autoritätenzu «ſtürzenund Valencia:in die Ge-

walt der europäiſchenSpanierzu bringenzfogarSol-

daten,welchedem General-Congreßdeu Eid-derTreue

‘geſchworenhatten,waren ¿um Abfall:verführtworden.

Alleswar in Aufruhr,als dietreu gebliebenenNegimen-
térzu den Waffen griffenund durcheiueNiedermezze-

lung der Anhängerdes monarchiſchenSyſtems.Mirau-

das SchöpfungfüreinenAugenblickſicherſtellten.Der

Kriegszuſtandward:gur Leidenſchaftder Nationz

-

doch

fühlteſienur allzw-bald,daß ſiedabeinichtfortdauera

Fonnte: VergeblichbemüheteſichEnglauddie Strei-

tigkeitenmit dem Mutterlandebeizulegen;dieCommiſ-

farien,welchees an den Congreßvon Venezuelaab-

ſchi>te,mußtenunverrichtetenAuftragszurü>fkehren,

und volljugendlichenUebermuthsthatder Congreßder

General- Junta von Cadix deu Vorſchlag,jene
‘20,000Mann europäiſcherTruppen,welcheſichnoch-in

den Colonieenbefänden,mitſämmtlichenVice-Königen,
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Gouverudren ind Conmmandanten nach Europa zurú>-
¿urufen, um, mit Hülfe ihrer, Spaniens: Befreiung von

franzö�i�chen Ioche zu erkämpfen“. An- den neuen

Staat hâtte ſich‘der’Diſttictvom Neu- Orleans unter
dex Benennung von Wachingtonangeſchloſſen,alsmit
dem Eintrittdes FrühlingseinSchickſalüberihnkam,
das f{<werli<noh ſ<re>lihergedachtwerden konnte.
Dies war einErdbeben,welchesdieProvinzCarracas
dei 26" Marz 1812 heimſuchtè-Es war Nachmittags
um 5 Uhr; ‘alsmau die erſteErſchütterungempfand.
Die Luftwar* ſtill;dieHiteaußerordentlich;abernichts

. fündigte‘einfurchtbaresEreigiißan. Der crſieStoß,
ſtar?genug, um dieGlo>en zu bewegen,dauerteetwa
ſe<s Seeunden. Jn!den nächſtenzehn bis¿wilfSe-
eundein,wel<he-darauffolgten,wurde dieErde aufeine
wellenförmigeWeiſe.bewegt etwai-wie das Meer bei

ſtilemWetter. “Schonglaubteman, dieGefahrſeivor-
úber,als man tin untéfirdiſhesGetöſeund -electriſche
Entladungen,ſtärkeralsDonnerſchläge,vernahm.Die

mitunbefchteiblicherSchnelligkeiterſchütterteErde
ſcienwie Waſſer-an einen heftigenzFeuerzu.kochen-
Drei bis‘vierSecunden langdauerte‘eindumpfesGe-

töſe;‘einigeMinuten darauferlittdieErde neue Er-

hütterungenin entgegengefeuterRichtungvon Norden

nah Süden und:vonOftennachWeſten.Dieſerfurie
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Zeitraumwar hinreichend, die ganze Stadt Carracas
von Grund aus zu zerſtören.Mehr als dreißigandere

Städte,die Landhäuſer,diezahlreichenNiederlaſſun-

gen, welcheauf der OberflächedieſesherrlichenLaud-

ſirichsverbreitetwaren: diesalleswurde in eine Au

genbliæauf 300 ſpaniſcheMeilen weitverwüſtet,und

80,000MenſchenfandendabeiihrenTod, oder wurden

ſ<re>li<hverwundet. Da! es gradeCharfreitagwar,

fo fandendiemeiſtenEinwohnerihrGrab in den Kir-

chen.Zu ‘Carracas,welchesam Fuße ‘einesGebirges,

Sillagenannt, und am Eingange einergroßen,durch
vieleFlüßegewäſſertenEbenezliegt,empfandendieKir-

Hen zur Dreieinigkeit wmd? hohen Gnade die

Wirkungen deraußerordentlichenErſchütterungam hef-

tigſtenzdénu, obſchonſieméhr als'a50:Fuß überdet

Boden erhöhtwaren,ſoſtürztenſiedochmitſolcherGe-

waltzuſammen,daß dieTrümmer nichtmehr als5 bis

6 Fuß vom Boden maßen. Von anderen Gebäuden

bliebaum“ eineSpür, und éin gänzesLinien- Regi-
ment wurde in eben dem Augenblickvon der Erde ver-

ſ{lungen,wo ‘esſichan einenKirchenzuganſchließen.
wollte.Einè ſolcheKataſtrophekonnte fürMirauda's

SchöpfungnihtohneFolgenbleiben;am wenigſtenin

cinemLande,wo der Aberglaubein Natuverſcheinungen
dieſerArtdasStrafgerichtderGottheitexblickt.Wäh-
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‘reud-eine’ neué VerſchwörungzuValenciaausbrach,o-

gen die Coríaner-gégen. Carraxaszu Felde.Der -Ne-

publik‘fehltees an allenVertheidigungsmitteln.Unter

dieſenUmſtändenwurde: Miranda zum Dietator er-

jaunt: Aus ſeinemHauptquartierzu Matarayerliêß
¿rden 2x May’einéProclamation„- worin er die:Ve?-
bindlichkeitübernahm,feineRuhe ‘und foinLebendèêr
Erhaltung‘undVertheidigungcines Staates.aufzuopfert#,
deſſenVerfaſſungfür den:AugenbliÆhabe außerKraft
geſeizt'werden müſſen.Er zog zuerſtgegen dieEililvoßz
ner von Coro„ ‘die er zum Friedennöthigte.--Darir
wandte er ſichgegen Valencia,wo er ifdemſpaniſchen
General ‘Montvorde’einenGegnerfaiid,der ihmvil
zu ſchaffenmachte.Doch,von hiéranweden dieSchi#-
‘ſale‘dieſesberühmtenMannes ungêwiß.Nachenÿlê-
chènBerichtentoax er bald:todt,baldgefangen:Glück-

li Fonnte'er nieendigen,weil er?etwas-wollte,das
unter«llen HimmelsſtrichenderNatur derDindeét>-
gogeniſt.‘Dent [das ‘iſtder Fehleralletrepublif@ai-
F<en Syſteme,daß ſie;um fortzudauern„dur{<*'Mitéél
beſtehenmüſſen7 welchedenorgattiſchenGeſezen,Ww
durchihre"Fortdauergarantirtwird,{nurſra>s-entde-
gen ſind.‘Das Erdbeben‘vonCarracas brachteMiräti-
das Schöpfungalf eineProbe, die:ſieni<tbeſkeheir
Totintez- und:indent“Miranda”die-DietaturUbornahni,



trat‘er,alsStaateugründer y, wy‘eine Neywbiéh:Wdiite;mit chſelb in Widerſpruch.-

Im Vice - KönigreichDiaGA Bs brachtendigCalknUrſachenzun MisvoergnügenähnlicheWirkungen
Hervor.Der Vice-Kdnig,cin{lauerMaun, ftellteſich,
alsgebeer den allgemeinemWunſche.naz und indem
er den Einwohnern-dieZuſammenberufurtgeinerJunta
bewilligte- wußteerAllesſozukeitendaß -man-ihnzum
Praſidentenderſelbenerwählte.“Ju dieſer"Eigenſchaft
gelanges ihm,dieNegent(chaftvou Cadizanerkennen{u
machen.Diesdauerteabernichélange.Kaun: twar-be-
#ánnt,geworden,welchesBlutbaddie-Truppendes.Vice-
«Königs:vonPeruunter denEinwohnernvonTiuto:‘an-
gerichtethatten,als eineſolcheWuthgegen dieAnhän-
ger:derRegentſchafterttſtand,daß der Viee¿Königvon
GranadaſeinungewiſſesAnſehnuichtlängerbehaupten
Founte.“Ein General:Congreßtrat an die-Stelleder

Sugnta,feßteden Vice-König:ab und erklärte-dieNe-

gentſchaftvonCadizfür-ungeſezmäßig,und die:Pro-
vinzNeu-Granadaunter dex BenennungeinesKönig-
reichsCondinamarca—: dieswar der alteName des
Laudes—-fürunabhängig.Die Partheëder Ariſiokra-
ten,aus denvornehmftenEinwohnern:beſtehend,hâtte
gerneinenKönigbeibehalten;alleindie übrigenClaſ-
fen,verführtdurchdas:Beiſpiel-von-Carracas,wollten
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‘eine Republik uid ſo:ward.auch:hier-derVerſuch=t0

einerVerfaſſunggemacht,inwelcher
den Charaïter-dex

Einheitvou deitder Gefellſchaftlichkeitgeſchiedenwurde,

Die’Keimeder Zwietrachtblieben. :

GNA

15 Das Diee# KönigreichPeru bliebderRegent-

ſehaſtvon Cadizunvepbrüchlichgetreu.Auchhierfehlte
‘es-iticht«anz Gáhrungenzaber die Entſchloſſenheitdes

-Viee-Kônigstrotte:denſelben:durchHinrichtungen:

7 Am ruhigſtengig.die-Treunuugvom Mutterlande
‘inChéle»von-+Stattenzweil-hier-dasHaudels-Itltereſfe
weniger:im:Spiele:rwgxr.„Es:wurde.eiue.griſioëkratiſche

Regierungeiugefühutwelcheaus denvornehmſten!Kreo-

ten- Familienzuſammenyeſeutwurde. SNES te408

0Im-Viee-KbnigreichNiv:delaPlatadaner-
ten

-

die: Streitigêeitenizwiſhen:¿ByenosAyres : und

Monte- Video:foxt.iDie:Engländer5 welcheauch; hier

ihre-Vermittelung:anboten/?fandenwenig Eingangbei
Republikanern,welche«inderAbſchüttelung:des ſpgni-

„ſchenJocheszuweitvorgeſchrittesware, um jetno<

umkehren zutónuem General,Elio,-vonder-General-

Junta von--Cadiz:zu Aufang:des Jahresvon Monute-

Videoabberufenerhielt den GeneralVegodätzum
Nachfolger.-Naterihm dauerte:derKriegmitdeuEin-

wohnern-von -Buenos- Ayresfort.Mit „den.Royaliſten

_voi-Monte-Video-vereinigtenſichbraſilianiſchenTpup-
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Pet, ſeis,weildie Engländeres ‘foiwolltén,vberweil
Der Prinzvon’ Braſilien:aufneue Eroberungenausging.
Den 15 “Febr.ſtandendie braſilianiſchenTruppenbei
Santiago,dieſpatüſcheu:bei‘losPiedros,die republifa-

- miſchebei ‘Maldonado.Bald ‘darauf:kam es‘zuGe-
Fêchten,inwélhen diè BraſilianerdenKürzerenzogen.
Währendaber ‘dieArmeeder ‘Inſurgenten- am linken
Ufer‘desla Plata-Strómesvorrúü>te,um Monte-Video
Tu belagert,legte:ſi dieFlottedieſerStädt vor Bue-
tios-Ayrcsvor Ankèr..Aus beidenStädtenflüchteten
‘dieBewohnernachden nördlichen:Provinzen.: Die Ver-
legenheitder Einwohnervon Buetvs - Ayreswu<s,als
der ſpaniſcheGenerâl:Govenache, na< derEinnahme
v0n- Potoſi;Fajuti:eróbert:hatteUndgegendie Haupt-
Fadt «anrü>te..Judeßblieb”die‘ProvinzCochabamba
‘derJuntaergebe und unterſtlizteden GeneralPue-
ridon‘mit4000 ‘Manit:Man {lug |<; aber ‘eset-“

Folgteeine “Eatſcheidung,,bisdie Nachricht„ daß die
Engländerzwei und dreißigbraſilianiſcheSchiffean dér
‘âfrifaniſhenKüſtegenommen, einenallgêmeinenUt-
willen ſowohlgege Englaudals gegendenPrinzenvon
‘Braſilienerregte.Zu gleicherZeitbrachcinè'yeſtartige

Krankheitund eineNevolutionînBraſilienaus, welche
“fenèmPrinzenkeîeandere Wahl ließ,als-ſichvon Rio
Janeirozu entfernen;Unter dieſenUmſtändenwurde



¡wi�chen den Nepublikanern von Buenos -Ayrés ‘und

den Braſilianernein Waffenſtillſtandgeſchloſſen.

Dies waren die Schi>ſale, welche’das ſpaniſche

Amerikain ‘dieſerPeriodeerlebte.Die Trennung von

dem Mutterlande:würde mit wenigerSchwierigkeiten
verbundengeweſenſeyn,wenn ſtenichtauf dem Wege

einergänzlichenUmgeſtaltungdes politiſchenSyſteines

hâttezu Stande gebracht:werden:müſſen.Dieſewar

es, was die BefreiungderKolonienzugleichblutigund

unſichermachte.Das dfentlicheElend war in denſel-

ben no< größer,alsin Spanien:DurchdenStillſtand
allerGewerbeund allesHandelsentſtandin dem Lande

der Gold- und SilberminencineſolcheSeltenheitdes

Geldes,daßdieKlagedaruberwenigſtenseben fogroß
war, wie in den europäiſchenStaaten. Aúch:im pa-

niſchenAmerikaſuchte man ſi< dur< dieSchöpfung

von Papièrgeldzu: helfenz‘aber diesin einervfentli-

chén‘CalamitätgewählteRettungsmittelkonntederſelbèn

nichtnur nichtabhelfen,ſondernmußteſieſogar.ver-

mehren:: Uebrigenskann dieſeLoßreißungderſpaniſchen
Colonieen‘vom’ Mutte:laude vielleichtalsdie unglü>-

ſeligſteFolgeder-Revolutionenin Europa uud desvo

FrankreihausgegangenenContinental- Syſtemes‘
be-

trachtetwerdenzdenneinflüchtigerBlik aufdieCharte

i hinreichend,um dieUeberzeugungzugewinnen,daßdie

H
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weitſchichtigenBeſſungenSpaniensauf dertamèexika-
niſchenContinentenur dadurchzu einer Einheit¿u
‘erhebenwaren, daß esaußerhalbdièſesContinentsein
gemeinfchaftlichesOberhaupt“für dieſelbengab, und
daß, wenn ‘eineFöderativVerfaſſung:dieſesOberhaupt
erſesen-ſollte,‘ein ‘Krieg--AllergcgenAlle eùtſtehen
mußte; einKriég7der nicht¿Utbeëudigenwar, und
durchdie Zurü>führungder Barbarei:in jenen geſeg-
neten Himmelsftrichen-dieCiviliſationvon Ettropawe-
nigſtens:inſofernbedrohete,als dieſeſichmit aufden
exweiterten-Markt“von- Amerika ſtüht.Nur beieinem
gänzlichenMaugel an Welterfahrungfann die Nepubli-
Taniſirungder ſpaniſchen“Colonieenals einGl für
ſe-‘ſelbſt-und:für-Europa:betrachtetwerden.
77 Die Régicrungedéx nordamerifaniſchenFreiſtaaten
unterſiüßtedieLosreißungder ſpaniſchenColonienvom
Mutterlande aus allenKräften.Ganz abhängigvon
Frankreichin ihrerPolitif,wollte ſieFerdinand1 den
Siebenten nihtals König von Spânien anerêennen.
Gleichwolgeſtatteteſie ‘die:Neſidenzeines?ſpaniſchen
Miniſters.in -der-Perſou:des Don LuisOnisz¿man weiß
michtaus“ welchenGründen. Was“in-dieſerZeitno<
mehr auffiel,wax dieKriegeserklärungdieſerStaaten
‘gegen England.

;

iE

9

tins
:

Sie erfolgtein ‘ebendem Augenbli>e,wo der



e 57 —

franzö�i�che:Kaiſerbei=Kowno überden: Niemen ging,

um die--ruſſiſheArmee beiWilna anzugreifen.Ob ſie

mehraus - dem-Bedürſnißder Freiſtaaten,oder“aus

jenem-Parcheigeiſt,-welcher:in allenNepublifenvor-

wäaltet,hervorging,ſollhier uneutſchieden- bleiben:

Geſiüßtwar ſieauf BeſchwerdenüberBedrückunget,
welchedexamerifauiſ<eHandelvon England:erfahre,
vorzüglichaberaufdie:Klage,daßGroßbritannienna<
und nah--15000Matroſen“auf:amerikaniſchenSchiffen
gepreßthabe.Jene Bedrückungenwaren eine natür-

licheFolgedes Kampfes:zwiſchenFrankreichund Eng-
land. In Anſcehuug.:des:Matroſen- Preſſensiſ vou

der großbritanniſchenRegierungſtandhaftbehauptet
worden,daß ſienur dieeigenenUnterthanenzurück-
genommen habe. Da Frankreich-die:Wirkung der De-

frete von: Berli -und- -Mayland-in Beziehung
*

auf

die ameriéaniſchenFreiſtaatenzum- Stillſtandgebracht
hatte, ſo hâttedie Regierungdieſer.Staaten viel-

leichtabwarten‘ſollen,was das engliſcheMiniſterium-

thun werde.Dies lagaber nichtin-dem Charakter
Derjenigen„die ſh für cinen Krieggegen England
hattengewinnenlaſſen.Jn London war dieZuruck-
nahme der Cabinets- Befehlein BeziehungaufAmerika

in eben dem AugenbliÆerfolgt,wo dieübereilteKriegé-

exflärunganlangte.Englandſah ſichalſo in eiuen



fieten Krieg? verwi>elt, den es gern vermieden!hätte.
‘Die Amerikaner gedachten ihn zu Lande und zu“Waſſêr
zu führen."Der Gegenſtand!des Landkrieges"war Car

nada,eine éngliſheKolonie von: großenUmfange,
welchevon 15000 Britten und eine?18 bis20000M!
ſtarkenLandmilizvertheidigtwurde. Nach dèm Opera-
tionsplanedet'Amerikañer“follten¡wei Corps,jedés

“

von 20,000Mann,bei“Kingſtonund Montreal über den

Lovénzo-Fluß-gehen ‘und Ober-Canada vöônNieder?

Canada”abſchneiden,währendfleinereCorpsüberdie
FortsDékrvitund Malden !in das Land ſelb einzu-
dringenbeſtimmtwaren; -vereitigt:ſollten-alsdanu dieſe
Eorpsauf Quebee marſchíren,eineStadt, derenBe-
wohnèrſi<,wie man glaubte’,ergëbetwürden, ſobald
ſiedâs Land mit ametikaniſhenTruppenbeſeßtſähen.
ZugleichrechnetedieRegierungder Freiſtaatenauf die

Geſinnungder Einwohnervon Nieder-Canada, üntek

welchenſich]80,000 Franzöſeubefanden,“und auf die
von 100,000 unirterJrländerin Ober-Canada,die
mit den“ vereinigtenStaaten in Verbindungſtanden.
Der ErfolgentſprachdiefenErwartungenniht. Gen:

Hull,der den 6ten JulibeiDetroît anlangte,tüte
den riten an der Spite von 2800 Mann in Catiada
cin und bemächtigte- ſichder Stadt Sandwich ohne
Blutvergießen.Hier befeſtigtë-ex ſ{<, wahrenddie 4



Engler: ein Korpsvon' 250 Maitn ¡regulärerTpup-
pen. und 700: Landwehr. und: 400 Indianern bei dem

Foxt Malden zuſammenzogen-Die Brittenwurde bei

ihremUebergauge“überden:Acade-Flußzuni Rü>zus
gezwungen:undder amerikaniſcheGen Hullſäumtenun

uichtlänger,Proclamationenausgehenzu laſſen,worin
er dieEirigebornenzu- einerVereinigungmit ſichaufs
forderte.Schon“’ſchiemder:Kriegim:beſten„Gang?e/
alsHull, ¡von 609. Indianernund.-gos Brittenange-

griffen, -fapitulirteund dasFortDetroit an dieEng-
lânderübergab.-Dies geſchaham Schluſſedes Juli:
Im Sept.lieferteGeneralHarriſon‘dasGegenſü>zw
dieſerCapitulation.An derSpißederNordweſt-Armee-

beiQueenstown inOber-Canada:angegriffenund!geſchla-
gen, - unterwarfauchdieſer:General ſicheinerCapítu-

lation»die nichtdieehrenvollſtewar,und.ihn,wie den

Gen. Hull, den Verdachteder Verräthereiausſette.
Nux der Seekriegwurde von den Amerikänernmit

einigemErfolgegeführt.- Am 9ten Julierobertedie
BriggOneida von x6 Kanonennacheinem hartnä>igen
Gefechteden Noyal Georgevon 22 Kanonen. Ein

zweiterKampf.beiNew-York fielzuni Nachtheileder
Amerikaneraus; in ihm wurde dieBrigg!Nautilusvon

dér:FregattePharo genonmen.  Unterdeßdurchſtreifte:
der “Commodore Nogersmit ‘einemGeſchwadervow
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vierFregatten „und..eigigem leichtenFahrzeugen die weſt-
indiſchenGewäſſerund .uähm und-verbrannteálleengz
liſcheSchiffe,die ihmbegegneten.;.Viele:Kaperliefen x
aus,’beunruhigtenalle,Gewäſſerund „wagten?ſ{ :ſoggr
iadenHafeuvou Halifax¿zum--grófitenNachtheildes
engliſchenHaudels.„DieængliſcheFregatte:Guerriere

*

mußte.¡ſi<an diézamerifaniſche-FregatteConſtitution-

ergeben,unddie:unterCommodoreNogersausgeſegeltè
EsfadreFehrte:zurü>,:uachdent:ſieſiebenengliſche
Schiſfegenommen“ und,”¿we verbrannthatte.Trou
dieſerErfolgezurSee,bliéb-die-Mehrheitdér Ameriz
aner „demKriegeit England:abgeneigtz:ſie:wollte
ſichlieber.einescinträglichenAckerbauesund einesun-
geſtörtenHaudels--erfreuen,als uonüge:Eroberutigen
unterſtübeu,welche,

-

weit- entferntdie+ Kraft:eines
jugendlichenStaates zu.vermehren,dieſelbenur: ver-

mindernfounten.Die Hiuneigungzum Friedêènmit
Englandward bald ſoallgemein,daßdieParthei,voit
„welcherder Kriegausgegangenwar „nicht widerſtehen
tonnte. Schon am 4tenNov, wurdein derBVothſchaft
des Präſideutenau den-Congreßvon Eröffnungenge?
ſprochen,wel<heEnglandgemachtwären,um zu einem:
baldigenFriedenzu gelangenz und in der That war
nichtsunnatüurliherals die FortſezungeinesKrieges,
worindieAmerikaniſchenFreiſtaatendas Geſchäftüber-

nahmen,
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nahmen, Frankreichgegen die Nächtheilé¿u ſichérn;
welcheihm în einem Kriegemit Rußlandvon England
¡ugefügtwerden kfounten.Wir kehrenjegtzu desUferndes Duipr und der Bereſinaturú>

1

*
iß

Zehn Tage ‘hindur<war“ die großeArmeéin unsum Witepsk geblieben,alsder Kaiſerdeu Antriebzu
einem allgemeinènAufbruchgab(10.Aug.Z. Zwei-Tage
vorherhattedieDiviſionSebaſtianimit einen 12000
Maun ſtarkenKavalleriè-Corpsder“Ruſſen,‘dasgegen
Incowo“vorgegangenwax einGefechtgehabt,worin
ſiedenKürzerengezogen hattezſogarnitVerluſteines
bedeutendenTheiles-von'Infanterie,dervon den Nuſſe
ſengenommenwurdé. ©

Der Gegenſtanddes erneuerteñ
Makëſcheswar Smolenskf,wo die ruſſiſcheArmee ſ{<
verfantmlet‘hatte.

--

DieſeStadt ſolitevou der ander
Seite des Dnipr angegriſſenwêrden. Zu dieſem End-
¿we> brâchender König von Neapel und der:Herzog
von Elchingenvon Liozua‘auf,und erreichtendenDuißk
da, wo die Bereſina-ſi<in denſelbenergießt.Der
Viéee-Königvon Italiengingvon Suraz überLionwaz
witfchinah Raſasna> der Fürſtvon E>mühl verei-
nigteſein.ganzes Corps bei Dubrownaz

-

der: -Fürſt
Poniatowsfymarſchirtevon Mohilow na< Romanow.
Am Einflußder Bereſinain ‘denDuniprwurden“zwei;
bei RaſasnadreiBrükengeſchlagen.Hier wax das

II. L
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kaiſerlicheHauptquartieram 13ten. Ant folgenden

Tagevereinigten.ſi. dieGeneraleGrouhyund Nan-

ſoutizu Lady, nachdemdererſteredieruſſiſcheReiterei
aus dieſemOrte vertriebenhatte.- An demſelbenTage
langteder Herzogvon Elchingen,unterſtüßtvon dem .

“ Konigvon Neapel,beiKrasnoian, wo er dieſieben-
_ undiwanzigfteruſſiſcheDiviſion, 50060Mann Infanterie
Kark und von 2000 Mann Neitereiunterſtüßt, antraf.
Der Angriffwurde von dem 24ſenNegimentund einem

Theileder rotea-Diviſiongemacht.“Die Ruſſenwichen
durchdieStadt, welchemit Sturm erobertwurde,
ſtelltenſichaber hinterderſelbenwieder aufz und als

ſiedurchdie Uebermachtdes Feindesauh hierzum
Weichengebrachtwurden,traten ſieunter dem Schuge
ihrerArtilleriedeu Rückzugin guter Ordnung an.

Kaum-hattèn!ſieſicheinehalbeMeile’von der Stadt

entfeënt„als ſieſichvon der Reitereides Königsvon
Neapel überfallenſahenz -do<auchdieſekonnte ihnen
nichtsanhaben,ſobaldſieſi<in ein großésViere>

formirthatten.Stets kämpfendſeztenſieihrenRü>-
zug fort,und ohneaufbedeutendeHinderniſſezu ſtoſ-
ſen,gingenauchdiefranzöſiſchenArmee-Corpsvorwärts.

. So verſtrichen¿weiTage. Den x16tenwar man im

ÄÁngeſichtvon Smolenék.

Die Vertheidigungsanſtalten,welchehiergetroffen



taten, bewieſenaufsNeue,daß der Rükfzugder
Ruſſén‘dasWerk derUeberlegungund einer‘Berech-
itutigwar,’nathwelcher"dieStärkeder ruſſiſchenArnes:
it ebenderm Maaße*zunehntenſollte,‘inwelchem-die.
der Franzoſéi/*theils‘vermöge‘einesunmáßialangen
Marſches,theilsvermögecinesimmer fühlbarernMan-
gelsan ‘alletNothwendigkeitenabnahm. Den 16ten

ließder franmdſiſheKaiſerdieAnhöhenvon Smolensk
mit Tages?Anbèuchbeſehen;der’Reſt’‘desTages vere:-

ſtich'uliker*Recögnoteipüungesund Trupyenſteltunge,
Dé Siholensk“vof den Ruſſenſelbſtals der Schlüſſel
¿itMoskäu”betrachtêtwurdé, ſo konnte man ſichhier
aufheftigenWidérſtandgefaßtmachen.

|

Der franzdſi-
ſhe Kaiſerwüñſ<te,eine entſcheidendeSchlachtzu:
liefern.Zu dieſemEndiwve>mußte ‘derHerzogvon:
Abrantesmit! dêm fünftenArmee -Corps re<ts mar-

ſchiren7"ündenRuſſenden Weg‘nahMoskau abzu-
ſchneiden."Das 'Comniandodes linkenFlügels,der ſich:
an den Duiprlehnte,wurde dem Herzogvon Elchinz
gen das desCentiumsdem Fürſtenvon E>mühl,das
des reten Flügelsdem Fürſtenvon Poniatowskyüber-
tragen.Dem Centrum dientedieGarde, dem rechten
Flügeldas Corps des Viee- Königsvon Italientux
Nefevvez‘an eben dieſéêFlügelsäußerſteSpike’kant

éreides KönigsvónNeapelzu ſtehen.In die-
£2
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ſer“StelluúigertvakteteNapoleoneine;Zeitlangden;
Angriffder-Ruſſen;welchemit30,000Mann:Smolensk

béſéuthielten,währendder übrigeTheilihrerArmee:
ftek’Barclay:de.Tollyſichin:den-Stellungenauf-dem

cchténDuipr-Uferz;der:*Stadrgegenüber,- formirtez
Da’bieſer‘Angriffnichterfolgte,"ſo-mußtedie-Neiterei
des Grafen Bruyeres.die,vor derStadt befindlichen.
Havallerie- Poſtender Ruſſenangreifenund- vertreiben.
Auf dieſerAnhöhewurde:eineBatterie‘von - ſechszig.

Küäitonen“errichtet.

-

¡MitKartätſchen--beſchoſſendie
Frknioſenden Theilder;ruſſiſchen;Armee,der;ſichauf.
dém rechtenDuipr-Uferbefandz.blutigantwortetedas.
„zahlreicheGeſchúsder Ruſſen.Als nun der Kaiſerum

bei Uhr Nachmittagsſah„ daß. die-Ruſſen-hartnäckig,
in ihrer.Stellungverwcilten,begaber ſihaufden

rechtenFlügelund befahldem FürſtenPoniatowsky„die
-Froûte:zuverändern„- re<tsvorzugehen,ſeinenrechten

Flügelan den Dniprzu lehnenund: eine.von deu Vor-

ſtädtenvon SmolenekmitPoſtenundBatterienzubeſez-,
zen;um dieBrückezu zerſtórenuud dieVerbindungder

_ Stadtmitdem rechtenUferabzuſchneiden.Der Fürſtbe-

ſtimmtedie-ſechszehnteund-ahtzehnteDiviſionunter den

GeneralenZajoncze>und Kniazwiczzu dieſemAngriff.

EsêrhobſicheinmörderiſchesGefecht,und„nahdem-die

erſtére‘von-jenenDiviſionen:dieNuſſergus‘ihren,-vor



— 10S

_

der Stadt befindlichenVerſchanzunge1t‘vertriebenhatte,

wurden mehrere Batailloneaufdie- VorſtadtMato

HOchötéky‘und:dàsThou.dieſes:Namens, anderegufdie

Vorſtadt:Katſchowska

“

und das Nicolas- Thor gerichtet.
Inzwiſchenhatte‘auchder Fürſtvon EŒmühl‘denBer

fehlerhalten, zweiandere Vorſtädte,welchedieNuſſen

200Klafternweit von der Stadt verſchanzthatten,
und deren jedemit 7 bis 8000 Fußvolkund mit ſchwe
reinGeſchüß:beſeztway „anzugreifen,und zu.nehmen,

indeßGên.«Friant,uni die.Vorſtädtevollendszu-um-

zingeln„. beauftragt!war ; ſeinenrechtenFlügelan den

des FürſtenPoniatowsky,ſeinenlinkenan den Fürſten
von Eckmühlzu lehnen. Dieſerübertrugden Angriff

aufdieVorſtadtrechterHand dem Gen- Morand, den
auf dieVorſtadtlinkerHand dem Gen- Gudin. Auch

hier‘wurde ‘mit großerHartnäckigkeitgefochtén,| bis

endlich!um fünfUhx Nachmittags,nah“großemVere

luſte:¿"die*Vorftädte’genommen waren.

-

Auf dem linken

Flügel®hatten‘dieTiralleur- Gefethteſeit„mehrer
Stunden ‘gedauert,als dieganze wirtembergiſcheDivis

ſionden Befehl“erhielt,die im Dunipr-Thalliegende
Vorſtadt„es foſtewas es wolle, zu nehmen. Hier
wurde derAngrifftro einerBatterie‘vollzogen,welche
die‘Fronteder Wirtembergerbefhoß, -underſtnach
unſäglichenBeſchwerdenund?einembedeutendenVeis
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luſtegelangtendieAngreifendenin den Beſiß‘derVor-
ſtadt,die imében'dieſemAugenbliÆ,da ſie-niht-län-
gervertheidigtwerden fonutè¿if Flammenaufging.
Als ‘nun der‘fratzóſ.Kaiſerin deni Beſisder:ſäinmt-
lichenVörſtädtewar,

“

ließer um 6 Uhr Abends die

Breéeſchbattérien‘errichten,um dieStadt ſelb zu erſtür-
úütèn,und wo möglih, die ganze erſteWeſt- Armee

gefangenzu nehmen; zu gleicherZeitwurdem Haubiz-
Gränaten'aufdievon den Ruſſenbeſezten'Thürmeder
Städtinaüern"geſchleudetk,und damit die«Beſetzung
desbedeŒten Weges verhindertwerden möchte,. errich-
têteder ArtillerieGeneral Sorbier eine‘ſogenannte
Etfilade-Battérie.In dieſcrGeſtaltdauertederKamyf
fort;nichtdaſ Barclayde‘Tolly‘dieAbſichtgehabt
hâtte,ſi< in Smolensk zu behaupten,ſondern:weil
ésihm nöôthigſchien,ſienoch-einigeStunden:zu vers

khéidigen," damit BagrationmZeitgewinnenmöchte,
Dotógobuskzu erreichen.Schon defilirten“die‘Ruſſen
ausStniolenskuna<Moskau hin,währenddas Geſchüßz
no< immer vou den Wällen donnerte. Mit dem Einz
trittder Nâächtentſtandeine Feuersbrunſt,die dem
hremnenden“Veſuvverglichenwerden kountez.‘ſiewär
das Werk detabziehenden‘ruſſiſchenArmee. + Als jeut
derWiderſtandimmer ſchwächerwurde, als-erzehdlich
nachMitternachtganzverſchwundenwar, draugenfraz



zdſiſcheGrenadierein die loderndeStadt eim. Sie

fanden.die:Straßen mitTodten und Trümmern aller

Art bede>t;aber ſiefandenkeinenRuſſenmehr, und

wolltenſie,daßihnenwenigſtensLazaretheaufóewahrt

würden; ſo mußte ihr:erſtesGeſchäftſeyn,dieFlam-
men zu löſchen.“Als der:franzöſiſcheKaiſerdieſen
Gräuelder Verwüſtungah, riefer aus: „Niewurde

einKriegmit ſolcherWüthigkeitgeführtzniehat eine
Bertheidigunggegendas?Gefühl.der Seibſterhaltungſs

feindſeligangekámpft!‘Mit dieſenWorten bezoger

dên biſchöflichen Pallaſt.:Seine Truppen ſuchtendie

übriggebliebenenHütten:auf. Es. wurden Kanonen,
aber feiueVorrâthe-erobert. Der Verluſtwar auf

beiden Seitengroß geweſen;von den Polen allei)

waren 5000 geblieben.HunderttauſendMann hatten

einandergegenübergeſtanden;und:doch hattedieſe

Schlachtkeine Entſcheidunggebracht,und nahewar

die Zeit wo Napoleon dieEntde>ung machenſollte,
daß dieNuſſenweder der Zahl.nochdem-Muthe:nah
geſchwächtwaren.

;

: SEO

Um Vortheilezu gewinnen,mußte man dieruſſi-
cheArmee verfolgen;dies.war um ſo nothwendiger--

weilder Herzogvon Abrantes,welcherabgeſeudetwat,

. den Nuſſenden Nückzugnah Moskau abzuſchneiden,
nochimmernichtzum Vorſcheinkam. Sobaldnundie

ï
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von den RuſſenverbranntenBrückenwiederHergeſtellt
waren, ging der Herzog von Elchingenmit Tages-
anbruch„aufdas rechteUfer.des Dnipr.

:

Nichtweit
von Smolenséſües er auf5 bis6000 Ruſſen,welche,
die Nachhutbildend,auf ſ<ónenAnhbhenſtanden.
Da der Herzogaus ihrer¿Stellungſ{loß,daß fie
Stand haltenwürdew,o.traf er auf dex StelleAn-
ſtalten¿um - Angriff.Die Ruſſenaberverließendie
Aunhdhen,welcheſogleichvon denWirtembergernbeſetzt
wurden.Von. diefenAugeublick an marſchirtedas
gauze dritteArmec - Corps.in-dreiKolonnen auf der
Straße_na<-Moëfau.überdieBergebenein das Thal,

Als es,etwa eite.Stunde hinterSmslens®k,von neuein
auf eineruſſiſcheStellungfijes.- Sogleich*entfaltete
ſichdasArmee- Corps, griffdie Nuſſenmit Scharf-
hügenund Artilleriean und fand — cinenWiderſtand
dergrößereAngriffêmittel-erforderte.Ein Dorf aufdem.linkenFlügel,in welchendieRuſſenſichfelge-
febthatten,- wurde ſolauge.beſchoſſen,bis die.rüf-
fiſcheJufanteriedaſſelbeverließund dierücwartslie-
gendenAnhöhenzu erreichenſtrebte.Auf dem Wege
dahin,vou der.franzöſiſchenReitereiangegriffen,büfte
fe einigeVerwundeteein. Valontünrawar der Punktauf welchenſichdie Fliehenden¿zurú>zogen;und auf
ebendieſenPunktgingauchder linkeFlügelzurü>,
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ſobalder ſeinérVereinzelunginne gewordenwar.Hier
vereinigteſh alſo das ‘ganzedritteArmee - Corpszum

Angriffder:ſeta 15000Mann ſtarkca1ruſſiſchenNath-

hut. Dex:Herzogvon Abrantes hatteſichverirrt; kund
Fam daherno< immexnihtzum Vorſchein.‘DieStel-
lung der Ruſſenwar “ſtark;ihrelinkewar dur<Holtüt-
gen ‘gede>t,diere<teFlankedur 5 bis 6000 Mann
Reitereibeſhügt.- Der größteTheil dieſerNachhat
beſtandaus Truppe,‘die’an’ den bisherigenGefechten
FeinenTheil genommen hatten. Inder Naturder
Sache lag,daß ſie,um! ihrenBrüdernden Rücktüg{u
ſchern,ihreleztenKräfteaufbietenwürden;abêr nicht
minder wichtigwares {ür dieFranzoſen,“ihneninder
möglich“kürzeſtenZeitihreStellüngzu entëciſſén:deim

hiervonhingdieWegnahme des"Fuhrweſensab, welche
Lebenêmittelund Beute verſprach."Die Wirtemberger
waren auchhier voran; ‘ſié bildéteitgeradedásCen-
trum desdrittenCorps: Dadie HauptmachtderRüf-
ſenin dihtenKolönnen auf‘einerBergebeneaufgeſtellt
war, welche,‘auf4 bis500 Schrittein’nicdtiges,von

Bächenund Gräben durchſchnitteitesErdreichvor ſ<
hatte,ſowar dieAufgabe,dieſenGurtzu durchbrechen,
um die Bergebenezu! gewinnen. Mehrere“Stunden

hindurchwurde aufbeiden!Seitenmit beiſpielloſeAn-

Kreugunggelämpft.Als ‘endlichdieNacht“eintrat,die
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uſſiſhenBatterienunwirkſamerzu werden begannen,
und die DunkelheiteineBildungneuer Angriffskfolon-
‘nengeſtattete,wurde der Gedanke gefaßt,daß man
die: Bergebene-hintereinerdichten:Kette von Scharfz
ſchügen-erſtúrmenwollte.Die FinſternißderWaldun-
gen; der ſtarkePulverdampf:und das ſchwierigeErd-
reichmachtenzwar den Vormarſchhöchſtbëſhwerlichz
ſie’dienetenaberzu gleicherZeitzum Schusgegen die
ruſſiſchenBatterieen,welchebishernur allzugroßeZer-
ſiórungen, beſondersim Mittelpunkte, angerichtet
hatten.Zu gleicherZeitbrachdieDiviſionGudin vom

“_vechtenFlügelzur Unterſtübungder neuenUnterneh-
mung auf. Mehr als einmalwurden dieScharfſchügzen
geworfenzdo< ihrAngriffwurde erneuert und wieder
erneuert,bis ‘endlichdie:DiviſionGudin, wiewol mit
einembeträchtlichenVerluſt, die Bergebenezuerſt
erſturmte.-Gudin ſelbſtbliebauf dem Schlachtfelde.
Mehrerehundert Ruſſengeriethenin Gefangenſchaftz
einegleicheAnzalhatteindiefemmörderiſchenKampfe
ihren-Tod-gefunden. Wie großder Verluſtder Fran-
zoſenwar, läßtſi< wiederum nichtbeſtimmen;am
meiſtenaberhattendieWirtembergergelitten.Obgleich"
das.achteArmee«Corps unter dem Herzogvon Abran-
tes zu weitrechts«gegangenwar, ſo war es doch in

dieſen-Kampfe.nichtgamz-unnúggeweſen.Es hatte
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namlich-auf dem re<tenmDunipr-Uferz, etwa zwei Mei-

len von dem Fluſſeentfernt„eine Stellunggenommen.

Als vun -die-Nuſſen:zuUnterſtüzungihrer:Nachhuteine
rügängigeBewegung:machten,-ſo-gingdie weſiphäli-
ſche-Avantgardeüber-den - Graben, der:ſie:von den
Nuſſentrennte, und ſobald:zweiDiviſionenihr gefolgt
waren, kam es-zueinemGefecht,durchwelchesdieRuſs
ſeuverhindertwurden,in no<-größeresAnzahl.nach
Valontinahinzuſtrómen.SoferndieAbſichtder Ruſſen
keineandere way; alsden Nückzugnah Moskau zu
de>enz:hatten:ſieihren-Zwe>.erreicht,und dieFranzo-
ſen,denenderdiesjährigeFeldzug:immer mehr alsver-
derblicheinleuchtete,würdenallenMuth verlorenhaben,
wenn dex franzöſiſcheKaiſerniht am folgendenTage
wittenaufdem mit-Leichenbeſäecten-SchlachtfeldeEh-
renzeichen„und-Belohnungen“in ungemeinerFülleaus-
getheilthätte»«So vou uecuem heldbtarFegtedieArúige
pEsVerfolgung?fort.

7

1

© Ehe wiraberdiefernerenSchickſaledesFeldzugesaufdieſemPunktebeſchreiben,müſſenwir zu-den Ar-
meen zurü>fehren,* welcheim Rücken‘derHaupt-Ar-

“_meen mit einanderbeſchäftigtwarenz zunächſtzu den-

jenigen,welchevon ‘demHerzog:von Reggiound EGrafenvon Witgenſteinbefehligt:wukdem
» BeideFeldherrenhatten:ſidhſeit'derSchlacht:

9

oom



5 Aug. verſtärkt;derHerzogvon Reggiodurchdiebaier-
fe DiviſionWrede, "derGraf vón Witgenſteindurch
die’Beſazurtg"von Dünaburg.Un dieMitte des Ai

guſt,'getäde'während'dieFranzoſenum Smolênsk Fampf-
ten, Tantes zwiſchen“beidenzu“neuen Blut -Scetiên.
Dek Herzogvon Reggio; der es fürvortheilhafthielt,
ſeinenGegner*diſſeitsdes Defile'szu erwarten,welches
unterhalbPolotkliegt,ſtelltedas zweiteund ſèc<{ste
“Corpsvor ‘demſelben,gant inder NäheſeinerVer-
ſchäanzungenzin Schlachtordiungauf. Gleichwol-tèug
Graf Witgenſtein.keinBedenken;ihni! dieſervortheil:
“hâftén?Stellung“anzugreifên."Es entſpnaſi< eiù
Kampf;im welchenauf beidenSeitenmit gleicherHart-
nä>igkeitdreizehtStunden geföchtenwurde.Der Her-
¿0g von-Reggio,von: einerStückkugelander Schulter
getroffen,ſahſi< "genörhigt,den Oberbefehl‘an den
“Diviſions-GeneralGouvion:deSk. Cyr abzutéetènund
.na< Wilna zurú>zu gehen.Als GrafWitgenſtein(ah,
daß er nihtsaus{urihteænvermöchté,zog er ſi<-àufdem
Wege von Sabes nachdem Fleen Belojezurú>.Ta-
ges darauf(‘18’.Aug.)‘erneuertè Gouvion de St: Cyr
den Kampf,‘indemer dierechteFlankéder Nuſfendurch
die DiviſionWrede“augreifen'ließ; aber der:Erfolgwax
eineRückkehr“‘nahPolouk.Sowohl dexframöſiſcheals
der’ruſſiſcheFeldherèrühmtenſichdeniSieg‘davonge-
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tragenzu haben: beide, wie es ſcheintmitgleichem

Rechte:In -dem-legteu--Kampfeblieb der,baierſche

General-Lieutenautde Roy,ein-Greisvon: 72 Iahrely

von dem franzöſiſchenKgiſer,uachſeinemTode.in dey
Grafenſtandmit:einer;Ausſtattungvo1n:,30/000Frankeu
jährlicherEinkünfteerhoben-: Gouvion-de St: Cyrer-

warb ‘wegew des Kampfesanr x8ten-den-franzbſiſchen
Marſchallsſtab. ea tin LH

GO

DieBelagerung:von Riga ſollte-umdieſeZeitmit

Erunſt-betriebenwerden;«dasdazu?erforderlicheGeſchüß
ging.-vou:Tilſitab,underreichteſeineBeſiimmung-Ehe

esgber.aulangte,machten:die-Nuſſeneinen,Ausfallaus

Riga,der dem1beiDahlkirchenſichendenTheilder,preu-

biſchenTruppen‘nachtheilig+ wurde:und ſichmit.einem

Rückzugin die Feſtung:ſchloß.Dies:geſchahden,22 -

Aug.7-DieBegebenheitendesSept. unddiegroßeEnt-

fernung-machten,:-daß-der-franz--Kaiſerdas:1ateArmee-

Corpsfaſtganz aus-denAugen

-

verlor...Der Antrieb

zuv-Belagerungvon «Rigawurde.niecgegeben,„und.fo;
bliebdieſeFeſtung,welcheohnegroßeAuſirengunghätte
genommen werdenkönnen,den gauzenSommer hin-

dutchharceler Deng

Jm Skliden-des-Kriegesſchauplates.kamen„derFürſt

von Schwarzenbergund.der::Genergl-Regnier-nah ih:;

rev--Vereinigung-indenEntſchluſſeüberein,djeNuſſe:



welchezu'“Ruzana ſtanden,anzugreifenundzutü>ju
treiben,únt {< eineüñgêhemmteCömmunifatioimit
demHerzogthutWärſchäutüêrhalten."ZudieſeEnd-
iwe>rü>tedie Diviſión‘TraiuteibêrgnachMéfewiëje,
derNeſtdesArniéë'-Cótdéth Citwialkowic2vor;und
da ſichdas Cöniiiandsvo 90Pferden,welchesbei
Ruiatia‘ſtand,ſogleichin den ‘nahenWald: zutüd>ioód;
ſogingTrautenbergnachdieſemOrte vor und bemäch-
tigteſichvon dort‘aus,‘öhnetend tinènWiderſtand-
itfinden,desEngpàſſesvon ‘Séleez.*AufgleichWeiſe
Faimdet’Enópaßvön'“Kartusfa-Béetesna‘indieHände
dexHeſterteiher.‘Ditfun iù"Befehldes främöſiſchén
“Kaiſersein Eintü>ènîn Volhyniengebot,ſo wurds
General Mohr mit einen!aus allé Waffènartenzuſatt-

men - geſeßtenTruppen-Corps“gegenPiné geſendet,
wo er ſich’dér Uebergängeüber die’Pinnabemächtigen
nnd ‘dielinke-Flañké‘desAëêmeëê>Corps,‘beidéſſenVors
rü>èn “ näh Brtbsjäiña,”dé>en'ſôllté.)Dié’ Diviſiónei
SiegettthalundBianchi“vereinigt"mitdés“Kavallerie?
Diviſion"Frimoönt, rü>teitüberDiadyund Kartuska-
BVeresna‘vor,währendſichdieDiviſiónTrauténbergbêi
Ohunewizeaufſellte.Um den Oeſterreicherden Ueber-
gang überdié'Jaſtolda“ftréitig"zu-machen;’odetvielmehr
unt ſinah géſcehnèmUébêrgangeanjugreifên,hat-
ten die’NüſſénihréStellung*

bei Sienewice,Malecz
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und Bruszana genonimen. Bei. dem Edelhofe Bluden

ſiesder General-Major Fröhlichmit ¿weiHufaren-

_ Negimentern“auf ein rzſſiſchesCavallerie-Corps von

xóo00Mann. Es angreifenundzurü>treibenwar eins.
Die Ruſſengingenin dieEbenevon Sienewicézurü>,
ein Städtchendas mit Infanterieund Geſchüt-beſcht
war. - Die: DiviſionSiegenthal,junkAngriffauf.dies

Städtchenbeſtimmt,mußte der Sümpfe wëögen, von

welchenes gede>t:wurde, einen Umweg nehmen. Jn-
zwiſchen:begannderAngriffderbisPodhoſſevorgerü>-
ten öſterreichiſchenReiterei,und: was von ruſſiſchen
Vortruppenim Wegeſtand, wurde zurü>getrieben,0b-

gleichdieInfanterieaufdem linkenFlügelnoch-immer
nichteingetroffen

-

war. Das - StädtchenSienewice
wurde nach einerVertheidigungvon wenigenStunden

beſeztzund da die linkeFlankedurchdieſeBeſekung

geſichert-war,ſo wandte ſichdas Corps gegen Brusza-
na, um ſichmit dem Corpsdes GeneralsRegnierzu

vereinigen,indeßGeneral Mohr den Auftragerhielt;
ſichbêiDiady aufzuſtellen, um dieKommunikationmit
Slonin zu ſichern,wo dieMagazineund dieBagage
des Corps zurü>geblicben-waren. Die Nachtvom 10

bis 11 Aug. wurde.in einerBeiwachtzwiſchenMaleëz
und Kabakizugebracht.Am xoten- griffdérGeneral
Reguierden RuſjiſchenGeneral- LieutenantLamberta1,

Zz

-



Der, 8000. Mann ſtark,mit i2 Kanonen-vor Bruszana
ſand.Die SachſenwarfendieNuſſennachBruszana
¿uru>.„Hierwurdedas Gefechtvon deu Fürſtenvon

Schwarzenbergfortgeführt,und GeneralLambert.ſah
ſichnur allzubaldgenöthigt, ſi aufdieHöhenhinter
Bruszauazurú>zu

-

ziehen.Auch:aus dieſerStellung
durchdieDiviſionTrautenberg.vertrieben,ſeste.er ſich
von neuem auf den Höhenvon: Koſchibrod.Ein 1200

Schritt-langer-Damm, den das ruſſiſcheGeſchügbez
ſtrich,führte-zudieſerStellungund aufbeidenSeiten
deſſelbenhatte Lambert Infauterieindas Gehölzge-
worfenund das Wirthehausvor dem Dimm mit Juz
fanterieund Kanonen  beſegt.--Den Angriffauf:das -

Wirthhausmachteder Ober| Suden;dieRuſſenverlo-
ren eineKanone. Mit gleicherEntſchloſſenheitwurde

dieruſüſcheJufanterieaus dem Gehölzzur Seite des

Dammes vertriebenund zum Rückzug:auf die Höhen
genöthigtzund als ein-Detaſchementüberdeu Morajt

ſeßteund dur< den Wald in die linkeFlankeder Ruf-

ſendrang;mußtenauh dieHöhenaufgegebenwerden.
Verfolgtvon der Reitereides Feldmarſchall-Lieutenants
FrimontgingendieRuſſendur< dey Engpaß von Hoz

rodea zurü>und- {loſen ſi<aun das Armee -Corps

des General-LieutegantsTormagſſowan, welcheseine

Streitmaſſevon 35,000Mann bildete,dicaufvortheil-
:

haften
*-



gufiGHG Poſtirt!iirbias ndivtias
lieheMötaſt,"dfn ſehntaleDämme: vôn:‘demGeſchüt
beſttichêirweidêhTönunten:"Dektnungeätetgingendie

dſtêréeichiſchèn!und:ſächſiſchenTritppen?durch:‘dênEng
paß voi Kaſ<ibrodnd *fikenhintHötodésfá‘ins

“_Vgér.?Da ditRiſſénTden Wuld Links!vön:Podublié
atbefeBetttwernathlähigehätten710)béſchloßder“Für
vonSchwarzëênbötg,"den:"GenèrälRégnier:mitdêm7te>
ArnieDCdrps verſtärktbut dfèrrcichiſheReitereiuns
Jrifañttêële“ins*zivet]Batterien, auf’derSträße!Loit

Shhereſb�na<Kobryii;“diè'dieſenWald durthſchneidet,
vorrü>el{ula}; nt af dieſeWéiſedielinkeFlaikê
dev Nüſſen|zuUmgehen,"währendbeiHorödehkauns
PodübhiéDéemotſttafioiènNebéſchäftigenſoUltén.‘Als
nirdn rafehngegetMitkag?!der:Angriffdes:Goneral'
Nöſhiéruit ‘dév fächſiſ<henTrüppen"tinberFlankedèr
Nuſſe“êrfolate?/értheidigkenſich!dieſe:zwarſs‘näth-
drictlich,daß die?SachſenMühe hatten,ſich"zu halten;
ſobaldaber der AngriffdurchdieDazwiſchenkunſft'det
Oeſtêrreicherein"allgemeinergewordenwar, eutſchied
ſiAbends ui 7 Uhr‘dasTreffenzum Vortheildet
Vêrbündetendur “die'Wegnahüe“dêr ‘Anhöheauf
dem!liufenFlügel."Die eintöëtendeNachtbeendiatédên

Kampf,uñd dieRuſſénbenutztendieDunkelheîtzu eie

RüzugeaufKobryn,voù wo. ſie,weil dieVerbünde-
I. tA M

;



ton michdrangena1zohgeZeitverluſt;nah Dywin-aufbra-
. hen:aiDiezweitere;Verfolgyng-derRuſſenwar mit:gro-

ßenSchwierigkeiten:verbunden,welchetheilsinderBes
ſchaffenheit?des;Erdreichs,theils.in den,von einem anz

haltendenRegen.gänzlich-aufgelöſetenLandſtraßenaa
gen. Dywin:wuxde von denVerbündetenbeſett-- die
ihrePoſten:nah: Summary 1vorſchi>ten;-„da:ſich:aben
die-Ruſſen-immer weiterzurü>zogenund-es;ganz:9�en-
bax:in:ihrerAbſichtlag,*dieOeſterreicheruudSachſen
tieferins:Land

-

hineinzuzichen, �-,ſtandder«Fürſtvon
Schwarzenbergvon der Verfolgungab» jegefährlicher
‘dieſelbezu werden anfing.Die -Ruſſen-verführen-auf
dieſetPunktenämlichuichtanders,alsaufderStraße
na< Moskau. Als die ‘Verbündeten.;den: 28ſten:in
Kowal ankamenfanden:-ſiedie- daſelbſtbefindlichen
Magazine“nebſtallenBrücken‘abgehranntzund ;-nahe
war der Zeitpunkt,wo durch:dieAnfunftdesAdmirals
TſchitgagoffdieDingeeine dene¿Wendung Mhnleſollten. E: 1 ts rim

Dies waren dieEreigniſſewsdem ivebelibliCmes
re<tenund? linkenFlügelder großenArmee. Je ties

fer dieſèauf ‘dem:Wege von Smolensf nah Moskau

in:das -Jnneredes ruſſiſchenReicheseindrang;''deſto
wehr wurde ſieabwechſelnd:von dem Gefühl-derVer-

wunderungund von dem des Entſetensbeherrſcht*
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Was"das ér�tere errêgte, waren die Spuren eitês An?
baués, der in ‘einem für barbariſ<gehaltenèuLande
uninöglihſchien;das leßterewurde erzeugtdurchdié
rauchendenTrümmer und' die Greuel der Verwüſtung,
aufwelcheman beijedemSchrittevorwärtsſtieß.Daß
dieRuſſen, um ihreNational

-

Freiheitzu retten,ihre
*

eigenenHäuſeri Brand ſté>ten/ihreeigeneFelder
und Gartenverwüſteten,fam den franzöſiſchenSolbda-
tes um o ſeltſamervor, jewenigerſiedieſeArtKrieg
zuführenin irgendeinem TheilédereuropäiſchenWêlt
fennen gelernthatten;und wêéilihnendergleichenwe-
dex in Spanien, noh in Italien,no< in Deutſchland
begegnetwar , ſobildetenſteſichein7 dieNuſſenführ-
tenKrieg gegen ſi ſelber.DieſeAñſichtwar ſo all-
gemein,daßſelbſtderKaiſervergaß,welcheZwe>eihn
nachRußland ‘geführthätten;o naheberührenſ<
Anmaßungund Treuherzigkeit. N

Die franzöſiſcheArmee marſchirteaufihremZuge
na< Mosfau in dreiKolonnen: die linkeunter dent
Vieekönigvon ItalienüberKanuchkino,Znamenékoy,Ko-
ſtere<hkowound Nowoez;das Centrum,zufammengeſeut
aus den Corpsdes Königsvon Neapel,des Fürſtenvon
E>mühl,des Herzogsvon Elchingenund derGarde,auf
derHeerſtraßevon Mo®kauzdie rechteKolonneunter den
Fürſtenvön Poniatowsky,aufdem linkenUfer der Os-

M 2
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ma, „úbexWolosk,Luchky,Pofkroskoeund Sluchkino.
Das , Hauptguartierdes:Kaiſerswar den 27 Aug.zu

Glasfowo,den28ſtenzu Semlowso,den 29f|enin cinen
Schloſſe,-eine-Stunde von- Wiaëêma „ -den Zoſtenzu

Wiasma. --ZuDorogobuzkhattendieRuſſen

-

Erdwerke

; aufgeworfenund Batterieenerrichtet,ſodaßesAnfangs

ſchien,als.ob.ſie.daſelbicineSchlachtanuehmen woll-
“

tenz ſobaldaberdie ganze franzöſiſcheArmee -gegen ſie

aufbrach,verließenſiejenevolfreicheStadt,nichtohne

ſie-vorherin.Brand geſte>tzu haben,und ¡ogen ſich

auf die Ufer der Moskwa- zurú>.Dies geſchahden

26 Auguſt.Am folgendenTage ſtellteſich-die-ruſſiſche

Nachhut:beidemDorfe Nicbfeauf. Der Königvon
Neapelrichteteſoaleich{eineReuterei„gegenihreliuke
Flanke„und «eserfolgtenmehrere,Cavallerie«Gefechte,

welcheſo langefortgeſebtwurden,bis es den Nuſſe

gefiel,ihrenNükzuganzutreten.„Den 29ſenmit .Ta-

gesanbruch-rute der GeneralCaulineourtin das lo-

derndeWiasma einz eine Stadt, welche18,000 Ein-
“

wohnerundunter dieſen4000 Handelsleuteund Pro-

feſſioniſteuzählt.Es war. wiederun1.dieSachederFran-

¿oſen,das vou den RuſſenangelegteFeuer¿y löſchen,
welchesſieum ſowilligerthaten,da..ſiedexVorräthe,
die„aufdieſemWege:gerettetwurden, immer mehr be-

durften,Den 1ſenSept:hatte.der KönigvonNeapel
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feinHäuptquattierzehnWerſtevon Gzatsk;derVie:
Königbefandſih¿weiStundenweiterlinksaufder-
felbenHöhe; derFürſtPoniatowskyzweiStunden da-

von re<ts. Auh Gzatékwurde ein Raub der Flam--
men, fobalddieFranzoſenſichdémſelbennäherten.Da
alléBrücken über denFlußgleihènNaméns von den

Ruſſenabgebranntwaren, foverſchafftedieſerUmſtand
denRuſſeneinenVorſprung,den FranzoſeneinenRaft-
tag. Des KaiſetsHauptquartierwar den ! und2 Sept.

unter den Trümmern von Gzatsk,und ‘ſobaldſechs
Brückenüberden Flußgeſchlagenwaren, eßtedieAt:
mee ihreBewegungenfort.Der Tag der Eritſcheidüng
war nahe. Die franzöſiſcheArmee verließeineGegend,
diègegen ihrenWillenverwüſtetwar, nicht‘ahnend,
daß ſiedur dieſelbewerdezurü>fkehrenmüſſen- oh
wenigerahnend,wieihrRückzugbkſchafenſeynwürde:

‘Det 4 Sept. brachder Kaiſervon Gzatskaufund

lagerteſichbei der Poſtſtationvon Gritnewa:.Nächs
dem die Armee ſ< den 5ten Morgens um 6 Uhr in

Bewegunggeſetthatte,famſieum 2 Uhr Nachmittag
insAngeſichtder Ruſſen, welche12 bis 14 Meilen von
Moskau beiBorodino cin verſchanztesLagerbezoge?

hatten.Ihre Armee war durch friſcheTruppenvon
Moskau und deſſenUmgegendverſtärktworden.Sie

elejezt-nichtmehr-die Benennung der erſtenund
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zweiten.Weſtarmee;eine-Benenuung,welchedurchdie
“TheilungderObergewaltzwiſchenBarclayde.Tollyund

Bagrationveranlaßtwar. Beide Generale ordneten

ſich,„aufden Befehldes Kaiſers,der Autoritätdes

FeldmarſchallsKutuſowunter,der ſeitden leztenTa-

gen in_denFüärſtenſtanderhobenwar. -Juder Metro-

politan-Kirchevon Kaſan.von einem Erzprieſter-für
ſeinVorhabengeſecgnet,‘erſchienKutuſow bei der Ar-

mee mitdem BildnißunſererliebenFrauenvon Kaſan
vox ſeinerBruſt,das der Erzprieſterihm geſchenkthat-
te: ein Gegenſtandder allgemeinenVerehrungwegen
ſeineshohenAlters

— denn er war ein ſiebzigiähriger
Greis— no< mehr wegender crhaltenen-Weihe.Das
DorfBorodino, vierzehnWerſtevorwärtsMojaiskge-
legen,„wurdezum Punktegewählt,wo man den Feind
erwarten wollte.Auf der linkenSeite des Dorfs Se-

*

menoffa errichteteman ¿zweiRedouten; vorwärts-dem-
ſelben,auf die Weite von anderthalbKanonen - Schüſ-
ſen,einedrittezwiſchenzweiGehölzenauf einem <d-
nen Hügel.Neun bis zehntauſendMann, unter den
Befehlendes General-LieutenantsKonowniczin, waren

hieraufgeſtellt, gleichſamzur-Hemmungdes erſtenAu-

laufs.In dieſerLage wurde dieruſſiſheArmee von

der frauzdſiſchenangetroffen.
Sobaldnun derfranzöſiſcheKaiſerdieStellungder



Nuſſênàrecoguosrirthatte:

:

beſchloſ:ev die‘Wegnahnie

dieſes;Poſtens.12Die:x7te1:Diviſion:cerhieltden Aufträg
dâzu.2Die Redouütéwurde‘geuomnen,-indem der Kö-

nig:von“Neapel:über die:Kalogha:ging,‘derFürſtPo-
niatowskyadie:Stellungderi Rüſſen:von“derrechten
Seitedülarahkfteuund:jeneDiviſiouvon:+vorn“angriff.
Di® Ruſſe“beruhigteuèſich»indeß"hierbei‘ni<t.‘Dex
orößtèTheilder!vx@ BâgrätivmgeführtenAree rückte
zuri:Wiedereinnähme:bêrRedoutervor}:Die 17te!Divi-
ſioûwurdezaus dérſelbenu.vertrièbeniEs?eutſtand*einer
der:blutigſtenKäwupfezzänwelchem!die.Nedoute abwech-
ſeinduun-deni Händel!ider

-

Framvſên?iukd!der Nuſſeh
warz;2bis)dieſozendtich:inder Nachtvonder Fortſezung
des Streitesabſtanden..In dieſerNacht?burde die

fgnzdſiſchsArmes itoncentriètti:¿D&6 Sept. vêïſtrich
untergegenfeitigeu?Recognsscirungen“und unbedeutetn>
den SchaxmügelinnObgleich.der TinfeFlügelder Ruf-
ſen!durch-demVerluſtder Stellungam 5ten einwenis
gef{wächtwar,ſo war:ihrePoſitiónim Allgémeineit
doch,noch1vortheilhaft.Ahr linkerFlügellehnte-ſi<
nämlich::aweingroßes:Gehölzund war durch:eitenúutit
26 -Känonen"beſebtenHügelgede>ts*zweianderemit
Réedoufkem:verſeheneHügel,-ungefährhundertSchrikté
vo1u:-einaüder’entfernt,ſhügtendie Linieder:Ruſſenbis

“azuzeinigroßesDorf,das ſieabgetragenhatten,um den



Bexgrückëtrtit Geſchüt)und!Jufauterie:"zu:beſebett.
Hier!ſchloßFch?das:-Centäum?an.7'Der.èrechtè“Flúigel
dehnte“ſich:‘hinter:der:Kalogha,-rúcwärtsdes:Dorfes
Boröditiound war an! zwei!mit Redouten Und Battexs
rien:verſehene::Hügelgelehnt.Was ‘vomVorbereitung
ín-dieſen:Stellunglas,Founte:denrAugkder:Erfahuneza
nit. entgehenWar es: gloichnicht<wer;;;[deitGeogr
ner durch:Mandvres» aus dieſet:Stellungzu: bringènz
ſo-fonntedadurchdoch;nichts1Weſentlichès-gewönnen
werden. Es fam aber'bei.weitemwehr daraufan; Zeit
iterſparen7als Kraft:Selbitweñu:dieGrabe — was
man-nicht;wiſſen-ounte:— mit Pfahlund Sturnmiwerz
Fenverſehen:waren ¿-dutftdie Erſtúrmungnicht.verze
Merf-wardeitida50 ia ús nde ein 25d

_CiAm 2teŒ des Morgensum. 2 Uhr wax -ber:franzôè
ſiſcheKaiſerinder am vorgeſrigenAbendgenommenen
Stellungvon ſeinenMarſchâllen-umgebenund verabres
detemit;ihnendie-Art des Angriffs.Um: halb:6: Uhr
gingdieSonne ohne Wolken auf- ¿Dies iſt:die-Sons
uevon;:Auſterliß?//rief!der ftanóſiſche:Kaiſer:aus „unk
durch:eit,hingeworfenesWort.diezFantaſioſeiner!Trups
peintanzuregen:Hieraufwürdé-Vergatterüng:geſchlagen
uyd denTruppenin - denm:von-ihnen«gebildetenKreiſeif
eiu-Tagosbefehl;:vorgeleſen> worin ber:: Kaíſev:thnen!
ſagte;dieSchlacht„-die.ſieſd lange’gewürſchthätten,

20G
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“fei ou dei ThigPÞder Sieg; deſſefie)beblêftänjwerbe

vpn: (gienabhängënzUébérflüß,«qute?Wiüterquartiers,
‘baldigeHeimkehrins Väterlä:d:würdêndie!Folgendeſe

ſelbèn'ſeyn;ſiemdchtenſich,wie beiAuſterlis,'beiFriede
llandzbeiWitepskundSmöleitsfbotragei,'daniitdie

«entfêviſteſte:Nachkommenſchaft!ihr:Benehmetnat‘dieſem
Tage?erwähtte;und man dereinſtivojedeninterihnen
niárvituwsanch?èrwaribei.dèr2gtoßenSchlachtún-

eevdenèMaurrnvön Moskau. - Der: Eindruck;den dié

farTagräbefehl:arifdieTiupsen!machte;‘entſprachder

Verzweiflung,mit welchey“ſieſoweitvorgedrungenwa-

emo außèrdémiwar:dafürgeſoïgt:worden,daßderTags

Peſchloauftdee-mitruſſiſchenLeiGnahnen-bèſäetenBerg-
fläëheverleſeriwurde,Auch"-derituſſiſcheFeldherrhattè
nichtsuntêrläſſen, vasidäzu-beitragen!konnte,"deu

MuthſeinerTruppen zu begeiſtern,wiewol die Be-
weagründey> welche er ihnenvörhielt,- weder voti

einemvergänglichenRuhm, noch‘von Vaterland.und

geſeUſ<äftli<énVerhältiiſſeh, ſondernvon der Heilige
Feit?ihrerSGachéund von dem Willen desHöchſten-hèfkz
genommen:watem-:So atsſichbeideArnie“it
den entſcheidendenKampf. 3; i

310 in die Stellung‘derKtuinsDae zl edi
waren ‘in der legtenNacht!zwei:Batterien,“fedevon

do/Kauonemserrichtetworden. Nach:6 Uh?ſeuteſich



dor „Für�tPoniatowsk9p-«der-;den:‘re<tèn Flügel.-befeh-
Jigte, in Bewegung, ; un:dèn Wald zu umgehen ,- an

welchender- linfe Flügel der-Ruſſeu-gelehntwar. Längs
“demGehölze:marſchirtederFürſt,von-EEmühlmit:der
+Diviſion«Compgus¿welche-dieSpizebildete:General
Sorbiey.„hatte-die--rechteVatterie:-mit.dem Reſerve-
Geſchüß:-der:Garde:«beſezt;:-Jm; Mittelpunkt:bildete
das ‘erſte:Armee-Corps,zunterſtúttcvondep:Kavallerie
dasKönigs,von Néapel, das:erſteTreffens- alsnzweites
folgtedas «dritteArmee--Coxps‘deſſenMittelpunkt
durch.diewirtembergiſche:Diviſiongebildetwukde:-Den
linkenFlügetführte;-der-Vice-Mdnig:-vom:Italien:gegen
dasDorf Borodino4anAls-das:Kanonem-Feurx-aufdie

/ ruſüſcheg.:NedoutemungofähruweizStundehÞ4gchalten
hatte,forwirta-das:erſte:Sreffen-desMittelpunêts:6wsi
Kolonuenzur Erſtürmungder-BVerſchanzn1gen.-3Mörde-
xiſchwarz;dasFeuer, ſowohlder Isfauterie-alsArtil-
lerie-aus den Redouten;. Der-Kanpf;warheftig:und
dauertelangegleichwolwurdendie Redoutengenom-
wen. Jebt ¿09 derœuſſiſcheOber-z;Genetalſeie in
zweiTreffen«aufgeſtellteInfanterie:iur, und-bildete
auf einerAnhöhevor ſeinerFrouteeing:Batterievon
einigen¿wanzig-Kanonen,-welche¿10 Vekeinigungmit
mehrerengroßen-undFleinenBattericen,die:vorrücen-
denFranzoſenbeſchos.Die Niederlage:derlelbenwax
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groß, und bald. ſollteſichdie:Geſtalt,.derDinge:
ändern. Da nämlichvorzüglich.die,italieniſche:Armee,

von dem Vice-Königgeleitet,denfeindliche:rechten

Flúgelzu umgehenſuchte„ und das erſteArmee-Corps
dieſerBewegungfolgenmußtez-ſoentblößteſich„die
genommenenRedoutenvon Truppen.- DieſsLückeþe-
nugend,ſeßten-ſichruſſiſche:Infantexie.--Kolonnety
welchevon Reitereiund Artillerieunterſtügtwaren„4g
Marſch,die- verlornenNedoutenwiederzw gewinnen.

Schon. war. ihnendies.zum Theilgelungen, als,das

dritteArmee -Corps vorgezogen.wurde,¿dieBeweguyg
der Nuſſenzu-hemmeu-..7,DieNedoute,linfex

: Hand,
von denRuſſen,wieder‘genommen,und,mit Infanterie

beſet,wurdeaufsNeuevon „eiuerfrauzöſiſchen,Divie
ſiouerſtritten.Gegen:die:rechtsliegendezrüd>tendie
Nuſſenan, alszweiwirtembergiſche.Negimenterleichter

Reitereiund ein framöſiſchesJáâger-Regiment-ſich-ihney

entgegen warfen: Unter dem ſtärkſtenKanonen z und
“

Kleingewehrfeuermachten- dieſeihrenAngriſſz-aborauch
ſo hiebenſieaufdieruſliſcheInfanterieeinund:nahs
uen ihrzweiKanonen ab. Schon glaubten.ſiegeſiegt
zu haben, alsdiefranzöſiſche.Neitereiſichvon der.ruſ-

ſiſchenin dem Rückenund in den Flankenangegriffen
ſah,und, um nichtaufgerieben¿u werden ;- ſichhinter

dieRedoutezurückziehenmüßte.
-

Die Redouteſelb



würd bon eiñteitftamdſſchen'Linien-Regiméntebeſekt;
daſté‘abey‘fs?gebaîtfwar,dif ſic!béieinem(<wa<en
Profil!beèitéEingägehatte,ſo ſtürmtendie ruſſiſchen
Küraſſietéauf‘dieftamdſifcheInfantèrieein,und ruhe-
Yon“nichteher"als!bisdiéfedieRedoütewiederatf-
geyeben‘hätteJelturdedas wirtémbergifheJufan-
fetie“aufgemuñtert}"die®Nuſſen‘wiedkrzu verjagen.
Sie thäk28 tdênt* Bäjonet,untertiit*vonder
Rkïteréi,dieN<?no<immer mit dên Küraſſierenher-
“Mnhieb.“- Als*diéſegewichén'waren ,- ifirmterúſfſche
“Infanterievon nuti auf die Nedouté los. Mit jedem

Aügenbli>wuchs"das ‘Getimnmel"und" in“demſelben
Fä dér-Köñig‘vonNeapelſo insGedrâtige,daßex
ſ<-denSäbölhiebe#?der ‘rttſſiſchenReitereinur dadurch
entziehenkön, dáß‘etſi<in dievon denWirtêht-
bergernvertheidigteSchanzewarf: Den drößtenTheil
desNachmittaqs-wurde “auf ‘dieſe

'

Weiſe gefocten.
Ehdlich*gegen 4 Uhr begannender life und re<te A
Fiel dergroßenArmee dieRuſſenju drängeit:der

WViéetdhig,vof dem Gen: Friantunterſt,beiBoro:
dito,Poniatowsky“im Vereinmit‘dem Fürfenvon
E>nh!/“langemit abwechſelndenGl&>, zulesrent-
ſcheidend.Es “fand ‘eintallgemeitesVorrücken der

Aisofatt,id" dièRuſſen,auf dié Erhaltungihrer
Artilletiébedacht/ leiſtetenimmer ſ{wäheténWider-
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ſtand,- bisſie;gegen 7 Uhr Abendsder Fortſezuug

einesKampfes entzogen, der eben ſo:ſehrdurchdie

beſſereTactifk„wie durchdieUebermachtdes Gegners,
entſchiedenworden-war. Wunder:derTapferkeit:hatten

die-Nuſſen--verrichtet,und:wenn von--irgend-einent

Siegegeſagtwerdenkonnte,„daß er, wiederholt;,‘ins

Verderbenführenwerdez-ſowar: dies:beidem-derFall;
denNapoleonhier:davongetragenhatté.

- Nichtweniger

als60000 Kanonen-Schüſſe:waren: von denFranzoſen

gethanworden- und.o erſ<pſtwaren;ihreMuñitionss

Vorräthe,daß ſieſich;glücklichchäâßenmußten;?dèn

Kampf fürden Augenbli>«beendigt:zuz-habema4-1Sié

ſelbſt
/

gaben«diesmal;ihnen.«Verluſtauf10,000 Toôté

undVerwuudetean, wiewober-mehr:als.das dreifacha

betragenmochte;Zu den-Todten-gehörten-dieGenerale

Montbráu,Coulaineourt,;Compere/:Plauzonne,Mario

und Huartz.-achtanderez-Generale„waren verwundet:

Der Verluſtder Ruſſenwurdevon ihnenauf40? bis

50008Todte;.undVerwundete:angegeben,uvter-welchett

ſich„viele.Generale.befinden;ſollten«Das Seblachtfeld

war,nach-derAusſagevon; Augenzeugendas ſchauder4

hafteſie,das;man ſehenfounte.Den framzöſiſchenKai#

ſer,der-es.amfolgendevTage-beritt„hörtemanita?

lieuiſcheLiederchenſiggen,;ſci-esausFreudeÄbereine>

Sieg,„der das.Ergebnisſo-ungeheurerAnſtrengungen:
Y
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war? ode? weil die Macht der Gewohnheit läng die
Géfühle:des Mitleids beſiegthatte.

'

Snus
Ohue ich zu übereilen,ſeztendie:Ruſſênihren
Nüzug:nah -Mosfkau fort;denn,wie vielſieau< in
der“leztenSchlacht’:gelittên-haben mochte, #0 war
doh ihr:Muth ‘nichtgebrochen:Ein größererZus von
Verwundetenward ‘vielleichtniegeſehen;dieFranzoſenführten:die“ihrigennah? Smölentk,die Ruſſéhdie
ihrigemña „Wladimir: Da'übrigens‘wiederumdur
díe!"SchlächtbeiMoſaiskoder Borodino nihts ent-
ſchiedenwar; ſo’dathte“nian‘aufbeidenSeiten auf die
FortſetzungdiesKriegs:"ZüriBéſfinñnuns!gelangt,'ver-
folgte:diefranzöſiſche!Aree die riíſſiſ<e:aufdreiWe-
gén;nämlithatfde: voitMöſaisf,von Sóvenigöródund
Kaluga.‘Der“‘Köônîg®voi?Neapelwar deitgtênz0Ku-
binsfoé7der Viétekönig¡u Ruza’,der FürſtPoniátówski
WFeminefoe!"Am 12ten:bra<Gdás Hauptquartiervon
Möôſaisktach Péſelîñàaúf. Die RuſſenmahténAn-
fangs:Miene; als wollten“ſé"Moëskâunoh vor“ deſſen

“Ringmauernvettheidigen;wenigfens‘arbeitetenſiean
derBefeſtigung"des‘Spetlinzsberges,{weiWekſtevon
derStadt."Wasgeſchehenſeynwürde;wenn ſiediefen
Gedanken ins*Wérk“gerichtethätten,läßt{| niht
fager.“Siegabënihnauf, ſobald-ſiedas Vérſprechen
erhaltenhatten,daßſieihrenWèg-ungeſtörtfortſezen



- könnten,cmofernſsnuv>-die.großOArnutee:hichtverhiñs

dern wollten„in:Moskau4einzuziehei:+Kaum hatten

ſiedie:Hauptſtadtin den Nückemprals-derKönigvot

Neapelam: rátenSept. Mittags:in dieſelbeeinrückte-

Alle:Múhſeligkeitendes--Feldzugsſchienenjezt:Überſtanz

den,und'derZwe des Krieges-ebenſo-volllommen

erveirht„wie:infrüherenFeldzgemz-die der:Beſis-der!

Hauptſtadtim Weſentlichenbeendigthatte. So würde

esunſireitiggeweſem-ſeyn„wenn-NußlanddurchPeter

dem-Großennicht:ſeinezweite‘Hauptſtadt-inPetersburg

erhalten-hâttez“dieſerUmſtandbewirkte,-daßderfranz

zdſiſcheKaiſer„- gleicheinem:zweiten.:Ixion,

-

indem :er.

die„Juno-zuumfaſſengedachte„«ein-téuglichesLuſtges

bilde:pigrmte- Tim e to Get tiue n) Bn ad

Von dem Sperlingsbergeaus überſchautendieFrans

¿oſen-Moskauin ſeinerganen «Herrlichkeitz--eine:der
ſhönſienStädtezdie ſie auf‘ihrenZügendurchdie

europäiſche-Welt geſehenhatten,ſo großwie Paris,

allein:weit ‘glänzender-und-ſchenswürdigerdurchdie.

Zahlund den:Glanzſeiner-Thürme, Kirchenund Pals

láſte--Was!ihnen beim:Einrücken“in Moskau zuerſt

begegnete,war der Brand der Börſe-desWaaren?

lagersund dès Hospitals;ein-Werk ‘derſichzurú-:

ziehenden:Armee. ‘Alsdie Avantgardemittenin der

Stadtangelangt:war, wurdeſie.aus dem Kreml(dent

«
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alténsPallaiezder2Earen , ‘der, fé�tungüartig.gebaut;
eintebeſondêreAbthoilutgderStüdt!iausmachted"mit

Gewehrfeüer‘etpfangenzTodaſ der Kreml“erſtürmt
werden mußte„the?nian!Rühe‘erhaltenfonnte. Eine

troſiloſe:Enrde>ungwarp dâß nichtblosder Adel,foû-
dern:auch"der ganze:Kaufntaunsftandz?mitzllenWohl-
habeubea:und Reichen;‘dieStadt?derlaſſen?hättezèdemt
hieraus‘felate,„däßmanTeineContribitisnertauflëäat;

Feiné: Requäſitivnen*machén.konnte.«Geger Aböñd:ſah
mani2LeuBtkugeln"aufſteizen, m welhenmathe
Mühe Sigvraleerkannte; “einAubli>k„der mit ſchivät2

¿en‘Ahnungen‘erfüllte;Ju ‘derzweiten!Nacht“böächi
“ ineallên>Quartièren®der:iGtädtéluè:Féüersbrüïf“ang
welcheum ſo wüthenderum |< griff,j&grdßerdid
Zahl”de ‘hblzetnen?Häuſer“in?Moskän "wärn"Zent
wußte man, wüäs die‘Leuchtkugelnbefohlen“Hattênt
Man wollte löſchen,aber es zeigte:ſicbals) daß ‘alls
Sprißen und andere Löſchungêwerkzeuaeentferntwöts
deù waren. Voll Beftúrzung-riefder Fürſt‘von Neuf-
chatel‘uater dieſenUmſtändenaus: „Allesiſtverlotens
és:giebtFeier: Rückzugfur die Armee!‘ Da die

Feuersbru"iſt;wie einMéer’,'vondem einenEnde der

Stadt zum andern wogte,
:

und ‘eshöch|zweifelhaft
war , ob irgend‘etwasvon ihrwerde gereftetwerden;
ſo ſah’der Kaiſerfi<_genöthigt, den Kreml, woér

bereits
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bereits feinen Wohnſißaufgeſchlagènhatte,zu verläſſen
und zu-Fußeaus der Stadt zu gehen.Jn eben dieſem.

Augenbli>kerhobſichein heftigerWind, der dieFeu-
ersbrunſtno< mehr belebte,und ſoverwandeltenſi<
vor den Augen der Franzoſen,în dém Zeitraumevon
mehreren Tagen, neun Zehntheileder Hauptſtadtin
einenAſchenhaufen,ohnédaß an eine andere Rettung
zu denken geweſenwäre,"als an’ die des Todſchießens
der Brandſtifter,woman ſie"fand. Außer einigen
Kirchenund Palläſten,wurde nur der Kreml gerettet,
mehr durchZufall,alsin Folgeder Rettungsanftalten;

und o bezogder franzöſiſcheKaiſerden Pallaſtder
altenCzarenah einigen‘Tagenzunizweitenmale. i

Die Schuld dieſerFeuersbrunſtwürde dem Grafen
Roſtopſchinbeigemeſſen, der,als Gouverndrvon Mos-

Fau; unſtreitigden Antrieb dazu gegebenhatte, abet
{<werli< die Verantwortlihkeittrug. DieſerGraf
hatteunter Paul dem Erſtenan der Spitedes De-
partetitentsder auswärtigenAngelegenheitengeſtäandet
und warden Ruſſenzugleichals einMann von Einſicht
und von ſeltener“Uteigennüzigkeitbekännt.Nichts
leiteteihn weniger‘alsblinderFranzöſenhaß;diesbe-

“

weiſenmehrereſeinerin Mosfau vorgefundenenBriefe,
nach welchener über.das VerhältnißFrankreichszu

aitreiflichgedachthätte,“und denForderungender
N
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FranzoſeninAuſehung.des.ihnenvon.der Natur ſelbſt

zugedachtenAutheilsan dem freienWelthandelvolle

Gerechtigkeit.widerfahrenließ.Als alter Edelmann

tadelteer nur die-Wendung, welchedie franzöſiſche
Revolutionin Hinſi<t des Feudal- Adels genommen
hatte;und fürdie Fortdauerder bisherigenVerhält-

niſſein ſeinemVaterlandevielleichtmehr als nöthig

beſorgt,war- ex blosein.FeindDeëjenigen,der beiihn.

indem Verdachteſtand,daß er, um ſeineZwee in

Europa ¿u erreichen,ſi<derdienenden Claſſeanneh-
men müſſc-Als GouvernörvonMoskau hatteRoſtop-

ſcinnur allzuvielGelegenheit,den Geiſtder handel-

treibendenClaſſezu beobachten;und da dieſervermöge

ſeinerVerrichtungennieumhin kann,das höchſteMaas

bürgerlicherFreiheitzu wünſchen:ſv wax-Roſtopſchin
ſeinFeindin eben dem Grade,als er gegen ach-

tungswürdigePrivilegienanſtrebt,und- war ecsum ſo

mehr, weil ein bedeutenderTheilder Kaufleutevon

Mosfauaus Franzoſen,Italienernund Deutſchenbe-

fiand,die den: National-Geiſtder Ruſſenentgegen
mirêten;Bei dem allenkannman, dem Grafennicht
das Zeugniß.verſagen,daß, nachdemeinmal.beſ<loſſen
war,dieHauptſtadtder altenCzareder Eigenthümlich-
Feitdes ruſſiſhenReichs¿Um Opferzu bringen,er da-

beiin einem edlenCharakterhandelte;denn nichtge-
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nug, feinen eigenén Pallaſtin Moskau den Flanimen
Preiszu geben, ließer aucheinsſeinerLandgüterin
der Nähe der Hauptſtadtin Brand ſie>en,damit der
Feind‘es niht dur ſeineGegenwartbeſudelnmöchte.
Nur die Franzoſenwußten eine ſolcheDehkungsart
nichtzu würdigen;ihrganzer Haß warfſi<aufNo-
ſtopſchin,den ſiemit den entehrendſtenBenennungen
belegten,weil er das WerkzeugeinerThat geweſenwar,
die alleihreBerechnungengetäuſchthatte. Sie ver?
gaßen,daß die Athenienſer,alsſie,von dem unermeß-
lichenHeeredes Xerxesbedroht,ihreStadt in Brand
ſeßtenund ſi<na< Salamin zurü>zogen,keineBar-
barenwarenz ſievergaßen,daß dieNational„Freiheit
ein Gut iſt,das um jedenPreisgerettetwerden muß,
und daßder OrientüberdieſenPunft immer ganz an-

dereGrundſägegehabthat,als der Occident; ſiever-.
gaßenendlich,daß,wenn das Nütlichein der Regelder
einzigéMaasſtabdes Lobes oder des Tadels iſ, man

dem Gegnergeſtattenmuß,darüberſeineeigenthümliche-
“Anſichtzu ‘habeñ. tA

Allerdingswar* dur< die Einäſcherungvon Mos
fau dieLageder großenArmee höch bedenflichgewor"
den. Dem KaiſerNapoleonwar nämlichdie Baſis,
auf welcherer einenFriedenzu unterhandelugedacht
hatte,gleichſamunter den Füſſenverſchwunden.Selb

N2



wenn er geneigt war, die billigſtenBedingungeneinzu-

gehen— und dieſeGeneigtheitwar ihm durchdieBe-

ſchaffenheitſeinerLage aufgedrungen— welcheWahr-

ſcheinlichkeit,daß ein Gegner,der ſihdurchein ſo un-

ermeßlichesOpferüber alleBedingungenerhoben hatte,

auchdieallerbilligſtenannehmenwerde! Die bisherſo

raſtlosverfolgteIdee einesCoutinental-Syſtemshatte

ſichin den Flammen von Moskau aufgelöſt,und alles,
was mit ihrin-Verbindungſtand,war nichtminderzu

Grunde gerichtet.Im Grunde bliebdem franzöſiſchen
Kaiſernichtsanderes übrig„ als Moskau ſtehendenFu-
ßeszu verlaſſén,und ſichentweder aufSmolensk und

Wilna zurü>kzuziehen, oder die ruſſiſheArmee zu

verfolgen.Einem ſo-weiſenEntſchlußſand allerdings
ſehrvielentgegen:-aufder einenSeitedie vorgerü>te

Jahreszeit,das Bedürfnißder Armee, ſihzu erholen,

und das mit BeſtimmtheitgegebeneVerſprechenbeque-
mer Winterquartiere;auf der andern,der Glaube an

die Einfaltdes Gegners,und die Unfähigkeit,ſi<zu
überzeugen,daß dieEinäſcherungvon Moëkau nochet-
was mehr, als.das Werk der Verzweiflungund Barba-

rei— daf ſievielmehrdas Werk derUeberlegung,und

alsſolches,einTheildes Defenſiv- Planes der Ruſſen

geweſenſey.Was-aber den Kaiſernoh mehr in ſeinem

-Entſchluſſe,Moskau nichtvor der Zeitzu:verlaſſen,be-



ſtärkte,war dieMeinung, wel<heer von dem Zuſtande
der ruſſiſhenArmee hatte;eineMeinung,welchedurch

nichtsſo ſehrerzeugtwar, als durchdieeigenenEin-

geſtändniſſedes ruſſiſchenOberfeldherrn,nah"welchen

der Armee nichtsſoNoth that,als einbaldigerFriede.
Man täuſchtſichnieleichter,als wenn man wähnt,der

Gegnerſeiohne allén“Sinn ‘fürdie Vortheileſeiner
Lage.Weil der franzdſiſheKaiſerin ſeinermislichen

Lage“des Friedensbedurfte,#o glaubteer, ihn ohne

großeSchwiekigkeitenerhaltenzu könuen.- Der Au-

krag, den er zu Unterhandlungenmachte,wurde mit

ſcheinbarerBereitwilligkeitangenommen, und:als Ge-
neralLauriſtonindemruſſiſchenHauptquartieranlangte,
erhielter einenEmpfang, der zu den größtenErwar-
tungenberechtigte.Dies Alles“geſchahindeßvon Sei-

ten der Ruſſen nur, um Zeitzu gewinnen.Da ‘der

FürſtKutuſow*nichtfür ſichſelbſtabſchließenkonnte,
ſorechtfertigtedie Entfernungvon KalugabisPeters-
burg alleZögerungen.Daß die franzdſiſcheSchlauheit
alléTriebfedernin Bewegungfette,um zu ihremZiele
zu gelangen,‘verſtehtſi< wohl von ſelbſt.Was von

ruſſiſchenEdelleutenund Gutöbeſißernin der Gegend

von Moskau zurückgebliebenwar, wurde von dem fran-

¿dſiſchenKaiſerUnd - deſſenUmgebung durchSchonun-
gen 1nd SchmeicheleienallerArt aufgefordert,ſeinen
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Einfluß ſowohlaufdieArmee, alsaufden Hof von Pe-

tersburgzum VortheilFrankreichszu verwendenzaber,
wie bereitwilligauchalle.dieſePerſonenſchienen,die

WünſcheNapoleonszu erfüllen,ſo wurde dochnichts
weiter bewirkt,

-

als daß.cine koſtbareZeitverloren

ging.
« Unterdeßwaren Moskau und deſſenUmgegendder

Schauplasder merkwürdigſtenAuftritte.In allenih-
ren Theilenwukde die alteHauptſtadtdes ruſſiſchen-

Reichsdurhwühlt,ſobalddieHizedes Brandes nach-

gelaſſenhatte;dur<wühlt im eigentlichenSinne dés
Worts, weil außerden Kellernvon ihrkaun nochetwas

übriggebliebentar.

-

Die erſtenTage der Plünderung
wurden der Leibwachedes Kaiſerszugeſtanden,wiewol

dieſebiéherkeinenSchußgethanhatte.Dann kam die

Reihean die übrigenArmee- Corps.

-

Was man unter

dem roeggeräumtenSchutte:an Eß - und Trinkwaaren
fand, wurde, wie ſichleichtdenken läßt,verſ<welgtz
denn der Soldat keuntſeineBeſtimmungzu gut, unt

haushälteriſchzu ſeyn. So verſtrichendie erſtenaht
Tage: ‘Un dem aus der’Nähe drohendenMangel vor-

zubeugen7ſuchteman dur< Einführungeinergewiſſen
Ordnung das Vertrauen des Landmanns zu gewinnen:

Zwar war in Moskau nur Pöbelzurü>kgebliebensaber
diesſ<re>teweder von der ErrichtungeinerBürger-
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garde, no< vón der einer Municipalität ab. “Ein gewiſ-
ſerLeſſeps, früherhinGeneral-Cönſulin Rußland,
und als ſolcherder Spracheund det Sittendes Lan-

des Fundig,wurde zum General- Intendantender Pro-
vinzMoskau ernannt. Er forderte’in ruſſiſhérSpra-
<e den Landmann der Umgegendauf, ſeineProducte
aufden Markt zu bringen, wo ſieihmmit baaremGelde
vergütetwerdèn ſollten;alleinder Markt von Mosfau
bliebleer,unddie Verlegenheitder Armee ſtiegmit
jedemTage. “Dreihundertvon den Branödſtiftern, wel-
cheergriffenwordenwaren, retteteſelbſtdie Ausſage
niht,daß ſieMoskau auf Befehl der Regierungin
Brand geſezthätten;ſiewurden unerbittlicherſchoſſen,
damit diefranzöſiſcheArmee als eineFreundindesruf-
ſiſchenReichserſcheinénmöchte.Nichtsdeſto“wenigër
plündertendie faiſerlichèn'Soldäten,in!Ermangeluitg
anderet Gegenſtände,ſelb dieübriggebliebenenKir-
<en, deten PrieſternihtſeltenüberdieVertheidigung
des Kirchengutsermordetwurden;undſo wiederfran-
zöſiſcheKaiſerſelb in allenbisherigenKriegennie
unterlaſſènhatte,die HauptſtädteihrerZierdenund die

fürſtlichenSchlöſſerihrerKöſtbarkeitenünd Kunſiſchäbé
zu berauben:fowurde voirdem Augenbli>an, wo der

Gang der Friedensunterhandlungenfto>te,auh der

Kremlgeplündert,damites nichtan Trophäenfehleu
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möchte, die man in: Paris vorzeigen:könnte. Mehrere
Wagen wurden mit: dergleichen beladen, deren SchiÆ-

ſalin der Folgenichtmit Stillſchweigenübergangen
werdenſoll.Je mehr indeßdieZeitvorrükte,-deſto
fühlbarerwurde der Mangel. Schon ſchlugmau ſich
in Moskauſelb�|um einStú>kBrod, und wo in den

GaârtenKohlund Kartoffelnzurü>gebliebenwaren,
wurdebei Tage und beiNachtzwiſchen-denFranzoſen
Und den Ruſſenum : das Lebengeſtritten.Noch trau-

rigerwar das Schickſalder frauzöſiſchenSoldaten in
derUmgegend der Hauptſtadt;denn da nichtMoskau
allein,ſondernauchvieleFlecken,Dörfer und Landhäâu-
ferum Moskau her in Aſchegelegtwaren, ſo blieb
dem Soldaten,um ſeinLeben zu friſten,nichtsanders
übrig,als ſichtieferinsLand zu wagen, und ſoofter,

vereinzeltoder in kleinerenSchaaren,auf das ruſſiſche
Kandvolfſtieß,wurde er unerbittlicherſchlagen,oder
durchdie ausgeſuchteſtenMartern ¿zuTode gepeinigt.
Einevon den Haupt - Methoden der ruſſiſchenBauern
war, ihreGefangenenmit Stoh zu bewi>eln,dann ay

den Beinen aufzuhängenund zuleßtdas Strohanzuzüns-
den.Auf dieſeWeiſekamen,nah dem Zeugnißdeut-
ſcherOffiziereim franzöſiſchenHeere, ſehrViele um,

diedas Schikſalder Schlachterverſchonthatte-
Als ngchVerlaufvon dreiWocheneinleuchtete,
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daß auf dem Wege der Unterhandlung üichts zu gewinz
nen ſey,wurde der Rückzugunter Umſtändenbeſchlof-
ſen,welchenichtswenigerals güuſtigwaren. Einmal
wär der Winter vor der Thüre,denn man befandſih<h
in der Mitte des Octobers;zweitenswar die Stellung
der Ruſſenhöchſtnachtheilig,ſofernſienämlichzwiſchen
Tula und Kaluga, d. h.dem abziehendenHeereinder
Flankeſtanden;drittenshatteman die troſtloſeAus-
ſicht,durcheineverheerteGegend zurü>gehenzu müſ-
ſen. Es war daherkeinWuüdek,wenn man jagteund
zu feinem Entſchluſſegelangenkonnte. Nie hattein
den Bülletinsder großenArmee eine größereUnbe
ſtimmtheitgeherrſht,als in denen,welchedieſérPez
riode‘angehdren,„„Einigeglauben,hießes im 28ſtèn;
daß der Kaiſerauf Tula:und Kaluga marſchiren,den
Winter in diefenProvinzenzubringenund Moskau durch
“eineGarniſon im Kreml behauptenwerde;andere mei:

nen, er werde den Kreml ſprengen,dieöffentlichennoch
vorhandenenEtabliſſementsvon Mosfkauverbrennenund
ſichum 50 deutſcheMeilen dem Lande der Polennä-
hern, um die Winterquartierein einem befreundeten
Lande zu nehmen, und das,was ih in dea Magazine
von Danzig,Kowno, Wilna und Minsk befiñdet,an

ſichzu ziehenund “von den Beſchwerdendes Krieges
auszuruhen;denn Moskau iſkeinmilitaixiſcherPoſten,

*
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und ſeitdemes verbranntund aufeinJahrhundertzu
- Grundegerichtetiſ„hat es ſogaraufgehört,von poli-
tiſcherWichtigkeit¿u ſeyn“.

Es bedurftewarlih FeinertiefſinnigenDitimide
<lüſſe,um zu einem folchenReſultatzu gelangen.
Unwilleund VerdrußübereinefehlgeſchlageneErwar-

tung konnten nur eineaugenbli>licheUngewißheither-
vorbringen;die Lage“derDinge war allzugebieteriſ<{,
als daß man noc<langer hâtteſäumendürfen.Bei
einemMarſchevon Moskau vachPetersburg,der nur

überTwer gehen fonte, würde man das Corys des

General-LieutenantsWinzingerodevor-ſichund diegroße -

ruſſiſcheArmee , verſtärktdur< neue Bataillone,im
“ Rückengehabthaben. Zu:einem ‘ernſthaftenAngriffauf
Kutuſowfehltees an der nöthigenReitereizund went

diesauchniht der Fallgeweſenwäre,ſokonnteman
daraufrehnen,daß die Ruſſennah der Einäſcherung
von Moskau ihrem Verheerungs-Syſtememehr als je
getreubleibenwürden.Unter fol<henUmſtändenblieb
nichtsanderes übrig,als aufdemſelbenWege,aufwel-
chemman gefonmen-war, zurück:tu gehen,mochtendie
Folgendavon ſeyn,welcheſiewolltenzdenn-einerfreu?
lichesEnde fonnte dieſerNückzugniht nehnten,da
man dieganze Armee Kutuſowsin der Flankeund im

Rückenbehielt,und außerdemſichdaraufgefaßtmachen
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mußte, daß auf der einen Seite Tormaſſow,aufder

anderen Witgenſtein,jenervon der Wallachei,dieſer

von Finnlandaus verſtärkt,ihreGegner zurüdrängen
und ſichan den Ufern der Bereſinavereinigenkonnten.

_ Kaum war alſoGeneral Lauriſtonaus dem ruſſiſchen
HauptquartierunverrichteterSachezurückgekommen, 6s -

wurde der Antrieb zu einem allgemeinenAufbruch-ge-

geben. Die ganze Armee erhieltden Befehl,ſichauf
zwanzigTage mit Zwieba> zu verſehen;dies war aber
nichtsmehr und"nichtsweniger, als einePrahlerei,be-
rechnettheilsaufden Feind,theilsaufdieVerbünde-
ten und die Bewohner Frankreichs,denen man das

Mislicheder Lagezu verſchleiernſuchte.Den 15Oet-
wurden außer den Artillerie-Wagen,welchedie im

Kreml erbeuteteMunition fuhren, - mehrere mit Sie-
geszeihenbeladene Wagen nah Smolensk abgeſendet.
DenſelbenWeg ſchlugenan eben dieſemTage dieVer-

wundetenund Kranken ein. Der Kaiſerſelbſtverließ
MosfaueinigeTage ſpäter.MarſchallHerzogvon Tre=a

viſobliebdaſelbſtmit dem Auftragezurä>,den Kreml
in die Luft¿u ſprengenzdenn dieswar einevon deg

Genugthuungen,die ſi<hder Kaiſer:wegen- der verun?
glücktenFriedensunterhandlungverſchaffenwollte.

So lange die Friedensunterhandlungeogedauert

batten,waren dieNuſſenruhiginihrerStellungbei

JA
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Tula und“ Kaluga geblieben; die Feindſeligkeitennah-
men nichteher wieder ihrenAnfang,als bis General
Lauriſtonna< Moskau zurü>gegangenwar. Täglich
gab es Vorhutegefechte.Sobald aber dieRuſſenſahen,
daß diefranzöſiſcheArmee Anſtaltenzum Rückzugetraf,
ſeßtenſieſi< in größerenMaſſenzur Verfolgungdes
Feindesin Bewegung. Den 18 Oct. brachihrrechter
Flügel,von dem General der CavallerieBennigſen
geleitet,geaen den linkenfranzöſiſchenFlügelauf,der
unter dem Befehldés Königsvon Neapel am Fluße
Czerniſchnaaufgeſtelltwar. ViertauſendKoſakkenbra-
chen aus einem,auf der äußerſtenSpitze des linken

franzöſiſchenFlügelsgelegenenGehölzhervorund ſtürm-
ken auf‘dieReitereides General Sebaſtianilos,als
dieſeeben“mit der Vertheilungder Mehlportionenbe-
ſchâftigetwar. Dies war diedritteUeberraſchung,wel-

h<e-der eben genannte General in dieſemKriegeerfuhr.
Da ‘ſeineReiterei ſi< erſ|in einer Entfernungvon
fünfStunden formirenFonnteund dieKoſakkenunter:
deß durchdieOefnunggedrungenwaren, welche dur<
dieFluchtdieſesCorps entſtand,o wurde és den Ruf-
ſennicht<wer, î2 Kanonen,20 Pulverwagenund 30

Bagagewagen nebſtden Equipagendes Gèn, Sebaſtiani
zu erobern. Kaum- aber war dies vollbracht,alsdie

regulaireruſſiſcheReiterei,unterſtüßtvon ¿weiInfan?
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teriefolonnen in die Oeffnung eindrang, und ‘das vox

den FranzoſengelegeneGehölzvon Woronowo zu ge-

winnen ſuchte.Jet erhob ſi< ein heftigerKampf
zwiſchenden Nuſſen und der Neitereides Königsvon
Neapel.- ZwölfmalwiederholteAngriffedes leuteren
vermochtennichtdieRuſſenzurü>zudrängen, welchean

dieſemTage 2000 Gefangenemachtenund in allem 38

Kanonen und 40 Munitionswageneroberten. In die-

ſem Kampfe bliebauf franzöſiſcherSeite der General

Dery, welcherdie Garde des Königsvon Neapelbe-
fehligte,auf ruſſiſcherSeite der General- Lieutenant
Baggehufwudt.Dies entſcheidendeTreffenwird das

von Tarutinogenannt.
i

Von der entgegengeſektenSeite,d. h-von Twer

aus, hatreſichder General--Adjutautvon Winzin-
gerodein Bewegung geſeßt,die Franzoſenin Moskau

ſelbſtzu überfallen,und, wo mögli, dieletßtenZer-
ſiórungen¿u verhindern.Wirklichwar dieErbitterung
Uber den FehlſchlagallèrEntwürfein den Franzoſen
ſoſtarkgeworden,daß ſiedieverabſheuungswürdigſten
Gedanfenerzeugthatte. Es war nämlichin Vorſchlag-
gebrachtworden, nichtnur die Ueberreſteder Stadt

Moskau zu verbrennen,ondern dieſeMaßregelauch

aufalle,zehnMeilen in der Runde liegendeLandhäu-
ſerund Schlöſſer— Ungefähr2000 an der Zahl.—
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auszudehnen, „um die Ruſſenzu lehren,‘den Krieg

fünfrignichtwie Tartaren „ ſonder wie gebildeteNa-

tionenzu führen.“Von dieſerMaßregelwurde in den

franzöſiſchenBülletinsgeſagt:der Kaiſerhabeſieaus

Menſchlichkeitverworfen, um dieZahlder ſhuldloen

“OpferdesKriegesnichtzu vermehren.
Daes aber in

einerhöchſtkritiſchenPeriodedaraufankam, vierKo-

lonnen,jedevon 2000 Mann, ¿u bilden,durchwelche

das Zerfiörungêwerkalleinvollendetwerden fonnte: ſo

hießdies,einen bedeutendenTheil
der Armee, ohne

alleWahrſcheinlichkeiteinesglücklichenErfolges,ohue

Noth Preiszu geben: Jene Barbareiunterbliebalfo

niht,weil die Menſchlichkeit,ſondernweilder eigene

Rottheilſichdagegenauflehnte-Der Herzogvon

Tréviſswar eben mitder Sprengung des Kreil be-

(<áftigt,‘alsWinzingerodeüber
das KirchdorfNico-

lojé“in Moskau eindrang. Hier:kam ‘es zu einen

Kampf zwiſchen500 Koſaken und dem Korps des

Hérzogs, der“ ſichmit der Gefangenniehmungdes

General- AdjutantenWintzingerode
und-des Rittmeiſters

Nariſchkinendigte.Unmittelbar-daraufentledigteſh"

der Herzogvon Treviſo‘desihm gewordenenAuftrags

mit allerVÚnktlichkeiteinesvolllommenen Werkzeuges;

denn am 23|enMorgens um 2 Uhr wurden das Arſe-

nalund dienochübrigenKaſernenund Magazinezerſtört;
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und mit: großer Selbſtzufriedenheitfügteder Urheber
des26ſtenBülletinshinzu:„daß auchdieCitadelle,die:
ſeitder Stiftangdes Reichsexiſtirthabe, dieſererſte
Pallaſtder ruſſiſcheu"Czare— nichtmehrſey.“Gerecht-

-

fertigtwurde dieſeBarbarei dur< den Kriegsge-
brauch, wiewol es am Tage lag, daß ſiefürden

“bereitsbeſchloſſenenNüzug nichtswenigerals noth-
wendigwar, und daß folglichbei derZerſtörungdes
Kreml, als des Wohnfizes-der alten Czaren, ganz
andere Beweggründeim Spielewaren. Und o war
denn dasLeßtezerſtört,was Mosfau auszeichnete.Von
4000 ſteinernenHäuſern,welcheMoskau vor der In-"
vaſion¿âhlte,waren 200, und von 8000 hölzernen
ungefähr500 ſtehengeblieben.In jenenBlättern,
welchedieöffentlicheMeinung beſtimmen,wurde Mos-

fau cineKloakegenannt, in welcherder längere:Auf-
enthaltunerträgli<hgeweſen wäre. Am 24ſtenOctbr.
verließder Heriogvon TreviſodieſeKloake,und z0g
ſich.überVerejanah Swolenefkzurú>. Der Baron“
von Winzingerode, den er gefangênmit ſ< führte,
wurdeinder.Folge:dur: denGen. Czernichefwieder
befreiet. zut

Währenddiesin Moskau geſchah,marſchirteder
Vice- Königvon Italien,unterſt von: dem Fürſten
von ExFmühl,gegen denlinen Flügel

-

der Ruſſen.“
ML
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Der Zwe> dieſerBewegung war, den Rückzugauf
Smolensf zu de>en; und zwar, wenn es möglichwäre,
durcheine neue Niederlage,die man den Ruſſenunter
Kutuſow beizubringengedachte.Der FürſtPoniatowéky
war den 22ſen auf Vareja marſchirt,und die ganze

Armee ſtandim Begriff,ihm dahinzu folgen,als man

am 23�ſtenerfuhr,die Ruſſenhättenihrverſchanztes
Lager verlaſſenund zögenſichauf Malo - Jaroëlawez,
eineStadt im Gouvernement Kaluga,neunzehnMeilen
von Mosfau und ſechsunddreißigvon Smolensf entfernt.

Sogleichbrachman gegen ſieauf, und die Diviſion

Delzons,welcheam 23ſen Abends an Ort und Stellé

anlangte,bemächtigteſichſogleihder Brüke am lin-
éen Uferder Luſchrada,da, währendder Nacht,zwei
ruſſiſcheDiviſionenin die Stadt einrü>ktenund ſich
der am rechtenUferbefindlihenAnhöhenbemächtigten,
ſo begann das Gefechtmit Anbruchdes Tages. Nach
und nach verſtärktenſih ſowoldieFranzoſenals die

Ruſſen,jeñedur die DiviſionenBrouſſierund Pino,
an welcheſih die italieniſcheGarde anſhloß,dieſe,
nachfranzöſiſchenBerichten,bisaufzweiDrittelihrer
ganzenArmee. Den ganzen Tag überwurde mit ab?

wechſelndemGlückegekämpft,und na< vollendetem

Kampfé ſchriebenbeiderſeitigeHeerführerſch den Sieg:
zu, Uaſtreitigfandenauch?hierdie Nuſſeir:és ihrent*

Vortheil
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Vortheilgemäß, ſichzurü>Ezuzichen;denn ſo vielift
gewiß, daß der Vice- Königvon Italienin den Beſil
von Malo-Jaroslaweskam. UebrigensbliebderKampf
ohue die Vortheile,welchedie Franzoſenbeabſichtigt.

'

hatten. Sobald der Fürſtvon EEmühl, dek aût 24e
beiMalo - Jaröëlâwveßangelangtwar, den Vice- Körg
von Italienakfgenoninenhatte,gingdieſerüberWé-
vejanah Moſaiskzurú@,währeudKutuſow ſeineArmee
den Weg nah Wiasiña einſchlagenließ,und dem Gen.

Miloradowitſhbefahl,“zwiſchenißm und der Stfaße
voi Moſfaiskfzu marſchiren,indesdie Koſakkenden
Marſchdes Feindesdur< Abbrcchungder Brüketr
erſhwerenſollten.Ju dieſemTreffen,welchesdet
Franzoſenübek“1500 Mann an Todten und Verwun-

deten

-

koſtete,- blieb der DiviſionëgeneralDelzonë,
und verwundêt wurde Gen. Pino.

i

Unterdeßwar der franzöſiſcheKaiſeënahedarañ
geweſen,von denKoſakkengefangengenommen zu wet
den. Er“hätteſeinHauptquartieram 23ficirîndem
DórfeOhorodina,als“um6 Uhr Morgetis6000 Koſak?
fen,dieſi<in einbenachbartesGehölzgeſ{li<enhat
ten, mit einem allgemeinenHurrahauf diéHintet-
ſeïteder Stellungſtürmten,ſe<sKanonen nahmen,
und!eineſolcheBeſiürzuhgvLerbkeiteten,däßalleZucht:
undOrdnung wich. Ohne die Entſchloſſenheit- des
IT, OD
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MarſchallsBeſſieres,Herzogsvon Iſtrien,würdedieſe
Ueberraſchungvon den ſ{limmfſenFolgengeweſenſeyn;
denn indem er ſi<ohneZeitverluſtan dieSpigederGarde«Kavallerie.ſesteund dieKoſakfenzurü>trieb,
bewifteex, daß dieBeſinnungauchin den Uebrigen
wiederkehrte,obgleichdie Orduung er| um 8 Uhr
Abends wiederhergeſtelltwerdenkonnte. Die nâchſt-
folgendenTage verſtrihenaufwenigbeunruhigtenMâr-
ſchen.Den 26Fen war dasHauptquartierzu Borowks;
am folgendenTage zu Wereja.

-

Zu Borowsk war der
Furſtvon EEmúhl,zu Moſaiskder Herzogvon Elchin-
gen angelangt.Die ganze Armee wendete ſichnach
¿Smolensk,verfolgtvon ¿wanzigKoſakken- Regimen-
tern unter dem Gen. Platow,und vou zweiArmee-
Corps unter Miloradowitſ<,währendKutuſow mit
dem ReſteſeinesHeeresſichſeitwärtsder großenLand-
üraße¡0g, wo Lebensmittelund Fourageim Ueberfluß
waren.

____ Jett alſoſtellteſichdas Umgekehrtevon dem dar,
was der Anfangdes Feldzugesmit ſi<gebrachthatte:
dieFranzoſenflohen,dieNuſſenverfolgten.Aber die
Franzoſenflohenmit unendlichgrößeremNachtheileim
Herbſt, als dieRuſſenim Sommer geflohenwaren.
Die nächſtenMagazineder großenArmee waren zu
Smolensk,und Swolensknichtwenigerals36 Meilen
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von Malo -Jaroslawéß entfernt. DieſenRaum, ohne

Brod und Fourage, unter raſiloſerVerfolgungeines

an ReitereiüberlegenenFeindeszudurchlaufen,war

eine {wer zu löſendeAufgabe. Nur allzuwenigdot

eine Gegend dar, die,vor wenigenMonaten, dur
gemeinſchaftlicheVerheerungenwar erſchöpftworden.
Sobald ſichnun der Hunger beidenFranzoſeneinfand,
lſetenſichdie Negimenterin Nachzüglerauf, die
einigeWerſe re<ts und links der großenHeerſtraße
plünderten,und entwederden ruſſiſchenBauer todt-

f<lugen,oder von dieſemtodtgeſchlagenwurden. Noch

ſ{liummerginges mit den Pferden,von welchentäg-
lichhundertefielen,weiles an Fouragefehlte.Schon
_jestmußten Munitions- und Bagage-Wagen'zurü>
gelaſſenwerden; doh halfman ſichno< dadurch,daß
man ſielieberzerſtörte,alsin dieHânde dés Feindes
gerathenließ. Das Uebel wuchs,als in den lekßten
Tagen des Oct. Glatteisfiel;dienichtbeſchlagenen
PfèrdeſtürktennämlichaufjedemSchritt,und ſollten
dieKationenfortgeſchaftwerden,o mußte eingroßer
Theilder Kavallerieabſitzen,“damit ihrePferdeden
Kanonen vorgelegtwerden konnten,wiewolauchdieſes
Mittel niht verhinderte,daß man einen Theildes

Geſhüßeszurü>laſſenoder vergrabenmußte.Der beſte
Gebrauch,den man von den Pferdenniachenkonnte,

02



— 212 —

wat, das Leben ‘dèr Soldaten mit ihrem zähenFleiſche
zu friſten.

Bisherwar dieWitterung,im Ganzen genommen,

“ nichtungünſtiggeweſen;und da die Ruſſenſi< nur

aufSeitenmärſchennähernkonuten, ſowar der Armee

noch kein weſentliherAbbruchgeſhchen.Erſtden

Zten Nov: erreichtedieruſſiſcheAvantgardeunter Mi-

loradowitſhdas Corpsdes MarſchallsFürſtenvon Eck-

mühl in der Nähe von Wiasma. Das Gefechtnahm

ſogleichſeinenAnfangund dauerte fort„ bisdieFran-

¿ofenmit einem Verluſtvon 6000 Todten und Ver-

 wundeteirund von 2500 Gefangenenaus Wiasma ver-

‘triebenwaren, Dieſe Stadt wurde von neuem ein

Naub der Flammen, und dieRuſſen,ohneſichaufhal-
ten zu laſſen,ſeztendieVerfolgungauf dem Wege

-

von Smolenekbis Geneuina fort;eineStre>e, auf

welcherſie25 fiehengebliebeneKanonen eroberten.Um

dieſeZeitaber geſelltenſi< zu den übrigenUebeln,

von welchendiefranzöſiſcheArmee zu Grunde gerichtet

wurde, auch‘nochdie Kälte, Ohne andereNahrung,
alsgefrornesPferdefleiſch,ohne anderesGetränk, als

aufgelöſetenSchnee, ohne andereBekleidung,als ab-

‘getrageneLumpen,aufSchneeund Eiszu bivuakiren,
war mehr alsdieKräftedes-Franzoſenund des Deut-

ſen ertragen konnten. Dazu kam aber noch,daß



= 213 —

man, re<ts und links von Koſakkenſhwärmenbeun-
ruhigt,es nichtmehrwagte, dieHeerſtraße¿u ver-

laſſen.JedeNachterfrorenHunderte-Nicht
weniger

ſtarbenam Tage an ‘Entkräftung-Die Straße, auf

welcherſichdie Armee fortbewegte,war tuitLeichen

bede>t.{Schon fingendieSoldaten an, ihreGewehre

wegzuwerfen;ſchontroztenſiederOrdaung
und Dis-

ciplinzſhon löſetenſi< die Bande des Gehorſams

und derTrete’,und ‘dieFurchtvor den Koſaktenund

den aufgebrachtenruſfiſchenLandleutén,war das Ein-

zige,was zuſammenhielt.
“

Mit devSterblichkeitder

Menſchenhieltdieder PferdegleichenSchritt.Dieſe

ſtürzten-nichtmehr einzeln,ſonderndußendweiſezu

gleicherZeit,und obgleich12 bis14 an einerKanone
(<{leppten,ſo war ‘es:doch-oftnichtmöglich- ſieden

fleinſtenHügelhinauf‘zu ſchaffen.Man niußte ſie

ſtehenlaſſen,weil die allgemeineErſtarrungdas Ver-

arábenunmöglichmachtezund o geſchahes, daßdas

vierteCorpsbeiDorogobuzkſeineſämmtlicheArtillerie
(imehtals100 Stúcf)im Stichlaſſenmußte.Daſſelbe

Schickſalhattendas x1�eund 3te Armee - Corps, {0

daß, als'dieArmee Smolensk erreichthatte, bereits

gegen 400 Kanonen eingebüßtwaren, von welchendie

Ruſſenkeineeinzigegenommen hatten.
:
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“Unter dieſenUmſtändeu-fehltees nichtan nerk-
würdigenAuftritten.Eine«Schauſpieler- Geſellſchaft

- war der großenArmee - in dex Vorausſetungnachgezo-
geit,daß einWiateraufenthaltin den Ningmauernvon
Moskau ihrenBeluſtigungeneinenhöherenWerth ge-

ben würde. Als nun- der Rückzugangetretenwurde,
glaubteſieno< immer nihtden Zwe> ihrerReiſe

“

verfehltzu habenzdenn irgendwo,ſchienes,müßtendie
Winterquartiereſeyn. Sie folgtealſomit-jenerLeicht-
blütigkeit¿- womit derFranzoſeſichüberfehlgeſchlagene
Erwartungen beruhigt;glü>flihſogar,als derKaiſer
einesTáges, umgeben vor mehrerenGenerale, vor

ihremZuge -vorbeiritt,und mit Einzelnenvon der Ge-

ſellſchaftzu ſcherzengeruhete.Ihre gute Laune verlor

ſichnichteher, ‘alsbisdas erdichteteUnglú>; wodurch
ſieſooftwollüſtigeThränenindieAugenderZuſchauer.
gelo>thatten,fürfiezu.einem wirklichenwurde. Dies

geſchah,als ſiedie Pferde,womit ihreWagen beſpannt
waren, zur Fortſchaffungder Kanonea hergebenmußten,
Und ihnenFeineandere Erleichterungblieb,als aufdie-
ſenPferdenzu reiten.Doch bald mußtenſieauchdie-

ſerBequemlichkeitentſagen,und alsPerſoneu,die,ie-
der heftigenAnſtrengungunfäljig,neben den Soldaten

‘dur<hSchneeund Eis wandern und dieNächteinBei-
wachtenzubringenſollten,erſtarretenſie,einernachdem
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anderen, in den ér�ten Tagen des Növembers, die Tragö-

die der Niobe in Nußlands eiſigenGefildenwiederholend.

Unter MühſeligkeitendieſerArt erreichtediefran-

zdſiſcheArmee Smolenek. Sie war um dieſeZeit<on

um 30 bis40,v00Mann verringert,dietheilserſtarrt,

theilsgetddtet,theilsgefangenwaren. Ihr Aufenthalt

in Smolensk-ward durch“Plünderungund Brand be-

zeichnet,weildie daſelbſtangelegtenMagazinenichtvot

cinerſolchenBeſchaffenheitwaren, daß"ihrenBedürf-

niſſenabgeholfenworden wärezdenn vörräthigwar nur

Mchl,nihtBrod‘undKleidungsſtüke.Selbſtbeider

Vertheilungdes Mehls gingenTauſendeleeraus,theils

weildas Gedrängeallzu’ſtark’war, theilsweildie Ver-

zweiflungſichſ<on der Gemütherbemächtigthatte.

Dieſewuchs, alsman denKaiſer einen Theilfeiner

Equipagen‘verbrennen‘ſah,damit ſienichtin dieHändè

des Feindesfallen möchten.So großwar diè Muth-

loſigkeit,daß ſehrWeñigeſichbeider Vertheilungder

Munition einfandenzein jederwollteſichſoleichtals

möglichin Marſch ſetzen.Der Herzogvon Elchingen,

dem, als einem der entſ{lo}enſtenGenerale, dieFüh-

rung der Nachhutübertragenwurde, erhieltzugleichdent
Befehl,die Feſtungswerkévon Smolensk ‘indieLuft

¿uſprengen,und wo möglichauchden UeberreftderGe

bâudedieſerStadt zu zerſtören. i
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Zwei Tage verweilte die- große Armee in und um

Sioleusk.
-

Unterdeß war die ruſiiſcheArmee,von Jelna
aus, geradeauf.Krasnoi marſchirt,un daſelbſtden
Franzoſenzuvor zu kommen. Den 16 Nov. kamſie bei
Krasnoian und bezogſiebenWerſtevon der Stadt ein
Lager,dieFranzoſeainitallerderUngedulderwartend,
welcheNachgefühlunddas Bewußtſeynder Ueberlegen-
heitcinflôßen.- Beinahegleichzeitiglangtediefranzöſiſche
Armee: bei:Kraënoi an. Am 17--Nov.fam

-

es zur

Schlacht.Napoleon, derſeineGardenzurBeſchúzung
derdefilirendenBagagenachOrszavorausgeſendethatte,
leiteteAnfangsſelbſt-das.Gefecht.Das erſteund das

vierteArmee- Corps uuter dem Fürſtenvon EFXmúhl
und dem-Vice-Königvon Italien,vor Krasnoiaufge-
ſiellt,machteneineBewegungvorwärts, wahrſcheinlich
im:derVorausſezung,daßſiecé nur mit einergeringen
Ixnfanterie-Abtheiluug¿u thunhätten.Als:dieſeTu-
fchung..verſ<hwundenwar, gingdie:franzöſiſcheArmee
aufKFraëuoizurü>. Der Fürſtvon E>mühl,von wel-

<em dieEutſcheidungauëgehenſollte,mandvrirtedies-
mal ſo.ſchlecht,daß der Kaiſer,um nichtindas Schick-
falder Schlachtverwi>eltzuwerden,mit mehreren
ſeinerMaxrſchalledas Schlachtfeldverließ,und mit ver-

hâänetemZügelnah Lady-ſprengte,Von welcherArt
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die Fehler waren, welche der Für�t von EXmühlbeging,

láßt ſichnichtſagen,da diefranzöſiſchenBülletinsdar-

übereben ſoſ<weigen,wie dieruſſiſchen;ſiemußtei
aber bedeutendſeyn, weil der Fürſtvon tieſerZéitan
das Vertrauen“ des Kaiſersverlor. Eine umgehende
Bewegung der ruſſiſheiGarde verwandelteden Rük-

¿ug derFranzoſenin einèförmlicheFlucht,und einige
glänzendeCavallerie- Angriffevollendetendie‘Nieder-
lage. Nach ruſfiſchenBerichtenwären 25 "Kattonetr,

¿{weiAdler,der Kommando -Stab desFürſtenvon EE-

mühl, zweiGenerale,134 Stabs-Offiziere‘und97a
Gemeine,dieTrophäendieſesTages.

Unterdeßwar der Herzogvon Elchingenin Smo-

lensfeingerü>t,das er zerſtörenſollte.Von den Ko-

ſaffenvertrieben,hatteer niht-Zeit,den ihm gewor-

deuen Auftragins Werk zu rihten.Sein Corps be-

ſtandaus 15,000 Mann. “Alser am 18 Nov. mit deim-

ſelbenbeiKrasnaianlangte,glaubteex Anfangs,die

ihm entgegenſtehendeArmee ſeieine bloßeStreifpar-
thei.Aus dieſem-IrrthumdurchdieAnkunfteinesPay-
lementärs,derihnzur Ergebungaufforderte,geriſſeit,
hatteer den Muth zu antworten: ex werde ſichPlak
¿u machenwiſſen.Ohne Zeitverluſttrafex nun Auſtal-

ten zum-Angriff.Ein di>EerNebel verhinderteihnin-

deswahrzunehmen,daß er feineTruppengeradesWe-



<:
— 218 —

gesauf die Batterieen der Nuſſenführte.Dieſeließen
dieAnrü>kendenbisaufeineEntfernungvon 250 Schritt

hFommen-undempfingenſiedann mit einemKartätſchen-
Hagelaus vierzigKanonen. Furchtbarwar dieNieder-

lage.Die Verwirrungwu<s, als die nahrü>enden
Verſtärkungender ¿weitenLinieſih von der Brigade
des General-MajorsPaſchkewitſ<hangegriffenſahen.
Denmioch‘dauerteder Widerſtandder Franzoſenunter

demHerzogvon Elchingenno< mehrereStunden fort,
bisendlichgegetr+5 Uhr Abends“Parlementäreanlaug-
ten,un mit dem General Miloradowitſchwegen Erge-
bung zu unterhandeln.„Uni keinenAntheilan dieſer
Capitulationauf freiemFeldezu haben, flüchteteſich
der:Herzogmit einigenhundertMann rü>wärtsüber
den Dnipr,und kam unerwartetbei dem franzöſiſchen
Kaiſeran, der ih glücklichſchaute,einenſolchenGes
tieral“gerettetzu ſehen.‘Am folgendenTage legten
12/000 an: der ZahldieWaffennieder.und ergabenſich
als Kriegsgefangene,na<dem Tauſend‘aufdent Plaße
gebliebenund. die doppelteAnzahl“verwundet waren.

Sieben und zwanzigKanonen und einbedeutenderTheil
dex zu Moskau:gemachtenBeute fielenſchonſeutin die

Hände der Nuſſer.Der ruſſiſcheOberfeldherrbegab
ſichmit den Ehrènfahnen,welcheſichunter den Tro-*

phâenbefanden,am Abend des uämlichenTages ins
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Lager der- Garden undließ ſiedortvor jedemNegimente

tiefzur:Erde neigen,theilsum dieSiegervon Kraënoi

¡u ehren, zheilszum Zeichen,daßdieNamen der ge-

wonnenen Schlachten,welchein jenenEhrenfahnen
}

aufgezeichuetwaren, ihreBedeutungverlorenhâtten.
Nach dieſenEreigniſſenruhetedieArmee Kutuſows

von der Verfolgungaus, ihrenBrüdernim Weſtendie

gänzlicheVernichtungdes

-

Feindes:überlaſſend.Dem
Entwurfeder Ruſſen näch,ſolitenämlichder franzöſi-
ſcheKaiſerauf feinemRückzugevon vorn und hinten
eingeſchloſſenund mit ſeinerganzen Armee gefangen
genommen werden. Die Anlagendazu waren zu einer

Zeitgemachtworden, wo ſichder franzöſiſcheKaiſer
no< ¿zuMoskau befánd.Im Südweſtendes Krieges-
ſchauplageshatteſichder Admiral Tſchitgagoſfwährend
des Octobers mit dem General.Tormaſſowvereinigts
und nachdem beideden Fürſtenvon Schwarzenbergaus

einem Lande verdrängthatten,wo es unmöglichiſ,der
Uebermachtzu widerſtehen,war TſchitgagofüberMinsk
nachBoriſowaufgebrochen, und hattehierzu eben-der-
Zeit,wo diefranzöſiſeArmee überden Duipr ging,
den von dem GeneralDombrowsky mit 3000: Man
vertheidigenBrüekenkopfüberwältigtund ſichinden
BeſisdieſerStadt geſezt.Jm Nordweſtenhatteder

Grafvon Witgenſtein,verſtärktdurchjenefinuländiſchen-
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Diviſionen,welcheunmittelbarnah derZuſammenkunft
des KaiſersAlexandermit dem KronprinzenüberRiga

zur Atmee abgegangenwaren, von neuem Angriffeauf

daszweiteund ſehsteArmee - Corps gemacht,beideerſt
in dieVerſchanzungenvon Polosk,dann ausdenſelben

getrieben(18, 19, 20-Oct.)— einKampf, inwelchem
die Baiern -einen|

guten Theil-ihrerArtillerie,ihre

Kriegscaſſeund zweiund ¿waizigwohl eingepa>teFah-
nen verloren— und ſichdann, den wiederhergeſtellten

Herzogvon Reggioverfolgend, nah den Ufernder Be-

reſinagewendet.Ein cinzigerUmſtandkam den Frat-

zofenbei dieſenBewegungen zu Statten; und dieſer

war, daß der Her1og-von Belluno an der Spitedes
neunten:Armée.-Corps den Kriegesſchauplazgeradein

dem entſcheidendeuAugeunbli>betrat.Hierdur<wurde

dás Gleichgewichtder Kräftewenigſteuseinigermaßen

wieder hergeſtellt.Während nämli<hderHerzogvott

Reggio, von dem! franzöſiſchenKaiſerdazuaufgefordert,

tiachBoriſowvordrang, die Avantgarde‘desAdmirals

Tſchitgagoſfwarf,und nah dem Uebergangeüberdie

BereſinazwiſchenBoriſow und dem Uebergangöpunkte

i: dichtenmit MorâſtendurhſchnittenenWäldern cine

Stellung zur Dëckung der von Smolenek ankommenden

Ninmeenaht,warfſichderHerzogvon Belluno zu eben

dieſemZwe&e dem GrafenWitgenſeinentecgen. So
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war die Lage der Dinge in den leßten Tagen des No-

vembers, wo die große Armee ‘nah den Ufern der Be-

reſinahinſtrebte;jeztweder groß, no< eineArmee;

das erſtereniht,weilſienur nochaus den faiſerlichen
Garden beſtaud,an welcheſichdie:Trümmer der übri-

gen Corpsin dem bunteſtenGemiſchangeſchloſſenhat-

ten, das lettereniht, weilſiein fichſelbſtaufgelöſt

war, und ſichaufjedemSchritteimmermehr auflöſete.
Der Naum

-

von Krasnoi biszur Bereſinabeträgt

ungefähr25 Meilen. Bis nah ‘Krasnoiwaren 500

Kanonen, 31 Adler,40,000Gefangenemit 27 Gene-

ralenund Beute ohne Maas verlorengegangen. Der

Zuſtandder no< übrigenTruppenwird am beſtenmit

den eigenenWorten des letztenfranzöſiſchenBülletins

geſchildert:„Das Heer,ſagtdaſſelbe,war ohne Neitez

rei, ohne Artillerie,ohne Fuhrwerk.Ohne Reiterei

fonnte es niht eine halbe Stunde Wegesrecognosci-
ren; ohneArtilleriedurftees keineSchlachtwagen, und

mußteden AngriffſtehendenFußeserwarten. Um nicht

zur Schlachtgezwungen zu werden, mußte es marſchi-
ren; um nicht‘umgangen zu werden, mußte es einen

großenNaum einnehmen,und ¿war ohneReiterei,welz

e dieKolonnen verbindenkonnte. Der Feind,der

aufden HeerftraßendieSpurendes ſchre>lichenElends

erblicfte,das-dieArmee traf,ſuchteſichdaſſelbedadurch
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zu Nuge ¿u titachen, daß ex alle Kokonnen mit ſeinen
Koſakkènceinſchloß,die,wie dieAráberder Wüſte,die
Fuhrwerkeabführten.“/“Eswar nichtdexHungerallein,
was den Soldaten zu Grunde richtete;es war auh
nichtder Froſtoder die ruſſiſcheReitereiallein,was
dieſeWirkung hervorbrachte:aber es war dieverei-

nigteKraft dieſerdreizerſtörendenElemente, welche
iedenGedanken an RettungzurSchimäremachte.Nach

_und nachfehlteſelbſtdas Pferdefleiſch,womit man ſich
bishergenährthatte,und wein man, den ganzen Tag
hindurch,über Eis und Schneebetäubt und ſinulosdem
Zuge gefolgtwar, fogeſ<ahes am Abend nichtſelten,
daß fihEimelneiù die Flammen ſiürzten,welcheſe
erwärmenfollten,ſeies aus Verzweiflung,oder wegen
dex unwiderſtehtichenKraftdesFeuers.Die ‘gemeinſien
Nahrungêmittelfingenan für‘Le>erbiſſen"gehaltenzu

- werden, um die man ſh ‘ni<tblos{lug, ſondern
ſogarermordete. Ein framöſiſcherOber von der Rei-

tereierzähltenah ſcinerAnkunftin Berlín:Wie ſein
Negimentauf dem Wege von Krasnoinah der Bere-
ſinaim einem verlaſſenenDorfe eine

‘

Kartoffelgrube
entde>tund fürfichausſchkießendin Beſchlaggenom-
men habe;wie er„alsdieſeLeuteebendamit beſchâf-
tigtgeweſen,dieKartoffelnzu röſten,hinzugekommen
ſey,und, von Hungergequält,um dieMittheilung
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von einigen vergeblichgebetenz wie ér bis auf 10 Na-

poleonéd’or geboten, um nur fünf Stü zu bekommen,
und wie er ſi< zuletztgenöthigtgeſehenhabe,cite
goldeneNepetir-Uhr hinzugeben,um 5 Kartoffeln¿u
empfangen, Jn welchemhohen Grade die Franzoſen
auf dieſemZugeentmenſchtwurden, erhelletvorzüglich
daraus,daß Einzelnevon ihnen,: nachdemſiegerettet
waren, keinBedenken trugen,ihrenVertrauten einzu-
geſtchen:ſiehätten,um ihrenHunger zu ſtillen,ruſ-
AſcheKinder geſchlachtetund verzehrt. ‘

Abgeſchenvon dieſenAbſcheulichkeiten,dienur
ein verwilderterErhaltungstriebbegreiflichmacht,fehlte
es mitten unter dieſenSzenen des höchien-Elendes
nichtau lächerlichenAuftritten.Die“ in Moskau ge-
nommenen Kunſtſachenund Seltenheitenfolltenzum
ewigenAndenken dieſesFeldzugs. aufbewahrtwerden.
Auf neun Wagen geladen,bildetenſiedieSpitzedes
kaiſerlichenWagenzuges,und marſchirtenunter dem
prächtigenNamen der-Trophäen- Ihnen folgten
achtundzwanzigWagen mit dem Feldſchaz.Den Be-
ſluß machtenachtzigWagen kaiſerlicherEquipage.Die
AufſichtüberdieſenZug führteder GeneralBernard.
Als die Pferde,welcheden Feldſchazzogen- zuerſt
ermüdeten„ſah man ſichgenöthigt,ihnendadurchzu
Hülfezu kommen, daß man mehrereWagen von dem



16tfen Bataillon des Trains zu Hülfe nahnr. Da dieſé,
wegen ihrerbeſondernBauart, die Benennung der

Kometen erhaltenhatten,#o trug man dieſeaufdie

Wagen des Feldſchazesim Allgemeinenüber. Die

Trophäenund Kometen waren nun die vorzüglichſten
Gegenſtändeder Sorge. Bald mußten dieſe,bald jente
voran marſchiren;dieTagesbefehlègabenhierüberdîe
nôthigeWeiſung. Entſtandnun in der Nacht ein Lär-

ien,dur< dieNähe der Koſakenverurſächt: ſojag-
ten Trophäenund Kometen überStock und Stein,und

nichtſelterwaren dieTrophäenführerin derVerſuchung
dieSträngezu zerſchneidenund dieTrophäenden Köo-

ſafïenzu überlaſſen.So wie die Sterblichkeitunter

den Pferdenzunahm,mußtenjedeNachtmehrereWa-

gen von dem faiſerlihenZuge verbraunt-werden, tel:

hes immer in einigerEntfernungvon dex Landſtraße
geſchah,um nichtdie Begehrlichkeitdes Soldaten zu

reizen.Auf dieſeWeiſe verkürzteſi<hder Zug von

einem Tage zum anderir,bisman, um dieTrophäen
zu rette, einenTheilderKometen Preisgebenmußtez
und da ihrInhaltſichuichtverbrennenließ,ſoblieb
nichtsanderesübrig,als ihnder Plünderuagder Sol-
daten zu überlaſſen.So gingenauf dem Wege von

KraënoinachderBereſinadreiMillionen209,245Fran-
ih

;

E
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fen verloren *). Auch das Schi>kſalder Trophäeh

ſolltebaldentſchiedenwerden. Den Königvon Neapel
ſah man einen Theil ſeinerEquipagenmit eigener
Hand verbrennen. “Mit einem langen Sto- ſhürte
er das Feuer; und wenn die Soldaten ihm zu nahe
Famen , -um“das Eine und dasAndere vour Untergaunge
zu rettenund zu ihremNuten zu verwenden,#0{wang
‘erden Feuerbrandgegen dieZudringlichſten;ohnegleich
wohl verhindernzu können, daß mehrere Pferdedecken

“entivedetwurden, womit dieSoldaten Kopf und Schul-
tern gegen die:Einwirkungde? Kälteverwahrten.

Jemehr“nianſichder Bereſinañäherte, deſto!mehr
rouchsdieGefahr.“Wievielſtandjeztaufdem Spiele!
Es handelteſichnichtblos:um--den Verluſteines‘bis

z

—

*) Dieſer Verluſt:wurde in der Folge dür< die Summe von
— 6,813/295Franken vermehrtz das Merkwürdigſtedabei wir

4 Aber, daß, als im. MonatJan. ¿uParis von dieſerEin-
‘

‘buſſedie Redé war , der Finariz-Mirtiſter,indem“èr die
* Plundétung dur< franzöſiſcheNachzüglereingeſtand, zué
-/Veruhigungdes Publikumshemerkte: „Der Gen. Bernard

babe den Auftragerhalten, die Thäterauszumitéeln,und
obgleichder Scha6 für den Augenbli>auf jene Summe

“ MWBerzicht:leiſtenmüſſe, ſo Tönnten ſiedo< in Zukunftderm
._ Corps, welchesden Raub-begangen,angerechnet.werden,“{

E
—

, Dieſes Corps war uicht mehr; ès ſchliefden ewigen
“Gehlaf in-RußtandsGefilde :

AS P
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dahin behauptetenRufes von Unüberwindlihkeit und

überwiegendemFeldherren - Talent; es handelte ſichzu-
gleichum dieFortdauerder politiſchenIdeen,wodur<
Europa bisherin dem Zuſtande‘derUnterwerfungwar
gehalte?worden, vor allenum dieIdee:desFöderativ-
Syſtems‘und die des Continental- Syſtems. Doch,
welcheGedanken auh den franzöſiſchen:Kaiſerbeſchäâf-
tigenmochten,ſo verlorex no< immer den Muth
niht. Von den Grundſazeausgehend,daßdas Heer
nur dadurchgerettetwerden könnte,daß es in Bewe-

gung bliebe,gab“er ‘ſelbſtdas Beiſpielder Auſtren-
gung:mati ſahihnvieleStundén des Tages an der

Seite-desFürſtenvon Neufchatelund des Vice- Königs
von Italien,dur<hSchnee“und Eis gehen. So be-

hwichtigteexden Unmuth des Soldaten,der in der

Regelgeneigti, alleszu thunund zu leiden,was er

denFeldherrnthunundleidenſicht;und ſonäherte
man ſichdem Strome, wo neue Ereigniſſebevorſtanden.

“__

Den 25�enNovbr.langtendieTrämmerder groſ-
ſenArmee bei der Bereſinaan. Es mußtenBrücken
überdieſenFlußgeſchlagenwerden,weildiebisdahin
vorhandenenzerſtörtworden waren. Die Wahl des

Orts-verurſachteVerlegenheit.

-

Endlichkam, funfzehn
WerſteoberhalbBoriſow,bei Sembin, wo derFluß
minder breiti, eineBrückezu Stande. Während
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ich alſoder Herzog von Neggiomit dem Admiral

Tſchitgagof,und der Herzogvon Bellunomit dem

Grafen Witgenſteinſ{lugen,wurde der Uebergang
bewerkſtelligt.Er dauertezwei Tage, und übertrafan
FurchtbarkeitAlles,was die neuere Kriegégeſchichtedarx-
bietet Denn gleichzu AnfangdrängtenſichdieTrude
pen mit Unordnunghinüber,und dieſewuchs,jelân-
ger der Uebergangdauerte, indem dex Soldat nicht
blos Leben und Freiheit,ſoudernauhdie Schâgeret-
ten wollte,die er theilsſeinenPlünderungenin den
ruſſiſchenStädten,theilsdenen des kaiſerlichenSchaz-
zesverdankte. Umirgend eineOrdnungzu erzwingen,
mußten Gendarmen,dieaufdem jenſeitigenUferauf-
geſtelltwaren,auf die Defilirendenſchießen;allein
auchdieſeMaßregel, wie ſtrengſieſeynmochte,ver-

fehlteihreAbſicht.- Artillèrie,Bagage,Reiterei,In-
fanterie,Alles wollte zuerſthinúberzund indem alle
Nängordnungaufhörte,der Stärkereden Schwächeren
niederſchlug,‘und Jederin dem Andern dey Feindſei-
nes Lebens zu ſehenglaubte,ward der Uebergangüber
dieBereſinazu einerder größtenNiederlagen,wekc<e
das franzöſiſcheHeer bisjeßtgelittenhatte. Viele
wurden von der abſhüſſigenBrückein dieFluthendes
Stromes gedrängt,dieſieverſhlangenzno< mehrere
vurden von .denWagenund Kanonen gerädert,die

P23
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über ſiehinfuhren.Wer esverſuchte,dur den Strom
zu ſhwimmen, ertrank,indem er durchdieEisſchollen
gehemmt wurde; wer überdiedánne Cisdee zu gehen
ivagte, verſanknichtminder. Von der Brü>keſelb
ſtürztenPferdund Wagen insWaſſer. UeberallGe-
ſchreinah Hülfeund nirgendRettung,weil Jeder
nur mit ſichſelbbeſchäftigtwar. Man rechnet,daß
über7000 Menſchenbei dieſemUebergangeverunglü>t
ſind. Dex Herzogvóön Belluno,welcherden Ueber-
gang gede>thatte,war kaun:mit ſeinemGeneralſtaabe
und einem TheileſeinerTruppenam jenſeitigenUfer
„angelangt,als GrafWitgerſtein,welcherdurcheinen
Flankenmarſ<hna< dem Dorfe Koſtrityvorgegangen
war, auf der Straße von Tolotſchinheranrückteund
bei Alt - BoriſowdieArrier-Gardedes gten Armee-
Corps abſchnitt.Erſt entſtandeinGefecht,das meh-
„kereStunden anhielt,und in welhem, außerdreißig
Staabs - und Ober- Offizieren,1000 Gemeinegenom-
„men wurden; dann ließGrafWitgenſteindem Divi-
ſions-General Partouneaux,der die Arriere- Garde
befehligte,ſagen,daß er umringtwäre, indem Gen.
PlatowſichzuBoriſowbefändeund ſogleichdem Ueber-
reſteder Diviſionim Rückenſeynwürde. Auf dieſe
Meldung 9113 Partonneaux,mit dem Brigade- General

Velier,dem Chefdes Stabesde Lettre,zweiOberſten
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und 40 Offizieren über. Tages darauf ſire>teder

Neſt das Gewehr, nämlihdie Generale Camus und

Blaimont, dreiOberſten,funfzehnObriſtlieutenants,
hundertund vierundachtzigStaabs-Offiziereund 7000

Mann, mit 3 Kanonen, 2 Standarten und einer

Menge Bagage-Wagen. Hieran den Ufernder Bere-

ſinafielendieſämmtlichenaus Moëkau mitgenommenen
Trophäenin dîe Hände der Ruſſen¿zurú>,und der

ganze Verluſtder Franzoſenvon Krasnoi bis zur Bere-

ſinabetrug20,000 Gefangene,gegen 200 Kanonen und

eine unermeßliheBeute. Der Herzcgvon Reggis,
_den 28ſtenmit Tagesanbruchvon dem Admiral Tſchit-
gagoffangegriffen,erhieltin dieſemGefechtſeine
¿wanzigſteWunde; aber dennochgelanges ihm, ſeinen
Gegnerno< einmal zurü> zu drängen.Die Vereini-

gung des Admirals mit dem Grafen von Witgenſtein
geſchah-an dem folgendenTage; indeßunterbliebdie

heftigereVerfolgungderFranzoſen,ſeies weilman mit
dem biéëhergewonnenen Reſultatederſelbenzufrieden
war, oder weil man ſelbſtder Erholungbedurfte.

Der franzöſiſcheKaiſerzog den Rä>zugüberWilna
dem überMinsk vor, weil dieStraßenah dem let-
terenOrte dur<hWälderund Moräſtegeht,wo die
Armee wenigLebensmittelgefundenhabenwürde —

vielleichtauh, weiler dem Fürſtenvon Schwarzenberg
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nicht ſeineNettungverdankenwollte.“ Ungefähr40000
Mann zogen ſichalſona< Wilna zurü>.Die Bewohs-
ner dieſerStadt, über die Ereigniſſeam den Duipr

._undder Bereſinain Ungewißheitund Zweifelerhalten,
geriethenin eine niht geringeBeſtürzung,als die
erſteNachricht

“

von der nahen Ankunft

-

der großen
Armee beiihnenerſcholl.Ein heftigerFro, derunterz
deß eingetretenwar, trug nichtwenig dazu bei,ihr

_ Erſtaunenüber die mit der franzöſiſchenArmee vor-

gegangene Verwandlungbis zum Entſezenzu ſteigern-
Dié meiſtenSoldaten hattendie Gewehre weggewor-
fen, weil ſieihnenals Leiterder Kälte unerträglich
gewordenwaren- Mehr als diesbefremdeteihrübri-
ger Aufzug.Sehr vielehatten,ſtattder Schuheoder
Stiefeln,Torniſteroder alteHätheum die Füße.
AlteSâ>e, zerriſſeneStrohniatten,friſhabgezogene
Hâute oder geraubtePel:ſtü>kewaren dieMittel,wo-
mit Jeder, fo gut ér konnte, Kopf und Schultern
gegen dieKälteſchüßte.Mit untergeſchlagenenArmen,
geſcuftenHäupternund  verzweiflungsvollenMienen
nähertenſichdiejenigen,denen Hunger und Kälteno<
einigeKraft

-

übriggelaſſenhatte; ungewiſſenTrittsz
taumelndund ſichtbarwit dem Tode ringend,kameix
Andere an. NahrhafteSpeiſenund warme Zimmer
waren das BedürfnißAller;aber Vieleſtarbenin eben
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dem Augetbli>, wo beides ihnen zu Theil „werden

ſollte.ErfrorneGlieder waren das LeidenAllerohne

Ausnahme, wenn man dieMarſchälleund einigeGene-

rale und Oberenausnimmt, denen es niht an den

Mitteln gefehlthatte,dieKälteabzuwehren.Mit Lei-

<en war der Weg bede>t, den dieArmee 0g; jede

Beiwachthatteàm fölgendenMorgen das Anſehneines
Schlachtfeldes, ſo groß war die AnzahlderTodten, die

in der Nâhe des ‘erwärmendenFeuers ihrLebenaus-

gehauchthatten.- Viele,nachdenrſie ihreleztenKräfte
angewendethatten,Hzuſerund Scheunenin Brand zu

ſe>en, um keinHolzzuſammentragenzu dürfen,-hat-
ten ſichbeſinnungêlosin dieFlammengeſtürzt.-Ster-
bende oder geſtorbeneKameraden ſogleichausziehen;
um eineHüllemehr-zu gewinnen, war allgemeinhet-
gebrachtzaberes leidetfeinenZweifel,daß“diegers
ſtetenGlieder eben dieſerKameraden zur Stillungdes
Hungersverbrauchtwurden. Wer nochGefühlhatte,
ſuchteſichder Verfolgungder Koſakkenzu entzichem.

Schwarzvon dem Rauch und Schmus dexBeiwachten,
glichenAllemitternächtlichenGeſpenſtern,einGegenſtand
des GrauſensfürAndere,einGegenſtanddes Abſcheu's
fürſichſelbſt."Manche hattenGehörund Sprachever-
loren;einecroßeZahlden Verſtand.So kamen dies

3
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jenigen, "welche vor. fünf Monaten als Welteroberer
durch Wilna gezogen waren, in: dieſeStadt zurü>.

Die Diviſion:Loiſon,-ungéfähr10,000 Maun ſtark;
‘warden von der BereſinaKommenden ; bisOsmiana,
ſiebenMeilenvon Wilna, entgegengegangèn,um von

dortaus.den Rückzugzu ‘de>en.DieſeDiviſionbeſtand
größtentheilsaus deutſchenTruppen;doh gehörten
dazuauchdreiNegimenter1eapolitaniſcherGarde, wos

runterzweizu Pferde. Es war zweiundzwanzigGrad
Kälte,als dieſeunglúcflihenSüdländerſichinMarſch
ſesten.Nach wenigenStunden wurde einDrittelvon
ihnenmit erſtarrtenHändenund Füßenzurü>gebracht,
Von jenen,die bis Osmiana vorgegangeifwaren, fam
auchnur cin Drittelzurú> (dieübrigen‘hattendie
Beiwachtenhingeraft),und auchdieſeslezteDrittel
wurde nah ſeinerZurü>kunftvon der ruſſiſchenRei-
tereizuſammengehauenoder gefangengenommen. Den
24ſtenNov. gingder franzöſiſcheKaiſer,in welchem
man vor wenigenMonaten den Befreierund Wieder-
herſtellerPolensgeſehenhatte,heimli<hund ohne
Begleitungdur< Wilna, unter dem angenommenen
Namen ‘einesGrafenvon Coulincourt.Zwei Tage
darauffolgtenihm die Reſteder.Armee, zum Theil
bejammert,¿um Theilverſpottetvon den Einwohnern;
So fehrwar ſelb|den Gardender Muth geſunken,



“R
“i BAR e is

_ daß die Juden das Herz: haben konten, jene Beleidi-

gungen zn rächen, welche ihnen von dieſenTruppen

im Sommer zugefügtwaren; es kam nämlichzwiſchen

den Garden und den Judenzu“Händeln,in welchèn
mehrere‘von jenenerſchlagenwurden, ohne ‘daßdies

von“ Folgengeweſenwäre. Von allenStädtenRuß-

lands war Wilna“die einzige,welcheauf dem RüE-

zuge: von Brand ‘undPlünderungverſchontbliebz

-

ein.

Gli, dasſiebeſonders:den Umſtandeverdankte, daß

ſileder Wohnſisder interitmiſtiſchenRegierungund der

Aufenthaltsortdes Herzogsvon Baſſanowar, welcher
hierhattezurü>bleibenmüſſen,damit dieVerbünde-
ten des franzöſiſchenKaiſersüber die Ereigniſſedes

Feldzugswenigerbelehrtwerden möchten.Uebrigens
ward Wilna das Grab -von - wenigſtens20,000 Franzo-

ſen, die hier in den Hospitälern,aus Mangel ait

Pflege, umgekommen waren. Siebentauſend“davon-

lagenum die Zeit,wo NapoleondurchWilna ging;
in Hügeln,die ſichſelb#gebildethatten,auf dem

Hofe des Lazareths,wohin man ſieaus den Fenſtern
der Krankenzimmergeworfenhattez und ſo verpeſtet
war dieStadt,daß man Mühe hatte,derSterblich-
keiteineGrânzezu ſeen.

“ Da die“legtenKanonen beiWilna ſtehenblieben,

ſo‘gewannder Rückzugbis nah Kowno dieGeſtalt
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Tages
Anbruch, brachen die Fran;oſen-auf,und zogen Anfangs
dicht“gedrängtauf derz Straßefort.- Sobald nun die
erſtarrtenGliederwiederBiegſamkeit‘erhaltenhatten,
¿erſireutenſichdie Soldatenrechtsund:linksderStraße;
und fielenin dienähſenDörferein,um ſichmit den
Nothwendigenzu“verſehen.Um 9 Uhr zeigtench die:
Koſakken,und aufdas erſteHurrahliefAlles,was noch
laufen:founte,ohne Ordnung:undZufamimenhang.Des

 NiederſtehensüUberdrüßig,begnügtendieKoſaklkenſich
mit der Auspländerung,und ließendanndieGefange-
nen wiederlaufen,um die Verfolgungfortſevenzy kôn-
nen. So ging es einen Tag wie der andern,biszur.
Ankunftan derpreußiſchenGränze.Kaum25,000 Man
famen über den Niemen.Auf dem ganen Nückzuge
von Moëkau nachWilna warennichtwenigerals90o-
Kanonen ſtehen-geblieben,oder genommen worden. Die
Zahlder Gefangenenbeliefſichauf 109,000 Mai mit:
50.Generaleu. Von den mehr als400,000Mann, wel-
he zu Anfang des Sommers überdieWeichſelgegau-
ger waren, fam, im Großen genommen, FeitrEinziger
zurü>;denn wenn mat dieVerſtärkungen,welchedie
großeArmee ſeit‘dem Auguf erhaltenhatte,auh nur
auf -30,000Man anſchlägt,ſo war-dieZahlder Axr-
mee na< dem vollendetenNüzugegeringer,alsdié
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Zahl der Verſtärkungen;Und o verdient‘esGraubenz

wenn dieruſſiſcheRegierungim Frühlingdes folgenden

Jahresbekanntmachte,daß in den Departementsvoin

Moskau, Witepékund Mohilow 253,099, in und unt

Wilna 53,000 Leichnamevon Franzoſen,Spauiert,

Italienernund Deutſchenverbranntworden ſeien.Von

der polniſchen,wenigſtens60,000Mann ſtarkenArmee

famen einigeTauſeud, von dem wirtembexgiſchenCon-

tingent300, von dem baierſchenm,nachAbrechnungder

Verſtärkungen, kaum ein Mann zurüE,und mehr oder

wenigerwar diesdas SchiEſalallerübrigenBundese"

truppen,bisaufdieOeſterreicherund Preußen,welche

das Glückgehabthatten,von dem abentheuerlihenZuge

nah Moskau ausgeſchloſſenzu werden. a

Bh

Als die Niederlage vollendet war , übertrugder

framöſiſcheKaiſerdieFührungder großenArmee
—

denn als von cinerfolchenwar noh immer dieNede =

den Königevon Neapel, und gingden 5 Dee. vow

Malodetſchnie, einem Städtchenim Wilnaiſchew,über

Warſchau, Poſen,Glogau, Dresden uud Frankfurtan

Mayn uachFrankreichzurü>.Der Königvon Neapel

führtedie großeArmee durchdas preußiſcheLitthauen

nah Königsbergund Danzig. Die Aufgabe‘wak- die

erlitteneNiederlageſo lange¿u verheimlichen,als es“

immer möglichſeynwürde.-

Standhaftleugnetendie



MarſchälleDavouſtund Ney, was ihnenbeiKrosnoi

widerfahrenwar. Viele andere Mittel wurden ge-

braucht,die Wahrheitzu verſchleiern,wiewol mit

ſchlechtemErfolge,weil dieruſſiſhenBülletinsimmer
bekannter wurden, und allgemeinenGlauben fanden.
Doch wir verlaſſenjeztſowohlden franzöſiſchenKaifer
als die Trummer der großenArmee aufeinigeAugen-

bli>fe,um zu erzählen,was währenddes letztenAb-

ſnittesdieſesewigdenkwürdigenFeldzugesſichin Pa-
ris"ereignete,und beinaheeine neue Umwälzungder
Dinge in Frankreichſelbſtbewirkthätte.
“An eben dem Tage, wo, um den Rückzugdergro-

fen Armee von Moskau nah Smolensk zu de>>en, bei

Malo - Jaroslawetzwiſchenden Franzoſenund den Ruſ-

ſengefämpftwurde,(23 Oct.)brachin der Hauptſtadt
des framzfiſchenReichseineVerſchwörungaus, deren

Zwe die Entfernungder DynaſtieBonapartè,und die

Zurückführung,man weißnichtgenau, ob der Republik
oder des altenHerrſcherſtammeswar. Die Urheberder-

felbenwaren dreizurü>geſettefranzöſiſcheGeneraleund

eingeweſenerAbbé; dieTheilnehmerbefandenſichin
allenKlaſſenderGeſellſchaft,vorzüglichaber unter den

National:Garden,alsfolchen,dieihreBefimmung nur

ungernerfüllten.Die Namen der vorerwähntenGè-
ineraléwaren: Mallet,Lahorieund“Guidal.Mallet,



ein ehemaliger Edelmann aus der Franche-Comté, und
ſeitſeinemſehs¿ehntenJahre unter den Musketiren
des föniglichenHauſes,hattedenganzen Revolutions-

kriegmitgemacht,ſih in vielenSchlachtenausgezeich-

net, und ſich¿zudem Range einesGeneralserhoben,
alser im Jahre 1808 durchunvorſichtigeReden währ
rend des Aufenthaltsdes franzöſiſchenKaiſerszu :Bayon-
ne die Aufmerkſamkeitder Polizeyauf ſichzog, dieihn
ſeinerFreiheitberaubte und nah Vincennes führte,wo
er, alsGefangner,die Erlaubnißhatte,ſichin dem o9-
genannten GeſundheitëhauſeeinesgewiſſenDubuiſſon
zu erholen.Lahorie,gleichfallsaus einem adeligen

Hauſe,ausgezeichnetalsChefdes Generalſtaabesunter

Moreau, beſondersaberals Unterhändlerdes nachder

“Schlachtbei Hohenlindengeſhlo}ſenenWaffenſtillſtanz
des,war nichtohne Theilnahmean -jenerVerſchwörung
des Jahres 1804 geweſen,-und hatteMittel gefunden
ſichden Verfolgungender Polizeyzu entziehen,bises
endlichder Spürkraftdes Polizey- MiniſtersGenerals

Savary gelungenwar, ihnzu entde>en,woraufman
ihnnachla Forcegebrachthatte.Jn eben dieſemGe-

fängniſſeſaßGuidal wegenunbehutſamerReden,dieer

ſichnah dem verunglü>tenFeldzugedes Fürſtenvon
“

Eglingim Jahre 131x erlaubthatte. Der oben et-

wähnteAbbé hiesLafoudzejntalentvollerManys der
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früher eine ErziehungsanſtaltinBordeauxgehabthatte,
ſichaber ſeitgeraumer Zeitin Parisaufhielt,wo er

aus ſeinerUnzufriedenheitmit dem gegenwärtigenZu-
ſtande’‘derDinge eben keia Geheimnißmachtè.Jn
DubuiſſonsGeſundheitêhauſelerntenſichMallet und

Lafond“-Fennenz;ſieerkannten ſehrbald dieUebexvein-
ſtimmung!ihrerGeſinnungen,und alsPerſonen,dieſich
vortreflichergänzten;waren ſiees-unſtreitig,dieden
Plan ¿zueinerRévolutionentwarfen,beiwelcherMal-
letdur< Entſchloſſenheitund andereEigenſchaftenei-
nes Soldaten,‘Lafonddurch“Entwerfungder uödthigen
Schriftenwirkenſollte.Ihr *Hauptgedankewar, ganz
Parisdurchein-SenatusConſult,welchesdieAbſetung
desKaiſersNapoleonbefahl,in Erftaunenzu ſegen,
und dann dieſesErftaunenzur ErreichungihrerZwecke
zu benugen..AußerdieſemSenatus-ConſulthâtteLaz
fondeinZirkelſchreibenan ‘alleauswärtigenMächteauf-
géſeßt,worin man dem Eroberungs-Syſtémförmlich
entſagteund den Status quo ‘úon dex Krönungalsdie
allgemeineGrundlagedes FriedensinVorſchlagbrachte.
Durch Weiberund Prieſterin Verbindunggeſetßt,ver-
abredetendie Verſchwornenden Tag,. wo das große
Werk einesgänzlichenUmfturzesder bisherigenVerfaſ-
ſungan den Tag gefördertwerden ſollte-

Am 22ſtenAbends:verfolgteMalletſeineSpielpar-
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thie mit ſcheinbarerLeidenſchaftbis unt xx Uhr Abends
in DubuiſſonsHauſe. Sobald nun alleHausgenoſſen
zu Bette waren; ſtieger mit LafondüberdieGarten-

mauer, verfügteſich:zu ſeinenMitverſ{wornenvon der

Taten Cohortedes erſtenBannes in derPopincourſchen
Caſerne;zeigteden übrigen“OffizierenfalſcheBefehle
vor, ſeßteſofortdieTruppen in Bewegung und be-

freiète,gleichfallsytiterVorzeigungfalſcherBefehle,
die Generale Lahorieund Guidal nebf|einigenauderèn
Perſonenaus la:Force.Währenddiesgeſchah, blieben
‘dieMitverſhwornenvon derpariſer:Municipal-Garde
nihtunthätig.

|

Der Grenadier- HauptmannBorderieux
lasſeinemBatailloneinAbſeßungs- Decretvor;deſſei
Gegenſtand-«der-franzöſiſcheKaiſerwar, und trat das

Kreuz der Ehrenlegionunter die Füße,mit der Erkläe
rung, - daß-er:diesAlzeichender Knechtſchaftnichtlän-
ger ¿u tragen begehre.Man ſchritthieraufzur Abld-
ſung ‘der-voxnehmſtenMilitär-Poſten‘bei!dem Stadt-
hauſe;béi der Polizei; beim Senat. Die abgeldſeten
Truppenwurden inzdie-Caſernezurü>geſchi>t;und daz
mit ‘

die TruppenbewegungenwenigerAufſchnmachen
möchten,ſo“hatteMai 7 wie es ſcheint;abſichtlicheinen

zur allgemeinen-Wachtparade“beſtimmtenTag gewählt,
womit man no< den Gedanfènverband,dieWachtpa-
radeſelb zurAnerkennungedes:neuen Commandante
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und “zur Leiſtungdes Treuſchwurts

-

dienenzu machen,
Jettmußte man vor allenDingen dienöthigenVer-
haftungenvornehmen:die des Polizei- Miniſters,des
Stadt-Präfectenund des.Gouvernörs.Mit einerAb-

theilungdes erſten“Bannes begabſichLahoriezu dem

Polizeiminiſter,deſſen:Cabinetmit Flintenkolbeneinge-
ſtoßenwurde,und?deſſenman: ſichaufderStelleſober
mächtigte,daßihm:keineandereWahl blieb,alsſi<hin
eben das-Gefängnißführenzu laſſen,aus welchemLas

horieund Guidalſoeben waren. befreitworden. Dann
kam ‘diè-Reiheanden Stadt-PräfectenFrochot,dem
keinLeidgeſchah,"weiler ſichmit hofmäuniſcher'Gez

ſ<meidigkeitſogleichin dieUmſtändezu hi>en wüßte:
eineTugend, die1hm hinterheralsCharakterSchwäche
augere<netwurde und als ſolcheſeineEntſevungbé-
wirkte.Das Schwierigſtehatte.Malletelbſtübernom-
men. Dies war die Verhaftungdes Gouvernörsvon
Paris,Grafen-Hulin,eineseittſchloſſeuênMannes,‘deſ-
ſenWidérſtairdniht¿weifelhaftwar.” Als Mallet"ini
ſeine:Verhaftungankündigte,kam ‘esſogleichvon einein

Wortwechſelzu Thatlichkeiten,und Mallet;ohneſi<
langezu beſinnen,{<oß aufden GouvernöreinPiſtol
ab, wodurcher mitjerſchmetterterKinnladezu Boden
geſtre>twurde."Dà Hulinaußerdem Spielewar, ‘ſo
begabſichMalletaufdieaudeneSeitedes PlazesVene

dome



dome nah dem Generalſtabe.Auchhiergeriethermit
dem General-AdjutantenDoucet in Wortwechſel,und

dieſerwar no< nichtbeendigt,alsLaborde,einervon
den Adjutantendes Plates,der geradevon Hulinkam,
ſichMallêtsineinem Augenbli>bemächtigte,wo er,

intKampfe ‘mit Doucet,auf den Beiſtandmehrerer
Cohorten- Offiziere7°die mit entblôßtenDegenneben
ihmſtanden,rechnenzu könnenalagubte.

Von jezt‘an nahmendie Dingé einetidgdnaigè
Bewegung. Der Generalſtabbeeilteſich,den Polizeiz
Miniſterin“Freiheitzu ſêßen;die meiſtenCohortemz
Poſtenwurdenabgelöſt,und"der KriegsminiſterHerzod
von Feltre,‘von dem VorhabenderVerſchwornenun-
terrihtet,verlorfeinenAugenbli>,dieTruppenvo#
St. Cloud verſtärkenzu laſſen.Lahoriewurde aufdent

Stadthauſeverhaftet,als er eben daſelbÆerſchienen
war um Anftaltenfürdie proviſoriſcheRegierungzw
treffen.GleichesSchi>kfalhatteGuidalîn ſeinent
Wirkungékreiſe.Als mant ſichnun derHauptperſonen?
verſicherthatte,{rittmän'zuVerhaftungènohneZahl,
die’vhneallenWiderſtald-erfolgten.‘MitdeniKriegs-*
miniſtervereinigtenſichder Reichserzkarizlerund der*

SeceretärderfaiſerlihenFamilie(RegnaultdeSt.Jean
d’Angeli)zur Betreibuig"desVerhdrsund derBeſira-
fungdereaiiiiJenenrwurdedie Oeffentlichkeit

*

IL | Q
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verſagt,damitdas Anſtößigedes Geſchehenen:nicßtver-
mehrtwerden möchte,Dochnachallem,was darüberbe-
kannt gewordeniſt,benahmenſh dieUrheberderVer-
ſchwörungmit-Würde. Zwar wollteLahorie,vollzärt-
licherBeſorgnißfürſeineVerwandten,in dem Lichte
einesLeichtgläubigenerſcheinen,der ſeineBeſtallung
alsPolizei-Miniſterfürden Willen des Kaiſersgehal-
ten habe; aber mit deſtomehr Entſchloſſenheitbetrug
K< Mallet. Denn,als man nachbeendigtemVerhör
ihnaufforderte,¿u ſagen,was zu ſeinerVertheidigung
dienen.könnte,erwiederteer: „„DerVertheidigerſei-.
“nier Nation braucheſichniht zu rechtfertigen,ex ſei

entweder Siegeroder er komme um‘/z und als man,
- um ihnauf den UnſinnſeinesUnternehmensaufmerk-
ſam zu machen,außerte:derKaiſerſterbenie,da mau

einenKönigvon Rom habe, gab ex achſelzu>endzur

Antwort: „„oetwas erregeMitleid.“Urtheilund Strafe
folgtendem Verhöreauf dem Fuße nah. Außer den-

dreiUrhebernderVerſchwörungwurden von der Mu-
nicipal-GardecinOberſt,einHauptmann,einOber-
lieutenautund ein Corporal,von der“rotén Cohorte:
einBataillons- Chef,einOber - Adjutant,einHaupt-
mann, ¿weiOberlieutenantsund ein Unterlieutenant
aum Tode. verurtheilt.Achtvon dieſenPerſonenwur-

. den wirklichhingerichtet.Um dieHinrichtungmit ge-
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bietenden Fortiten zu umgeben, ſchienes nöthîg,alte"

Truppen,die ſi<in der Nähe derHauptſtadtbefanden,

nachPariszu entbieten..Die kaiſerlicheGarde beglei-

tete die Kutſchender Verurtheiltennach dem Richt

plaßezſe<szigGardiſtenwurden zur Hinrichtungfelbſ
befehligt.Das ErſchießengliheinerMegzeleizdenn

wahrenddie Verurtheiltenin männlicherFaſſungda?

ſtanden,feuerteJederohne das Commando abzuwarten>

und dieFolgedavon war, daß Mallet,Lahorieund eiw-

Dritterverwundet ſtehenbliebenund ihrenHinriterm
zurufenmußten: ſiemöchtenſiedochnichtlängerquä-'
len und ihnenden Garaus machen.Der Leichuamdes

Abbé Lafondwurde einigeZeitdaraufi in dem Gehölzevon Boulognegefunden.

So endigteſi< dieſeVerſchwörung„ welcheden

Srauzoſennur anzeigte,an Wen ſieſichwegenihres
Elendes zu haltenhätten,“wiewolihnendies niemals

zweifelhaftgeweſenwar. Eigentlichwurde durc dies

ſelbedem,Schiſalvorgegriffen;denn da dasWerk der
Gewalt ſi< nur dur< die Gewalt vertheidigenläßet-
einſolchesSyſtemaber,wie conſequentes aucherſchei-

.
nen möge, durchſeineNaturwidrigkeitimmer fehler
hafti�, ſoläßtſichmit großerZuverſichtdaraufrech-"
nen, daß dieNRüwirkungenfalſcherMaasregelnſich
ganz von ſelbſteinßellen.Fúr das, was Malletund:

OQO2
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deſſenMitverſchwornebezwe>ten,war durchden Brand
von Mosfau und den Nü>zugder großenArmee durch
verheerteGegendenunendlichmehrgeleitetworden,als
jemalsvon Jenen ausgehenfounte. Jettzu dem Kai-
ſerderFranzoſenzurü>kehrend,müſſenwir ihnzunächſt
aufſeinerReiſevon Malodetſchniena Parisbegleiten.

Da der “Seitenwegdurchdas HerzogthumWar-
ſchauſichererſchien,als die Heerſtraßedurchdas im
Sommer ausgeſogenepreußiſcheLitthauen,fo erhielt
jenerden Vorzug.Zwar hattevon allénVerbündeten
des franzöſiſchenKaiſerskeinerſoſehrgelitten,alsdas

- HerzogthumWarſchauzdie Stellungvon 74,722Many
*

und 22,851 Pferden — denn ſohochbeliefſ<, df-
fentlihenAngaben zufolge,ſeinContingent— hatte
dieſenStaat in einem ſohohenGradeerſ<öpft,daß
der Rath der Miniſterdem Königevon Sachſen<on
Unter dem 17 Nov. die Unmöglichkeitneuer Anſtren-
gungen fund gethanhatte.Indeß,da um dieZeit,wo
Napoleonin einemunſcheinbarenSchlitten«ittWar-
ſchauerſchien(10Dec.),dieNiederlageder großenAr-
mee no< nihtna< ihrem ganzen Umfange bekannt
war, o durfteer es ſogarwagen, den Prâſidentendes
Conföderations-Ausſchuſſes,mehrereMiniſterund Ma-

“guaten -vor ſichzu laſſen,und ſi<mit ihnenüberdie
Unfälledex großenArmee ¿u unterhalten.Er gab in
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freiwilligem Eingeſtändnißzu, „daßvom Eïhabenenbis

zum Lächerlichenoftnur einSchrittſeyz““aberer berxu--

higtedieLeichtgläubigenzugleichdur< das Verſprechen
einerbaldigenRükehr, die alleihreWünſchebefriedi-

gen ſollte,und ſeztedann ſeineNeiſefort.Poſen
und

Glogau waren Ruhepunkte,wo er,der allefeineEqui-

pagen verloren hatte, ſichmitfriſcherWäſche.und

Geld verſorgtezeben fo Dresden, wo er in.dem Haufe

ſeinesGeſandtenam fächſiſchenHofe eineUnterredung

mit dem KönigFriedrichAuguſthatte, der,ſeiUnglück

ehrend,bis zu ſeinerAbreiſein dem Vorzimmerver-

weilte.Tag und Nzehtreiſendnahm er den Weg über

Strasburg,und kam den 18tenDee. gegen Mitternacht

wohlbehaltenvor dem Pallaſteder Tuillerien‘an, nach-

dem er 270 Meilen in dreizehnTagen zurückgelegthatte-

Er hatteden Polen in Warſchaugeſagt:daß er/ wie

eine Bombe, in Paris fallenwollte. So war es ge-

ſehen.
:

Seit zweiTagen war das 29�teBülletinder gro-

ßen Armee in Pariserſchienen.Die:Begierde,womit
es geleſenwurde, entſprachdem Inhalte;dreißigtau-

ſeudExemplarewaren in einem Tage abgeſczt.Es

war nun nichtlängereinem Zweifelunterworfen,daß

die großeArmee — ſie,die allgemeinalsdieBlüthe
des.weſtlichenEuropa'sbetrachtetwurde — ¿u Grunde
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gerichtetſey. FrankreichsJugend, FrankreichsSchäke,
FrankreichsVertheidigungsmittelwaren dahin,und in

allenVerſtändigenſiegdieAhnung auf,daßdieunter-

‘drúcktenMáchtedes feſienLandesden gegenwärtigen

Seitpunftbenugenwürden,ſih in Freiheitzu ſeßen.

DieſeStimmung war ſoallgemein,daß dieRegierung,

um nichtallenVortheil¿u verlieren,ihrentgegen¿u

wirkenſuchte.Dies geſchah,nachdex Zurückkunftdes

Kaiſers,in einemZeitungs- Artikel,folgenden“Imhalts:

„Die in.dem leuten-Bülletinder großenArmee ent-

haltenenNachrichtenfönntennux den Ruhm, womit

dieſeArmee fichwährenddes ganzen Feldzugesbede>t

habe, und die Bewunderungvermehren- welchedie

heroiſcheStandhaftigkeitund dasmächtigeGenie Sr.

Majeſtätdes Kaiſerseinflößten.NachdemdieNuſſen

in.zwanzigGefechtenbeſiegtund aus ihreralten in

AſcheoclegteuHauptſtadtvertriebenworden, hätten

FrankreichsBraven gegen die Strenge einesaußeror-

dentlichenFroſtesund gegen dieRauheiteinesungaſt-

freundſchaftlichenKlimas zu fämpfengehabt; und unge-

achtetallerVerluſte,die ſie,währendeinesmehr als

FugfzigtägigenMarſches,an Munition,an Pferdenund

_
ganArtillerieerlitten,hâttenſiealleHinderniſſebeſiegt,

und befändenſich- jeztin der Nähe
-

ihrerzahlreichen

Magazine.Es gâbewenigBlätterin der altenund.



néueren Geſchichte,die man, in Abſichtdes Großen

und des Erhabenen,mit dieſemdenkwürdigenBülletin

vergleichenkönne,welchesein hiſtoriſchesStückder

erſtenGattung.ſei. Auf ſol<eWeiſehabeXenophon

den Rüzug der Zehntauſenderzählt;aufſolcheWeiſe

Cáſar, zugleichgroßerFeldherrund großerSchrift-

ſteller,ſeineCommentarien entworfen-Vielleichthabe

es nie ein auffallénderesSchauſpielgegeben,als das

Schauſpielder

|

franzöſiſchenArmee, die, mittenin
einem feindlichenLande, ihrerArtillerie,ihrerTrans-

portmittel,und beinaheihrergeſammtenKavallerie

durchdie Heftigkeitdes Froſtesberaubt worden- In

dieſerunglü>ElichenLage habedas Genie des Souve-

râns alles‘belebt,allesvoraus geſehenund unerwartete

Hülfsmittelgeſchaffen;allenthalbenſeiendie Feinde,

obgleich‘von den Elementen begünſtigt,geſchlagenwor-

den, und der Marſh der Armee ſeieine Reihevon

Triumphengeweſen.WelchegünſtigereUmſtändekönn-
ten die Ruſſenerwarten, um diefrandſiſcheArmee

anzugreifen? Wenn ſe dur< abgematteteund von

Artillerieund KavallerieentblößteTruppen beſiegt
worden: was werde erſtgeſchehen,wenn eben dieſe

Truppen,nahwieder eingebrachtenVerluſteir-wiedek

angriſfsweiſeagirenwürden? Beſonderswerde die

Geſchichteunter den erhabenenEigenſchaftenSr. Mai
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des KaiſersjenevorguêſchendeGeſchi>lichkeit, in die

Zukunftzu leſen,und jeneSchnelligkeit,dieVerluſte
¿auerſeßen,die nie:ein Feldherrin gleichemGrade
beſeſſen,geltendmachen. Schon befändenſih20,000 -

Pferdeinden verſchiedenenDepots;ſchonſeidieArtil-
tilleriein einemfur<tbarenZuſtande.EinigeWochen
würden hinreichen,die Lage der Armee glänzenderzu

machen,als ſieje geweſen,und was beſondersjede
Art. von Beſorgnißzerſtreuenmüſſe,ſeider Umſtand,
daß dieGeſundheitSr. Majeſtät,währendder Stra-
paten des Feldzugs,nichtdiegeringſteVeränderung
erlittenhabe.“

___

Durch ſolcheSophismenſuchtetan das Publikun
¿u beruhigen.Der Kaiſerſelb nahmdieMiene an,

alsob nichtsgeſchehenſey,wovon dieVerantwortlich-
Feitauf “ihnzurü>falle;alleUnfälledes Rückzuges
wurden.von ihm der ſtrengenWitterungzugeſchrieben,
wiewohles den Franzoſenno< im friſchenAngedenken
war, daß, bei demſelbenGrad der Kälte,dieArmee
im Jahre1807 wenig oder gar nichtgelittenhatte.
Den Gemütherneine andereRichtungzu gebenund
dieAufmerkſamkeitder Pariſervon ſichaufAndereabz-
zuleiten, nahm er ſichvor, den erſtenStaatëbeamten

ihre,währendder leztenVerſchwörungbewicſene,
Gleichgültigkeitund Apathiezum Vorwurfzu machen.



— 249 —

Als daher, gleicham ‘Tage nach ſeinergürtÆtünft,der

Senat vor ‘ihngelaſſenwurde, und der Präſidentdeſ-

ſelben,jeneVerſchwörungin allgemeinenAusdrücket

berührend,* den Senat durchdieBemerkungzu recht-

fertigenúchte,daß er ohne Anſehùſei,bis er von

dem Monarchenin Anſpruchgenommen würde,war
dieAntwort des Kaiſers:„der Tod des Kriegersauf

dem Bette der Ehre würde der ſchöuſteſeyn, wenn

der Tod einer obrigkeitlihenPerſon, die inder Ver-

theidizungdesSouveräns,dés Throns und der Geſeße
ihrLeben einbüſſe,nichtno< rühmlicherwäre.“ Einen

ahnlichen-Vorwurfmußte ſichder Staatsrathgefallen

laſſen.Dabei eiferteder Kaiſer„gegen jeneIdeo-
logie,gegen jenedunkleMetaphyſik,welcheden erſten

Urſachenmit Spitfindigkeitnachgrübelnd,auf die

GrundlageihrerTheoricendie Geſekgebungender Vôdl-

fer bauen wolle,anſtattderKenntnißdes menſchlichen
Herzensund den Lehrender GeſchichtedieGeſetzean-
zupaſſenz“/niht erwägend,daß,wie fehlerhaftauchdie

- TheoricenEinzelnerſeynmögen,dennochalleGeſeßz-
gebungnur als das Produkt einerdur< Erfahrung

“

mangelhaftgebildetenVernunftbetrachtetwerden kann,

und daß der Fehlerder ſeinigengeradedarin lag, der

Freiheit
*

und Tugend der erſtenStaatsbeamtengar
feinenRaum gelaſſenzu haben.

:



© Die -Hauptangelegenheit aber war, den bevorſte-
hendenSchi>ſaldur< neue Nüſtungenzu begegnen.
Da nun die im SeptemberverordneteAuëſchreibung
fürdas Bedürfnißdes-neuen Feldzugesnichtausreichte
und zugleichfeineZeit zu verlierenwar: o wurde

ſchonijestder Antrieb zu einer Veränderungin der
BeſtimmungdesBannes gegebèn.Dieſe beſtanddarin,
daß dieſelbenhundertCohorten,welcheurſprünglichnux

zur Vertheidigungdes Neichs,innerhalbder Gränzeu
deſſelben,aufgeſtelltwaren, au außerhalbdieſerGrän-
¿en dienen ſollten.Die Sache:ſelb wurde ſo einge-
leitet,daß dieeinzelnenCohortenſichum dieſenDien
wie um eineAuszeichnungbewerben mußten; "unddie
hunderttauſendMann. fertigerSoldaten,die man auf
dieſemWege erhielt,waren allerdingsein treffliches
Rettungsmittelin der Verlegenheitdes Augenblicks.

Es bliebaberhierbeiſowenig,daßſhon den 1x. Jan.
andere 250,004Mann zur Diépoſitiondes Kriegêmini-
ſtersgeſtelltwurden, nämli<h100,000 Mann von den
CEonſcriptionender Jahre 1809— 1812, und 150,000
Maun ‘von der Conſcriptiondes Jahres1814. ‘ Dies
geſchahin Folgeder Ereigniſſe,dievon einemſolchen
Nückzugeunzertrennlichwaren.

“In. der größtenAuflöſung,die ſi<denken läßt,
warendieTrümmer derfranzöſiſchenArmee inPreußen

E
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eingerá>t. Als endlichdie Heerführerin und um Kd-

nigêberg angelangt waren, ſchienes:ihnenZeitzu ſeyn,

jeneTrámmer von neuem zuſammenzu fügen.Zu die-

ſem Endzwe>

-

wurden mehrereOerter als Sammel-

punkte fürdie einzelnenCorps beſtimmt:Thorn für

das erſte,Marienburgfurdas ¿weiteund dritte,Ma-

rienwerderfürdas vierte,Warſchaufürdas fünfte,

Plockfürdas ſechſteu- . w. - DieſeAnordnung ſette

‘voraus,daß es noh einegroßeArmee gäbe;eineVor-

ausſezung,welchedurchausnichtzu geſtattenwar. Der

einzigebrauchbareTheildes franzöſiſchenMilitärsbe-

ſtandaus ſolchen,die im vorderenRußlandgekämpft

hatten. AlleUebrigenwaren, mit ſehrgeringenAus-

nahmen, ein GegenſtanddesErbarmens,und näherten

ſic<in allerleiGeſtalteneiner efelhaftenAuflöſung,
die weder durh Kunſt no< durchPflegezu hintertrei-
ben war. -Den größtenTheildes Dee. und Januars

‘hindur<war der Weg von KönigsbergbisBerlinmit

Wagen bede>t,. welcheKrankeund Sterbendeführten,
die,wohin ſieauh kommen mochten, Nervenfieberund

andere tödtlicheKrankheitenverbreiteten.Jn Lumpen

gehülltund Bettlernähnlich:ſahBerlinDiejenigenwie-

der, diees im Frühlingdurchden GlanzihresAufiu-

_ ges inErſtaunengeſeßthatten.Wohl fühlte-manhier,

daßvom Erhabenenbiszum Lächerlichennur EinSchritt:
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itz aber man wollte lieber menſchli<feyn,alslachen.

Der vornechmereund gebildetereTheildieſerStadt

wetteifertemit Hülfsleiſtungenznur daß dieſein der

Regel zu ſpätkamen. So wie dieWagen mit Kran-

Fen vox der Wohnung des franzöſiſchenKommandanten

ankamen, ſahenſi<dieUnglü>lichenmit Kraftbrühen

empfangen.“Die Schweſterndes Königs— und unter

ihnenbefandſi eine,diedem franzöſiſchenKaiſerden

UmſturzihresHauſesverdankte
— gabenin dieſerHin-

ſichtcinBeiſpiel,das um ſomehr gerähmtzu werden

verdient,je allgemeineres befolgtwurde. Kurz: Berlin

bewiesſichindieſerverhängnißvollenPeriodeals eineach-

rungswürdigeStadt, und was ſiefürdieFranzoſenthat,

wurdenur deshalbverkannt,weilan den UferndesNie-

“men etwas geſchah,das außerhalballerBerechnunglag.

Der weſentlichſteBeſtandtheildes zehntenArmee-

Corps, dem, wie wir wiſſen,dieBelagerungvon Riga

übertragenwar, wurde dur< das Contingentdes Kôd-

nigsvon Preußen gebildet.Nun hatteFriedrichWil-

helm gewiſſenhaftdafürgeſorgt,daß beidieſemCon-

tiugentelauterſolcheGeneraleangeſtelltwaren, welche

ſelbdas Publikumvon Seiten ihrerpolitiſchenPar-

theiloſigfeitkannte. DieſeGeneralewaren: Grawert,

Pork, Kleiſtund Maſſenbach.
- Die Verhältniſſedieſer

Männer mit dem Herzogvon Tarent,der an derSpite
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des ganzen Arntee - Corps -ſtand, wareit/einenlängeren

Zeitraumhindurch,diebeſtenvon derWelt; und die

Folgedavon war, daß diePreußenſichbeijedervor-

Fonmmenden Gelegenheitmit einerTapferkeitſchlugen,

als wäre die Sache desKaiſersder Franzoſennur.

ihréeigenegeweſen.Die einmalfeſtgeſtellteHarmonie:

nit dem Chef des Armee- Corps dauertefort; als Ge-

neral- LieutenantGrawert ſichun- dieMitte desSom-

mers um einer“gefährlichenKrankheitwillengenöthigt

ſah, den Oberbefehlüberdie Preußenniederzulegen,

und dieſerin dieHândedes General- LieutenantsYork

fam: Die Belagerungvon Riga,bishervon einerZeit

zur audern aufgeſchoben,follteihrenAnfangnehmens
und <on war das dazuerforderlicheGeſchüßvon Dans;

zigüberTilſitnah Nuhenthalvorgedrungem,als jene

finnländiſchenDiviſionen,die zur Verſtärkungdes Wit--

geuſteinſchenCorps beſtimmtwaren, inNigaanlangten.

SolltenſiedieſeBeſtimmungerreichen,ſomußtendie

Preußenzturü>gedrängt

-

werden. Die Stellungder

Preußenwar um dieſeZeitaber nichtswenigerals

vortheilhaft,indem ſiein drei,dur<Moräſteabgefon-
derten TheileneinenUmkreis von neun Meilen zu:be-

ſeen hatten.Géneral-LieutenantYork, der überdie

wahre Beſiimmungder Ruſſennichtbelehrtſeynkonnte,

und, alsdieſeaufſeinemlinkenFlügelvordrangen-
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annehiten mußte, es ſeiihnen um nichtsſo ſehrzu

thun,wie um die Eroberungdes beiRuhenthalbefind-

lichénBelagerungs-Parks,trafſogleichalleAnordnungen

zum Empfangeder Ruſſen,die,ſobaldſiewirklihauf

dem Kampfplazerſchienenwaren, von ihm angegriffen

und na< Riga zurückgedrängtwurden. Die Vereini .

gung dieſerTruppen mit dèm WitgenſteinſchenCorps“

bewies,daß ſienichtdie Beſtimmunggehabthatten,

den Belagerungsparkzu erobern.Indeß war dieſer:

dur< dieTapferkeitder Preußengerettetworden , und

niemand ließſi< einfallen,in dieDenkungsartdes

General-LiéutenantsVork‘irgendein Mistrauen ¿u

ſeven.Wirklichentſtand“wiſchen ihm und dem Hers-

¡og von TarentnichtehereineZwiſtigkeit, als bisdie
‘

preußiſcheVerpflegungs- CommiſſionaufdenBetriebdes
- Herzogsdurcheineframdſiſcheabgelöſetwar. Bei jener“

hatte.ſichdas Armee - Corpswohlbefunden;beidieſer

befandenſih nur dieCommiſſarienund, wie man ſagt,

dieCaſſedèsHerzogswohl. Da es nun in den Pflichten

desGeneral-Lieutenantslag,die ſeinerFuhrunganver-

trautenTruppenkeineNoth leidenzu laſſen:ſoführte-

er beidem HerzogBeſchwerdenüber das Verfahrender

franzöſiſchenCommiſſarien.Auf drei Schreibendes

nämlichenInhaltserhielter keineAntwort , und als es

endlichdem franzöſiſchenMarſchallgefiel,aufjeneBes.
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{werden ecintugehen,geſchahes unter ſolchenWen-

dungen,welchekeineandereAbſichthabenkonnten,als

dieEmpfindlichkeitdes preußiſchenGeneralszu reizens

denn was in dieſemPflichtgefühlgewéſenwar, wurde

niht undeutlih-unfranzöſiſheGeſinnungund “böſer
Wille genannt. Dem WunſchedesHerzogsnach,follte
YorkſeineStelle niederlegen;aber York widerſtand
mit einerFaſſung,dieden.franzöſiſchenMarſchallnoh

mehx beleidigte.Unterdeßwar die großeArmee auf
dem Nückzugevon Moskau nah Wilna begriffen;und -

es ſeinun, daßder-franzóſiſcheKaiſerdas.1ote Armee-

Corps ganz aus dem Auge verloxenhatte,oder daß es

ſeitder Vereinigungder Ruſſenunter Witgenſteinund

Tſchitgagoffunmöglichwar, den Herzogvon “Tarent

von irgendetwas zu benachrichtigen:genug, jenesAr-
-

meecorps blieb ohne Nachrichten.und ohneBefehle,
bis endlich,na< dem Uebergangeder Franzoſenüber
den Niemen beiKowno, aus nichtsmehr einGeheim-
nißgemachtwerden konnte,und der Rü>zugder Bela-
gerungs:Corpsſichganz von ſelbſtverſtand.Jettaber
mußteübereiltwerden, was, eineWoche früherauëge-
führt,ein anderesReſultatgegeben:habenwürde. Dek

Hérzogvon Tarent,der einerſeits“fürſeineSicherheit

beſorgtwar, und andererſeitsdiedèm General-Lieute-

nant York zugefügtenBeleidigungenfürchtete, ſete
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ſichunterdiéſenUmſtändenan dieSpitzederReiterei,
um ſich, ſobald‘alsmöglich,an diefranzöſiſchenTrup-
pen in Weſtpreußenanzuſchließen.Die Infanterie,von

dem General-LieutenantYork geführt, folgte‘ineinet

Entfernungvon mehrerenMeilen derſelbenRichtung
aufeinemMarſche,den:zwanzigGrad Kälteſehrbe-
ſhwerlih-machten.Plötlichnun ſiehtſih-York von

ruſſiſchenTruppenumgeben. Sein erſterGedanke iſ,
ſchdurchzuſchlagen; alsaberdieRuſſenihm mit Freund-

ſchaftsanträgenentgegenfommen,als er dieUeberlegung
macht, daß er von dem Herzogvon Tarent.verrathen
ſey,als diezweiteUeberlegunghinzukommt,daß es nicht
der VortheilſeinesKönigsund ſeinesVaterlandesſey,
unter ſo nachtheiligenUmſtändenvox den Riß zu tre-

ten: ſoläßter ſicheineCapitulationgefallen,na< wel-

cherdie preußiſhenTruppenbiszur Ankunftder Be-

fehleihresKönigslängsden Gränzenvon Memel und

NimmerſattdieLiniebiszur Straße-von Woinuta nach
Tilſitbeſeßenund ſ< als neutralbetrachtenſollen::
mit:der einzigenKlauſel,{weiMonate*langnichtgege:

die Ruſſenzu fechten,wenn ihrMonarchihnengebie-
ten ſollte,¿u den Franzoſenzu ſtoßen.

So verhieltes ſichmit dem Abfalldes Generals

Vork, den man inFrankreichſichnihtentblödete,eine

Verräthereiu nennen, welche:diegroßeArmee ge-

nöthigt
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nôthigt habe, das Land zwiſchen:dein?Niemen und der

Weichſel:zu verlaſſen.Auf jedenFallkonnte die:Ar-

mee, dieſich‘durchden Abfallvon ungefähr15/000

Mann- dazu genöthigtſah, keinegroßeArmee!ſcym
Wenn übrigensdie Trümmer: der großenArmee

ia Verlegenheitgeſeßtwurden, ſo-war die Verlegei2

heit,worein der Königvon Preußengerieth,/nochweit

größer:

-

Nichts  fonnté-wênigerinden Wüätiſchen

und Abſichtendieſes:Monarchen liegen,als dieſerAb-

falleines-ſeinerGenerale*zu einer-Zeit„wo der ganze.

preußiſcheStaat mit.fünfFeſtungenund zweiHaupt-

ſtädtenin den:Hâudeudes franzöſiſchenKaiſerswar.

Denn wie leichtkounteder Verdachtentſtehen, daf

Voëk ‘nichtohne:Mitwiſſen:des Königsſo gehandelt?

habe! DieſenVerdacht-zuentfernen;mußten gußeror-?

dentlicheSthritte-gethau werdens und: ſiewurden da-:
durchgethan,daßFriedrichWilhelm;/einerſeits;diejwi-?

ſchendem General

-

Lieutenant Yorkund dem ruſſiſchen:

General:DiebitſchabgeſchloſſeneConvention?verwarf

den- General Vork vor einKriegsgerichtforderte,dem

General-Lieutenant-Kleiſtdas Kommando.der preußi-:

ſchenTruppen übertrug,und die Truppen ſelb zur:

Verfügungdes Königsvon Neapel,alsGeneral-Lieu-

tenants desfranzöſiſchenKaiſers,ſtellte;und daßer,an-

dererſeits,den Fürſtenvou HabfeldnachParisſendete;
II. R
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“um dem Kaiſer?dieVerſicherung48 geben,“daß, wenn

tuan das Yorkſche-Corvszurückziehenkönnte,das Con-

tingentauf 30,000"Mann vermehrtwerden ſollte,und

daß;wenn jenesſichnichtbewerkſtelligenließe,er alles

aufbietenwerde, um eîn neues Contingentvon 20,000

Mann zu ſtellen.Zu gleicherZeitübernahmFriedrich
Wilhelur!vor den Augen ſeinerſämmtlichenUnterthanen
die Verbindlichkeit,der:franzöſiſhènAllianzgetveuzu

bleiben.Indeß waren dieEntfernungenvon Berlin nach

Königsbergund Parisallzugrof,und dieDingeim Nor-

den-ineinem‘allzuſtarkenSchuß, als daß die Wirkun-

gen dieſerSchritteden Abſichten,die man damit ver-

band ,-hâttenentſprechenkönnen; und dieſesahnend,
{uchteſi<FriedrichWilhelmallenweiterenVerlegen-
heiten,inwelcheer dur<längeresVerweilenin Pots-
dam oder ‘Charlottenburghättegerathenköunen,da-

durchzu entziehen,daß er ſichna< Breslau begab, wo

ruhigereEutſchlüſſegefaßtwerden konnten. Und ſo-

geſchah,wie ſo:oft,bei weitem mehr, als in den Ab-

ſichten- der handelndenPerſonenlag,und es war nur

eine“Folge‘derVerkettung“derDinge, daß der Abfall
des:Generals York.fogroße Wirkungenhervorbrachte,

-

‘als:ſpâterhinzum Vorſcheintraten.
Denn wäre in den UPeberreſtender franzöſiſchen

Armee diemindeſteWiderſtandskraftgeweſen;ſowür-
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den ſichdieebenicht‘zahlreichenNuſſe, ohi grofe

Anſtrengurng,aûchohne‘die!Hülfe-des Géue?ëalsYork,

‘jenſeitsdes Niemenihâbenbannenlaſſen.Der! König

voti Neapélhatteſi< von“ Königsberg!riachElbiug?gk-

wendet, als er dieerſieNachrichtvön dém Abfall‘des

Geñétal ‘Yorkserhiélt.Um ‘ſichmit den Truppen des

“Herzogsvon Tarent zu-vereinigen,kehrteer näch!Kd-

'nigébergzurli>.Unterdeßwaren den 8 Januar 1200

‘Mann "ruſſiſcherKavallêrie‘intLabiaueingerü@>t,wel<en

‘am folgendenTage dieAvantgardêdesWitgenſteinſchen
‘Corysfolgte,das,în Verbindungmit dem Corps des

AdmiralsTſchitgagoff,den Franzoſenna< Preußennach-

‘gedrungeit"iar. Wollte ſichnun der Königvon Nea-

pelin keineKämpfeeinlaſſen,bei welchendieWahk-

ſcheinlichkeiteines glücklichenErfölgësdukchaus*gegen
|

_
“ihnwax, fo“mußte er >< zurlifzichein.“Diés'that“er,

indem er!dén Weg 'na<Poſen éinſ{hlug,ws ér“ſich

mit den Sachſenunter’ReghierundderBüiérnuntér

Gouvion de St. Cyr zu vereinigenhoffendurfte.Er

marſchiïtéin ¿wei Kolonnenüber‘Brandenburgnach

Braunsbergund überKreuzburgna “Méehlſa>.Kaum

aberhatteidie vorrü>éndenRuſſertdies érfahren„als

ſie’dieVerfolgungbeganneit.' 'djh#Atigriff‘aufBrauns-
bergmiélang,weil die“Briicke?nichtſtúimt'werden

konntezdie zweitefranzöſiſŸhé-Koloinë:wurde-vonihnen
E e



— 200 —

zbisübeor!die Paſſare;¿urú>gedrángt.Jettſtelltenſie

die-Verfolgungœeiy,indenſiees der KutuſowſchenAr-

auge überließen,das HerzogthumWarſchauvon den

Franzoſenzureinigen.Die-Dinge:wurden jeßtſover-
wickelt,daß man ihremGange nur- mitMähe folgen

Faun.
- Während.Witgenſtein:nah Weſtpreaßenzurük-

ginaund -Pillauund Dauzigberennte,bliebwederdie
Armee- des:Generals:Toruaſſow,noch-diedes Fürſten

¡Kutuſow-müßig.Jene, nachdemſieſi<-in-denlesten
Monaten desJahresmit derArmee-desFürſtenvou

SchwarzenbergbeiSlonim-mit.abwechſelndem-Erfolge
herumgeſchlagenhatte,drang vom Süden-her in das

Herzogthum-Warſchauein, dieſenäherteſichdemſelben
Herzogthunzvom;Norden-her.UnterdieſenUmſtanden
1309.ſich:dex:Fürſtuon;Schwarzeuberg-aus: der Gegend«

von Pultusflängs-denr„.rechteuWeichſelufernah Gal-

Jizien,zuyüd>indemdie,Sachſen- unddie:mitdieſen
vereinigten:«Baiern.ich; von:E:treunteuzund deu

-Weg„nach?Kaliſcheinſchlugen.Ju dieſerLagefandder

-König-von-Neapeldie‘Dinge,alser zu Poſenanlangte.
-SeinMisvergnügendarüberwar �-groß,daß.er glei
nach,ſeine;Ankunft.Poſen;wiederverlies,;umſi<<na<
Negpebzurdegebenzwobeier,laut.erflárte:,pfdaßesihm
„überdrüßigfey,Mh.inz,dercWeltumhertreiben.¿u laſ-

ſen“Dex WirßuRSNeufehatel,,dexihnuach.Poſeu
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begleitet vl fand în feiner“Kränklichkeitden An-

trieb zur Rükkehr nah Frankreich.Der “Oberbefehl

über die ganzeArmee geriethauf dié�e Wéi�e®in die

Hâude bes Vite - Königs vou Jraliènz denn die!ſätiité
lichenMarſchällëFrankreichsbisauf den Herzog‘vont
Caſtiglioné,‘welcherzu Béêrlinzurñblieb/-Und- dem

MarſchallGouvionde St. Cyr,wären in der’erſteit

Hâlfredes Januars über Berlin und Dresdennach

Pariszurückgegangen.Aber auh der Vire- Königvon

italien— wiewohlvonihutgerühmtwurde,'daßer

das ganze Vertrguendes franzoſlſchen"Kaiſersbeſißge—

vermochtenicht,der Gelalt “derDinge¿u‘widerſtehen.
|

Von dem GeneralMiloradowitſchgéführt„näherte

ſichdie Avantgardedergroßen

'

rküſſiſhenArméedek

Hauptſtadtdès HeriogthunisWarſchauz und“ſobald

jenerGenéralim Nainenſeines‘KaiſersSchuß für

Perſone‘und “Eigêithumvérſprochenhatte,29gſichdie

léteAbtheilungderDeſtertcthtrteldebeiWits
trifau

“

zhtüd;undWarſchâu®wuütde«von‘denRuſſent

beſeßt(7 Febr).Ungefährun eben“dieſeZeitlitten
dieSachſenund Baiern beiKaliſcheinelezteNieder-

lage,dieihnen“keineandereWahl ließ,als|{ na<
_ Poſeju bégeben

“

Von dieſenEreigüiſſengediäugt-
39g ſichdex Vice- Königvon ItalienaufMeſerizund
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Frankfurt ¿ur Den x1átenFebr. rückten die Kofakken

in Poſen ein, und in der nächſtenNacht vernichtete
dexGeneral-CzerniſchefdielitthauiſcheGarde desFür-
fienGedroyoz,:nahe beiBirke,bis auf50 Mann , wäh-
renddie,UeberreſtedesfünftenArmee- Corps unter

PoniatowskyeinemähulichenSchickſalnur dadurch
entgingem,daß:ſie,ſichindie Feſtung.Czenſtochauwar-

fen. Das ganzeHerzogthumWarſchau geriethauf
dieſeWeiſebis aufwenigeFeſtungenin dieHändeder
Ruſſen,welche,indemſieſihdex Einfüufte.deſſelbenbe-

mächtigten,dievon-den:franzöſiſchenKaiſer aubefohle-
nem: Nüſtungenſehr;bald

-

zum Stillſtandbrachten.
Schonum die Mitte,desFebruarshattendieFranzo-
fenau< dasLandzwiſchender Weichſel.und der Oder.

verloren,und es handelteſichnur nochum das Land

zwiſchenderOder und der Elbe,welches,da dieNâu-

me von „derSeine biszum.Nheinund vou da biszur

Elbenichtdurchflogenwerdenkonnten,ebenfalls.verlo-

ren gehen.mußte. Jeuſeits:derWeichſelwar Pillau
dieerſte,Feſtung,

-

welchefiel(8 Febr.); „unddaden
Ruſſenfür die: FortſezungdesKriegesſehrvieldaran
aelegerfeynmußte,dieFreundſchaftder Preußen{u

gewinnenſotrugenſiekeinBedenken,dieſeFefiung
“anden-Königvon euesanus¡ugeben,durchdies
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Benehmen zuerſtweſentlichvon dem des franzöſiſchen

Kaiſersabweichend. i

A

¿Wii
it

IndieſerLage der Dinge:mußte denbeiden friég-

führendenMächten-gleichvieldaran gelegenſeyn,die

dfentliche:Meinung:fürſich zitgewinnen?und:beide

benahmen ſi hierbei:auf--cine:Weiſe, wêlcheden Éf-

folg-fkgum zweifelhaftließ. Frankreich:führ.fort,7 in

eben dem Tone zu ſprechenzinwelchem es:ſeitdet

Fahre 1805 :ge(prochenhatte: -Ohne ſeineNiederlagen

nah deren Umfang einzugeſtehen,ohue dieSchulddek-

felbenſichſelbſt:beizumeſſen¿+ ohne:in irgendeine

Punkte der Wahrheitzu huldigen,legtediefranzöſiſhe

Regierunges nur daraufan, Vertrauen dutchFurcht

einzuſlóßen.Zu einerZeitalſo,wo ganz Deutſchland

wußte,daß die Elbeſogut als verlorenſey(27 Jan.)

ſchâmteſichdas franzdſiſcheAmtéblattnicht,zu behaup-

ten: „Esſei nichtsfürDeutſchlandzu.fürchten;07

baldnur der Winter vorüberſei, ſolltendie Ruſſeù

wiedervertriebenwerden — und ¿warum ſoweiték,

jeweiterſievorgerü>tſeynwürden. EinObſervation
Corps unter dem Fürſtenvon E>mühl-ſehebeiBrönte

berg;der Fürſtvon Schivarzenbergund dieSachſen
unter Regnierſtäudeubei Warſchau;die General?
Gouvionde St. Cyr und der Herzogvon ‘Tarentvetk-

theidigtenPoſen;dieReitereiſeian der Oder äter
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Folens der ‘Königvon Preußen örgani�ire ſeinCon-
tingentzwiſchenColbergund Stettin;der Königvon
Säachſen“zieheTruppen'umGlogauzuſammen,und der

Kaiſer-vonDeſterreichverſamwle ‘einebeträchtliche
Macht’inGallizien:Ein aus 40,000Mann beſtehender
Vortrab friſcherTruppen:ſammle ſichunter dem Her-
¿0gvon Elchingen,und General Souham gehemit der
Avantgardedes-Obſervations- Corps vom Rhein über
dieſenFluß, währendfichein zweitesObſervationé-
Corps:von Italienbei Verona zuſammenziehe,und zu
Danzig30,000 Mann guter Truppenvereinigtwären“?
Mit dem bitterſtenSpottéwurdenallefreieAeußerun-
gen in «den engliſchenBlättern,ſofernſieauf eine
neue Ordnung der“ Dinge ‘hiudeuteten,beantwortet:
71„KeineMacht des Continents,ſagte“der Moniteut
mit mehr Anmaßung als Zuverſicht,wird ſichvou
Franfreih-trennen. Wehe Euch, Engländer,wenn
irgend.ein{waches Kabinet eure Rathſchlägeanhörte!
Ihr würdet abermals die-Urſacheder Vergrößerung
Frankreichsſevi. ViermalhunderttauſendMenſchen
ſindjet‘inFrankreichaufden Beiùen, ohne dieAr-
meen ‘inSpanien und die große‘Armeezu“ techunen.
Franfreichhat FeinenSukfurs an Menſchenund Geld
nöthigzallein,wenn es:ihnbrauchte,ſo-wißt,daß
jedesJahr300,000Meuſchenuünd300 MillionenFran-



fen bereit ſind.Die''Nation
- wird“weder Menſchen

no< Geld ſhonen,um ihreSelbftſtändigkeitund die

allgemeineSicherheitdes Reichs, Jtaliensund des

rheiniſchenBundes aufrechtzu érhalten.So Fraz

reich,um ſeineBundesgenoſſen-anſichzu feſſeln.“
Rußland prahltenichtmit ‘großen‘Armeenabet

es machteaufmerkſámauf dén“Gangder Begebenheiz

ten, die es nichtſi<, ſonderneiner hdhern-Macht

zuſchrieb.Mit allgemeinemNVérgnügenlas*“nan-dië

Proklamation,welcheAlexandérvór ‘ſeinérAbreiſevon

Wilna, wohin er ſihin deù leztenTagendes Déébr:
begebenhatte,an ſeineArmee'evließ. „Soldäten
ſagteer darin,„EuréTapfétkeitundEure'Ständhaf-

tigkeitſindmit einem Ruhm gelröntworden, derne

bei den Nachkommen

|

ſterbên
* wird. Gelobt feider

Allerhöchſte!Die Hand! des Herrn-war mit unsz “ſie

wird uns nichtverlaſſen.Nun iſt kein Feindmehr ‘auf

unſeresLandes Boden zurü>z‘aufſeinenLeicheund

Gébeinenſeidihrbis zu dès ReihésGränzen-'gelähgk?
Jettſollt’ihrdieſelbenübêrſc<teitên,nichtu Ervbe-
rungen zu machen,‘vder denKriés!in!Eurer Nachbarin
Land zu vetſcken,*ſondernunt"éinenêrwünſchren“Und

dauerhaftenFriedenzu eriverben."Ihrzehethir,um

Ruhm fürEuch, Freiheitund Unabhängigkeitfür“jene
zu érfámpfen:Möchteſie“unſereFrêuñdeſeyn! Bri



ihneint-ſteht-es-jebt,den:Friedenu: befördern.Ihr ſeid
Nuſſens«ihrſeid;Chriſten...Daxf man beidieſemNa-
men eu< noch

-

erinnern,daß es diePflichtdes Solda-

ten-iſ,„tapferim Kampfe—= aufdem Marſchund in
friedlichenLande-mildzu:ſeyn?,— Ich:bedroheEuch
nichtmit-Strafen35:,demzich;weiß,daß Feinerunter
Euch«ſichderſelbenſchuldig:machenwird.

-

Sollteſich
gleihwol--ein«Solcherwider Vermuthenfinden,ſofaun
er:feinruſſiſcherSoldat ſeyn; er werde ausgeftoßen
aus Eurem: Vereine

z

- diesfordert,dieserwartet Euréê
rechtgläubige-Neligiog,„-EuerVatexlaud„- Euer Czaar:‘/
Was +17Proklamationen.dieſerArtz—- dennz-eserſchiee
nemihrermehrere„und allewaren in demſelbenGeiſte
— Feinheitwar, die-esauf idenGegenſaß-anlegte,das
galtunter dea gegenwärtigenUmſtändenfürGütmüz
thigkeit,indem-der-Menſch,vorzüglichaber der firchz
liche,nichtumhin fann,in dem-Gangeder Weltbege-
beuheitendieHand: einer allwaltendenVorſehungzu
erfenneo- Was aber dieGemätherao<mehrfurdie
SachederRuſſengewaun,war der Charafterdes ruf
ſiſchenKaiſers-ſo:wie;ex beſondersum dieſe.Zeitherz
vortrat.SeinLeben,vonjeherreichan súgeucdlerEmz
pſiudſamkeit„erſchienwehr--alsjemals-in dieſemLichte,
von den Augenbli>an „wo ox gufden Kriegsſchauplas
zurügeFehrt.tare Denizals:ex-beiderArmeeankam,



—_— 267 —

und dieſe.ihm den Jubel des Sieges entgegentrug,

war Eres ‘der deu altenFeldmarſchallKutuſowdas

freudigeHurrahbrachte,das ganzeVerdienſtder-gerete

teten.Freiheitund Unabhängigkeitaufihn ablchnendz

und.als,balddarauf,an der.Gräniedes-preußiſchen

Staats,der Superinteudeut-G efevius,ihn-bewill-

fommend,,bemerkte,¿daß er nachſógroßem,Siege

nichtkommen werde,um zu zerſtörenund zu.verderbei,

fonderndiegeſctageneMenſchheitzu erqui>ken,““drückte

Alexanderihmdie Hand,mit der Verſicherung- -- daß

eralsderbeſteFreunddes Königs-vonPreußenfomme./‘

Züge

.

dieſerArt zogen,uu ſo unwiderſiehlicherzu dem

ruſüſchenKaiſer.Hits;jemehr er in-denſelbenalsder

reinſteGegenſag:des.frgmdſiſchenKaiſerserſchien„ vou

welchemdieVorſtellung:herrſcheudwar daß er ſeinen

EntwürfenjedesmenſchlicheGeſähl-auſopfevez
ſodaß

ſichbehauptenläßt, diePolitik:der neueren-Zeitſei

durchnichtsſo ſehrbeſtimmt.worden,als durch
die

Eigenſchaften,wodurchAlexanderdieHerien fur.ſich

gewann.
i

i

ei

L
Ui hera

“Jn dieſerStimmung.war es durchausnichtals

gleichgültigzu betrachten,daß Sch weden der ganien

europáiſhenWelt ſeineVerhältniſſe.zuFrankreichin
einemBerichtdes Miriſtersder auéwärtigenVerhält-
niſſean CarldenDreichntenvorlegte.

In dieſem

id
tA



E

Berichte lernte man ‘zuer�t die Bewegungsgründeken-

nen, welche Schweden vernioht hätten, ſeineVerhält-
niſſemit England wiederanzuknüpfen;mit Unwillen
las man? dieGeſchichteder Gewaltthafên,welche“dem
BeitritteSchwédens¿um Continental- Syſtemvoran-
gegangen waren, mit Rührungdiebeweglichen,aber
nie beantwortetenBriefe,welcheder KronprinzCarl
Johann în dieſerAngelegêénheitan den franzdſiſchen
Kaiſergeſchrieben

|

hatte. Der Sinn des Ganzenwab,
daß Schweden, um“ mit Frankreichanzubinden,nur

eines StüßpunktesGebürfe,und daß:CarlJohant,
deſſenunabhängigeDenkungsärt®‘außer“alleinZweifel
war , feſt‘entſchloſſenſe — nichtden?Feinden"‘Frank-
reichs,wohlaber denendes franzöſiſchenKaiſers—

mitRathund That“ an die Hand zu gehen. Wenn

aber,nah dem"bishérigenLaufedèf?Dinde, dieWie-

derherſtellungdes Friedensmit Englandeinè Kriegs:
érflärulñiggegen Franfröichwär,'o*‘gingder feſtéWille
Sthweden®,‘feinpolitiſchesSyſtém!zuverätdern,noh

aufe
eineandereWeiſeklarund deutlichhervor;tnänt-

lichauseinerzweiten?zu°SroÆhölipedructtèhStaats-

{rift,derenGegenſtanddasCöntinentalSyſtemwar,
und derenVerfaſſerfeinGeheimnißdarausmachte,
daßSchweden,‘un? {< künftig“beſſer*bef<üzenzu
föntien,"mit dekExtetbung‘Norwegéüsunigehë.Da
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nun Norwegennur im Kampfemit Frankreichzu erwer-

ben wax- ſoließ.ſich.aufden Beiſtand-Schwedensnicht

blosin.Hiuſicht.der individuellenGeßnnungen des

Kronprinzen,ſondernauchiu.Hinſichtdes Staatsin-

tereſſerechnen. |

England bliebindieſerKriſisnichtunthätig.
Auf der einen Seite-„unterſtüstees Rußland(mit

welchemſeineFreundſchaftsverhältniſſeſeitdem Aug.

wiederhergeſtelltwaren).mitSubſidien- Geldern,auf
der andernmachtees denErfolgder.SchlachtbeiSa-
lamanca;geltend,„durchwelchedas ſüdlicheSpanien
war befreitworden.

.

Hierbeinichtſtehenbleibend,be-
. lutte es die Umſtände,ſeinealten ‘Verhältniſſemit

den Mächten.des feſtenLandes,.-beſondersmit Oeſter-
reich,wiederanzukuüpfen.…Ob nun gleichdieſererſtê

Verſuchſcheiterte,„weilOeſterreichfürden Augenblick

viele-Núü>ſi<tea¿zu nehmen-hatte: ſo konnte’England

dohdes;ErfolgesſeinerBemühungenim Großengewiß
ſeyn;dennfreierHandelwar dasBedürfnißallerNä-

tionen,und,wares um. ſomehr, jelängerdieEnt-

behrung..gedauexthatte...Schonöffnetenſich‘dieHäfen
derOſtſeedem „ eugliſchenHandelz-und ‘vondieſer

Wohlthat.-hingeriſſen--und, durch:die ‘Erwartung“noh

größerer. Vortheile„verführt,ſöhnte-ſichdas êngliſche
Publikumſo.vollfommen‘mit:derRegierungaus, daß
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die” Oppoſitions-Parthei

‘

iniPakliamenteverfuminte,

und allesEin Herz und Eire Seelewurde. So weit

ging‘diefeHarmonie, daß, als einigeZeitdaraufder
Kanileë-derSchatzkammer<zivdlfMillionenPfundSt.
in Schaßkammerſcheinenkündigte, dieſesGeſchäft,zu
welchem!ſonſtvierzehnTage erforderlichware,zu einer
Sache von vierStuden wurde.

OeſterreichsRolle war ‘nichtleiht;denn, da

inan-eineAllianz,ſelbſtwenn ſienachtheiligund läſtig
‘iſ,niht ablegt,wie einKleid,deſſenman überdrüßig
gewordeniſt: ‘ſomußtees,“ſelbſtwenn es, was nicht

unwahrſcheinlichiſ,ſeinenEntſchlußſchonin den erſten
Monaten des Jahresgefaßthatte, daraufBedachtneh-
men, wie es ſich“in eineVérfaſfungfeßenwollte,die

ihm volleFreiheitfürden Krieg,wie fürden Frieden
gewährte.Die Hauptſchwierigkeitlagin dem Familien-
Verhältniſſe“,worein:der Wiener Hof ſeitdem Jahte
1810 mit dem von Paxisgetretenwar; und dieſekonnte

nichtunbedâchtigaus dem Wege geraumtwerden,wenn
die:Regierung,was von jeherzu ihremCharakterge-
hörte,ihreWürde behauptenwollte.Von dên Ruſſen

ausdem-HerzogthuiWarſchau vétdrängt,hatteſh
dasdſterreichiſcheArmee - Corps na< Lemberggezoget,
wo es eineArt von Neutralitäts¿Cordon bildete.Von

hieraus begabſich?dex Fürſt‘von!‘Schwarzenbergrah
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Paris, ‘uu über die Fortdauer der bisherigen Verhält-

niſſefeinenZweifelbeſtehenzu laſſen,wenn Frankreich

zum Friedengeneigtwäre- Dieſerwar, was Oefer-

reicham: meiſtenwünſchte,weil ſeineganze Lage es

erheiſchte.Es trat daher auch.zunächſtals Friedens-

vermittlerzwiſchenEnglandund Rußlandaufder einen,

und Frankreichaufder:andern Seite aúf. Jndeßwar

das, was aufdem Spieleſtand,von einer ſolchenBe-

ſchaffenheit,daß es auh der höchſtenWeisheitnicht

gelungenſeyn würde, einen Friedenzu vermitteln;
denn indem FrankreihſeinenverlornenKriegeëruhm

nichtverſchmerzen,und Rußland eineGarantiegegen

neue Invaſionenhabenwollte,waren beidenichtzu

vereinigen.Für ſi< ſelb|hatteOeſterreichnichtsſo

ſehrzu beherzägen,alsden VerluſtſeinerKüſten.“Jn

FolgedieſesVerlufieshatte die Negierungſichſeitdem

Febr.des Jahres1811 zu einerReductióndes Papier-
geldesvon ‘5 auf rx genöthigtgeſehenzund wie

ſchmerzhaftdieſeReductionau< geweſenſeynmochte:

ſo:zeigtedoh dieErfahrungſeit¿zweiJahren,daß
Oefterreichdes Papiergeldesno< immer ‘zuvielhatte
fürſeinedur< den Verluſtder KüſtenbeſchränkteNa-

tionalthätigkeit.SoUten nukdieLeideneinesinduſtri-

öſznVolks, und, im Widerſchlage,au die’Leiden

derNegierung, nichtvon unnatürlicherDauer ſeyn,ſo



war ein Krieg mit: Frankreich unverineidlih, er mochte
guébrechen : ſo fruhoder ſoſpäter wollte,

-

Gerade in

der Beſchaffenheitder Finanzenlag der entſcheidende
Beweggrund zu dieſemKriege;und jemehr er darin

Tag, deſtomehr konnte man dieEntmichelunsdeſſelben
ſichſelbüberlaſſen.

In ganz Deutſchland war dieStimmungnichts
tvenigerals günſtigfür-Frankreich:„Nichts:hatte‘die

DeutſchenallerVölkerſchaftenſeitmehrerenJahreno

ſchwerbeleidigt,“als die Ausſtattungdes franzöſiſchen
Adelsmit deutſchemGrund und Boden; eineAusf|at-

tung, die eineZurückführungdes Feudal- Weſens in

veränderterGeſtaltin ſichſchloß.Der Aufangdamit

war im:Jahre:1807 gemachtworden,“ wo der franzd-
ſiſcheKaiſer,als:Schöpferdes KönigreichsWeſtphalenz
für7: MillionenDomainen in dieſemKönigreichefür
ſichbehaltenhatte, un darüberzum Vortheilſeiner

Marſchälleund übrigenGeneraleverfügenzu können.

Als-im: folgendenJahre -der-framöſiſcheAdel geſtiftet

wurde, erhieltendie Domänen im Churfürſtenthum
Hannover,«inSchwediſch- Pommern, im Fükrſtenthum
Erfurth,in Baireuth,in Hanag und Fuldadieſelbe
Beſtimmung3-4und biszum April1809 hattendiefran-

ſiſchen Commiſſäreim KönigreichWeſtphalen939
LooſeoderSchenkungs-Portionen,in deu hannöóver-.

ſchen
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fdah5fGdiAdelsähfrehtnilAuren 6 MEST
viu erigdi.?Wer0B TehftrenfantWA
cifiéätſchibbênetFeinddrsFratiſchönKiſs! uF
waêd!eum"Tobhejemer NapoleondttfinE°
<2"Shſten'tvoiGöwaltzubéſhüßen,dieFreiheiteDittſchevoit"allé”Seitéhbeſchränkte."Es"iſ viel
ovn*einéitTügélbbunde‘geſprochen;Ud“ivermote
lèisifen, daßcvStattgéfuidenhab?A Huh
drs”KreiſesdiefesTugéhöbunsds"hättspft deri

E ſeineFeilide‘itiällönEliſeWBl
eS =S
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denn es war tulett. feine einzige,die-in ihren nüslichen
Beſtrebungenſichnicht;durchihn,gehemmt.fühlte,in-

dem.ſeine- Maasregeln. gegen-den‘engliſchenHandel
voneinerſolchen.Beſchaffenheitwaren,daß ſiedieGe-
ſellſchaft.im Großenzu. Grunde rihteten-und jede
moraliſche:Thätigkeitzum Stillſtandbrachten.-_- ;

Mit den Völkernmußten. auh die Fürften
Deutſchlands.Feindedes franzdſiſchenKaiſersſeyn;
Der ganze.Rheinbund-war: für-ſie-eineUeberraſchung
geweſen,: und eigentlichgegen den Willen:jedes;Einzels
nen- zu Stande-gekommen-

.

AlleKönige,ynd Großherz-
¿ogeohneAusnahme fühlten,-na<geſehenerThat,
daßſie betrogenwaren, daß-es fürſienur Pflichten,
feineRechtegab;daß man; inFrankreichmit der ihnen

bewilligtenSouveränitäteinloſes:-Spiel:trieb,daß ſie

feine.«andéreBeſtimmung.hatten,alsdiePrâfecten

-

des:

franzöſiiſchenKaiſerszu:ſeyn,und daß es nichtlänger;
von.ihuenabhing,,*das.-Wohl-ihrer:Staatenm;zu beſor-

gen,indemNapoleonſiſich:vorbehaltenhatte,überdie

ganzeKraftderſelbennah Gutbefinden¿u-verfügen:
Was Frankreichbei jederGelegenheit- geltendmachte,

warendieVergrößerungen,die-Einzelnenvon ihnen

aufKoſtenHeſterreichsoderPreußens¿u Theilgewor-

den-warenzdafür.aber-ſolltenſieauh überalleGrân--

¿eihingus„dankbarſeyn,und vor allenDingenkein
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Bedenken tragen, das Gut und“ Blut ihrér Untértha-

nen in endloſenKriegen‘aufzuopfern.Dies Verhältniß
war allen gemein.Einzelnevon ihnenaberhattenno<

beſondereUrſachen,ſichüberden franzöſiſchenKaiſer-

¡u beklagen.Dahin gehörteBaiern auf eineausge-

zeichneteWeiſe. Denn nm<dem es ſeitdem Jahre
rx805 der ſiandhafteVerbündeteFrankreichsgeweſen

war, das im Jahre ‘1809 nur aufſeinenTrümmern

triumphirthatte, mußte es nah dem Wiener Frieden,
als es unter andern mit Baireuthentſchädigtwerden

ſollte,nihtnur diein dieſemFürßenthumegemachten
Dotationenanerkennen,ſondern“auchden Ueberreſtder

Domänen mit 15 MillionenFraakenerkaufen,d. h.-
ſichanheiſchigmachen,einZinsſtaatFrankreichszu wer-

denz;worüberam x8fenFebr.1810 zu Parisein förnt-
licherVertrag abgeſchloſſenwurde. — Welches aber

“

auh diè Geſinnungender deutſchenFürſtengegen dern

franzöſiſchenKaiſerſeynmochten: ſoſtanddieVielheit
der Staaten mehr oder wenigerfürihreTreue eins

denn keinEinzelnerdurfteden Abfallwagen, und Alle

fürdieſenZwe> zu vereinigen,ſchieneinSerato,der

an dasAbentheuerliche‘gränite.
In dieſerLage der Dinge entſtandfürPreußen

die”Frage: ob es ſeinerbisherigenVerbindung:mit
Frankreichgetreubleibenſollte,oder nicht?

i

Ss
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Séht? vieles ſtach:fürdie Foktdauer-derAllianz.
Die Weichſel-Feſtungenwaren bis auf Gèaudenzim:

den Händen des famöſiſchenKaiſers. “Tractaten-?

máßighâttênzwar die Oder - FeſtungenGlögau/
i

Kü-]

ſtrinund Stettinſeitaht Monaten zurü>gegebenſeyn;

follen;alleinſièwaren noh von franzöſiſchénTruppen:

_beſekt,und keiñeAusſichtdà, daß Napoleónfichent

ſéhließenwerde, ſieunter: denobwaltenden!Umſtänden"

fahrénzu laſſen.Spandau ſicherteden
|

Beſizmder!

Hauptſtadt.An der Elbe:ſchienenTorgau, Wittenberg:
und Magdeburg unüberwindlicheBollwerke für dûs

Cotitinental-Syſtem.-Von“der Weichſelbis zurElbe:

war dasLand“mit franzöſiſchenTruppen bede>t,welche.

ſeit‘der Mitte des Januarsdurch‘dieAnkuuft-eines
neue Corps unter dem GeüeralGrenierverfiärktwor-?

den ware Ein-beſondererUmſtandentfernteden "Gez!

danken cires

*

Abfallsnoh mehr. Die’ Contribution

war ſeitdèm May ábgezahlt, und ſeitdieſerZeithatte

Preußenan FrankreichdurchLieferungenund Leiſtun-
gen allerArt einen Vorſchußvon 94 MillionenFran?
ken gemacht,deſſenRückzahlung“nur dann“erfolgen.
fonnte, wenn jenesderAllianztren blieb?Preußenwar

alſozu Frankreichin das Verhältnißeines Gläubigers
wueinem Shuldnergetrèten„und ſah:ſi"zu alletdei

Schonungengenöthigt; welchedieèVerhältnißmiti
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bringt: ‘Am “mei�ten aber wurde die Fortdauer“ der

Alliauz durch den individuellen Character Friedrich

Wilhelms: des: Dritten vevbürgt.„-der, als Menſchdeu

Gedanken verabſcheute,frühêreKränkungenzu rächen,

 derz alsdeitſcherFürſt,den Beruf fühlte, ſeineiñmäl

gegebenesWort:zu!halten,und der,alsMonarch,nichts

ſoſehrwünſchte,als ſeinenUnterthanenneue Opfer,

neue Anſtrengungen!zu «rſparen. Ea!

“ndeßgewannen die Dinge-eineKraft, der man

vergeblichzu widerſtehenſuchteUm unangenehmenLa-

gen auszuweichen/“hatteſichder König von Potédam

_i1a< Bresläu:begebenz‘alleindie Klauſeldes Allianz-

Tractates,welche‘einemTheileSchleſiens
dieNéutrali-

 ‘tât-zuſicherte,gingden ruſſiſchenKaiſer!nichtsan. um

“

nun nichtgegen:dém Willen Napoleonsmit Aléxandern

in Unterhandlungenzu treten, erſuchteder König!deur

franzöſiſcheKaiſerun ſeineBeiſtimmung;dièVor-

quéſezungwar, daß er mit Vergnügeneinwilligenwerde.

Statt deſſen!erklärteNapoleou:er Fónnedurchausicht

willigenindie Abſendung‘irgendeinesAbgeordnetenan

den Kaifer:von Rußland; und ‘ſowar durcheinnur

allzuhaëreErkläruigjene Stipulation,vernichtet„ w09-7

durchdem Königeeiù ſichererZufluchtéortausgemiitteit
war. An das unangenehmeGefühl,das hierdurchin

dem-Herzendes Königs.erjeugtwurde, {loß"ſichbald



eine Betrachtung von entſcheidenderWichtigkeitan-

Die fernereTheilnahmePreußensan dem Kriege,wel-
chenFrankreichführte,hingoffenbarvon der Púnkt-
lichkeitab, womit FrankreichſeineVerpflichtungenin

‘Anſehungder von PreußengemachtenVorſchüßeer-
füllte.Aber auchin dieſerHinſichtbewiesder frauzó-
ſiſcheKaiſerèine Unempfindlichkeit, welche:c<werli<
noh größergedahtwerden konnte. Preußenbeſtand
nämlichaufnichtsweniger,alsaufdieBezahlungder
ganze Summe von! 94MillionenFranken;es würde
mit der-Hälfte,es würde mit einem Drittelzufrieden
gewêſen ſeyn.Allein,wie dringendauh um dieſe
Hülfsleiſtunggebetenwerden mochte, der Kaiſerant-
wortete aufkeinevon den Vorſtellungen,die er,oder
ſeinMiniſteriumüberdieſenGegenſtanderhielten,der
Anſichtgetreu,nah welcherſeineVerbündetenſichihm
ebén ſo*aufopfernſolltên,als ob ſieſeineVaſallenwä-
ren. Verlaſſenvon den franzöſiſchenKaiſer,verlaſſen
zugleichvon der öffentlichenMeinung,welcheſ<, wie

im übrigenEuropa, foauh in Preußenimmer lauter
gegen das framöſiſheSyſtem ausſprah:wie hätte
FriedrichWilhelm ſeinenurſprünglichenVorſägenge-
treubleibenfönnen!Es famen aber nur allzubaldneue

Kränkungenhinzu.ZwiſchenColbergund Küſtrinhatte
(ih unterder Leitung‘des Generals von Bülow cin
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piéußi�ches Téfiphen?Cörps'gebildet.‘Die�e Trüupperi-

Corps! evtheilte!¿dev-Vice-Kdnig!¿von Italien,
- ohe

irgend eineNähfrage„den Béféhl zu ihm' zuſtoßen,

górádé‘alsob ‘dió Téupperdes Königs:vonPreußen
Lice‘andré’Boſtimuiüng/gehabkhäéten, ‘alsdèiRUE

zug:iderUeboFreſteder großenArtie zn'de>em.Einë
jivciteKêänkung7welchederſélbé“Vice?Kdnigſh ‘tt

laubté,wär!folgende:Der Kdnighâtté
dieJugendder

höherenStände:aufgefordert,ſichfürihiund das Vis

teftlandzu bêwaſſnen-/unddièſe‘Auffotdèruns‘hätte‘den

glänzendſtei:Erfolg?gehabt.|Ait:dex
|Maadregelſelbſt

lag‘feinéAbweichung
|voii!dérit?!bisherigen‘politiſchen

Syſteme ausgeſdröchónz

-

gléichwol!érregte‘ſiedenArg-

wohn“ des WVieé- Kdnigs'ineinemſo:hohenGrüde,- daß

ér, nit -Hinkaunſebung?ailerAchtunggegenSouveräté-
tâts-Rechte,«den inFräukfurtverſammeltenSlultalilf-

gen verbot„ſich‘nachSchleſienzu begeben:Dieſepet-

ſónlichénBeleidigwigeiſ{üitténaber um fs‘tiefer’(if,

jemèhvdas
' Béträgeli“derRuſſenvon! deiniderFrat

z6ſèn:abſiach.’“Jeñe-hattenden Anfang damitgmacht,

daß-ſiédas: erobert?Pillau!ſogleich‘an ‘Preußenzurü>-

gegebenhattén-Hierbêinicht“ſtehen
bleibend, verſag-

ten ‘ſieſich- in-ihremVerhältnißzu den Bewohner

Preußenseben ſoſchrdieBeraübungen,
alsdieLüſtérn-

heitund den Stolz-von Welterobetern;und anſtatt
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drüceudeVedingunganzzumachanowodurchdia gane; Laſi

denKrieges1auf„deniBorbändetew,gabgemwlit,worden

wäre,geigtenNe)unverkennbare,Achtung- gegen:»die
eundſäbader,MilligfeitadipuwieincPripatVarhält-

nien, ſo:auchig:denen:der,Stagkeinllein-die;Gleiche
haitbeſchügen.;Dattuſſſche,Kaiſerfelbſhlebte,nurgig
derEninngryng:awdia:prſónliche,Greundſchafbzdip.ex
in:fräherer«Beit+-für¿den?König.9044,Preußengofühlt
battez:ad.die:durrhaden-lebtenKrieguur gehemmt,
Hit.exſiEt,140gr:;,So wurde,dieLosſagung,von der

GbE(dan,Alana:¡mifjedemFaggciuner-mehr:hee
ei-geſühut,;his-ſiedurch;politiſcheIdgemyollendetwurde.

Davauf,dexeincn»Seite,drángtafichderSedanfe
, daßzeige;Verhigdungwit.„Nußland7das - cizige

E denfbare,Mittel.ſeieden„Kriegesſchauplaucvonz;dey

preußiſchenStaaten.zugutſergenzauf,deraudero.loud

tetecim?daß.diegroßeTrobeauf welche,das;Couti-
antat«Syficuz,¿gebpachtziwerden.FonnteánRuland

gemacht,¿ſegund,daß:es:cinzan,Wahnſinu.gränzeudex
Ypuargndſepn„würde,„dieſoszSyſtemnoch;läuneraver
theidigeit,4u5wolleg.4,Für„Preyßenbeſondersyncdas,als
Küſteuſtaat,,doppelt:und,dreifach,gelitteu:-hatte„7-wax
‘gurin-ſofera.eiúeRettung,4ndglich,¿alsuesſichvoa dey
bigherigen¿Feſſelnbafreieteæund:hieamjitſtanddiezABie-
derhexäalung;ſeines.altem?Ruhinpäzcundaaun bas
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GliŒ-nicht:ganz-ungün�tigwar,ofelbſt:dio:Wiederepwexr
bung:„derim Kriegevon - 1806;verlornem,Provinzen;

_oderéander Stellederſelben,cine-beſſereAbrundung
inaumertxeoulicherVerbindung.)Jm derLoëſggung:vou

der;ſeandſchew:Allianz--Fonnte„ider,Hönignihtblos
dos”Veiſalls.n-ſondern,ſelb:des-Cuthuſiasmuszſeiner
Vôlker4gewißſeyn;zundiwol<enLärmen: Frankreich
auch¡daxlber>crheben1mvehte,�dag=1am;Tagei,daß
Stgatenzwie-Jndividueg5dasNecht-zuſteht;Uberihre
Verhältniſſezu verfügem,weil¿niht„verlangt;zwerdeu

A CinexſichdamAydarenigufopſere;.1¡14nd
© Nnteordes,¿gingan-diaRuſſenan: mehrerenStellen;
pesieliciiaber:beiKoben-und Steinau,ungehindert
ühardieOder: DerVice,König,vonItalien,der-ſeit
dem I8ten Febr; Onuptaugrtterng<-Franffurt;gn

der-Oder-verlegt.hatte,ſah fich:durch-dieſe.Bewegung
zureinemRückzug:ng» der:Elbe genbthigt.+ Ehe-ex

aber;Berlineepreichen>fonntey:ware: cinigeMoſten:
Corps-cuntorCzepniſchef?-Tettenbpraundgnderen-Gez

—

neralenidiebei:Wrieten(UberidieOder‘geggngettwaz
Jer, vorder?Hauptſigdtangelangt,und- hattea:inder
Umgegendquehxeradiplomatiſche»Perſonen:auf;rihrex
Reiſe;nach;Frankreich„aufgefangen,Der Heriog¿voy
Caſtiglione,nochimmér Gouverndrvom Berlitz:..wdrx
anteradioſenUmgdndenübeinghe-dasOpfen:ſcinex.Fahr-



läßigkeitgeworden. Wenig auf ſenerHuth;weil
dieKöſakkenverachtete,hatte er alleVêrtheidigungs-
maasregèlnvernachläßigt,-als:-den 26- Febr:plöklich
eùtige‘achtzigKoſakkenin dieThore vonBerlin:ſprenge
teiï,und einengroßeWirrivarr"üntér-der‘Garniſöf
anrichteten.Natheinigenindé! Eil®getrofſenènVeis

theidigungs: Aliſtalten“wichendie èKöſakkèir}? weil68

nihtin den!Platenihrer"Anflihre®Tag,Bétlt?inGz
fahrzu ſegen:Fürdienä<ſtenTage wurdeu dieThöre
voi:Berlinverrammelt ‘undüberallausgeſtellteWachen

verhinderteneine zweiteWébêrraſ<ung."Jetterſchién
derViteKöñíg mit dömlegtenReſtsder'größenAr-

mee ungefihr:15,000Man. !* Er vérlegteſeiü:Haupte

quärkiér-na< Schöneberg,einem auf der Straßenach
Potëdauigelegenen*Dorfe;utd-näthdentſh alléTrüpé
pen:in Berlinverſaûmelthattet,‘wurdedên“4. März
der RückzugUberSaarmund nä< den Ufernder!Elbé

angetretén.-Kaum ‘hätten‘die:Franzoſendieweñlichèt
Thoreder Stadt verläſſen,als ‘dicKoſaklendurchdie

_

dfilicheneinkúEten,um die Verfolgungzu:beginnenz
dochdieſeblicbohnéWirkung,weildieUebetlegenheit
der.Infantérieallzuentſchiedenwar; und ſolangteder

Viee-Königin-Sachſenan, wo er bald daraufVer-

färkungerhielt.
 Vald dataufCr Máry)rute das Witgenſteinſche
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Corps in-Berlin ‘cin, von den Bewohnern der Haupt-

ſtadtum o freudigerbewillkommt-weildieAbſichten

des Königskein Geheimnismehr waren. Alexandër

und FriedrichWilhelmhattenſeirder Mitte deë Fer

bruarsmehr als eineZuſammenkunftam “derſchleſiſchen

Grânzègehabt,vou welcherein Off-und Defenſibbünd-

nißzwiſchen:Rußlaud und Preußen,die:Folgegeworden

war. Den 16ten März wurde den franzöſiſchenGez

ſandten,der dem Könige nah Breslau gefolgtwar,

dieLosſagungvou derfranzöſiſchenAllianzbekannt ges

mat, und-am 27 März übergab“derBarön von Kru-

femarkfdem Herzogvon Baſſanoeine Note, welchedie

BewegungsgründePreußenszum Abfallvou Frankrei<h

enthielt."Diè Art und Weiſe,wie dieſeNote beant-

wortet wurde, ſprachdie.Denküngsart des franzöſiſchen-

Cabinetsnur allzubeſtimmtaus; denn anſtattſichauf

eineWiderlegung der nur allzugerechtenBeſchwerden

Preußenseinzulaſſen,verbreiteteſichder Herzogerſt

fiberdiePolitikdes preuſſiſchenCabinetsmit <ulmei-

ſterlichemTadel und kündigtedann mit franzbſiſchem

Hochmuth vorläufigan: „daß Preußen‘alséine'Macht,

deren Tractaten blos bedingt wären, nur noch‘cin

Gegenſtand:der Diseuſſion,nichteinmaleineBarriere

ſey“. „Der Fingerder Vorſehung,fügtederſelbe
Mis

niſter-prahlend.hinzu,/habedie Begebenheitendes voriz



gem Winters nur herbeigeführt,!um FalſcheFreundetu
entlarvenund getreue ¿u bezeichnen,und eben dieſe
Vörſehüñghabeſeinem KaiſerHhinreichende-Machtge-
geben,die Beſtrafungder cinen,wie den Triumphder
audern'zu fiern Si ra ed ISE RPA

it: Preußens-König‘warauf:NapoleousNachegefaßt;
und ¿daſich-den:Wirkungen‘derſelbennur dur -Ent-
F<loſſenheitund AnſirengungderleutenKräftebegeg-
new ließ,ſo verbargFriedrichWilhelm:ſeinenUntertha-
nenniht,*daßdies:dêr légteentſcheidendeKampf ſey.

_ Imeinem:Aufruf an ſein Volk ſagteer: „es be-
dürfe:keinerRecheuſthafe:überdieUrſachendes iêxtbe-_

PênnenudenKampfess ſie:lägendem unverblendeten"Ei-
ropa Tlar-vorAugen Der Friede,der ihm dieHülfte
ſeinen:Unterthanem-entriſſen,habe dem‘Landetiefere
Wunden geſchlagen;als:der Kriegſelb; denn auêge-
ſogemworden ſei:das Mark des Landes,gelähmtder-

AŒerbau-cundder Kunfifleißder Städte,gehemmt die
Freiheit“des:Handels,während:die Hauptfeftuingenih
demHänden des ‘Feitides-geblieben.So ſeidas Land
veparmtaDurchndieſtrengſteErfüllungeingegangener

. Verbindlichkeiten-,habe er1gehoft„ſêinenrVolke“Exleich-
terung-zu-bepeiten,und den franzöſiſchenKaiſer-zuüber-
¿eng21,daß:es Frankreichs-Vortheilfei,PreußensUn-
abhängigkeit;ungefährdet41 Taſſeuz„aber.ſeiue:veinſten

-
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Abſichteë®ſeièn’vereiteltworden,und inurallzu.deutli?

habéman geſehen;daß Verträgé‘nitdem franzöſiſchën!

Kaiſernochverderblicherwären, als Kriègè-mit:ihüt.?

Jet: ſeider Augenbli>gekömmen,wo alleTâuſchuñg-

aufhóre.Die Brandenburger,dièPonimern,dieSchle-

ſièr,diePreußen,dieLitthäuerwüßtöh„was ſie"ſeit"

ſiebenJahren ertragen‘hätten,wüſten,was ihr’Loss'

ſeyn“würde,"wenn ian den beginnendenKänißf niht

ehrenvollbeendigte.“Erinnern¡möehtenſieſi< der
Vör-

zeit;desigroßenKürfütften,'des!großerFriëdrih;
Liz

gedentkmöcht ſiébleibenbét Gütet/"die’ihreVoy

fahren

‘

erkämpfthärten:der Gewiſſensfrèißeit,Ehre

und Unabhängigkeit/ dés Handels,Kunſtfleiſſesundder"

Wiſſenſchafrenzgedenkenmöchtet:ſides!großenBi

ſpieléder verbündétén:Ruſſenz*dek Spahiet,detPôr-°

tugieſen.SelbſtfleinereVölker wären für gleihe

Güter
|

gegen“mäthtigerEFeindè“inden Kanipfgeogen,

uid hättenden Siég‘errungen:Allérdingswürdeit

großeOpfervon allenStändengefördertwerden z denn :

großſeidas Beginnen41d ‘nihtgeritddi? Zählund?

diéMittel der Feindé.
| Aber ſiewürden ja'jeneliéber_

bringen‘fürdas Vatérland?und den angebornenKönig;

alsfürcinenfremdenHerrſcher,der; vieſo"vieleBei-

ſpiélélehrten,ihreSöhne, ihrelébten‘KräfteZiveetn

“widmen würde, die“ihnenfrêmdwäret Veÿträueti®
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auf Gott, Ausdauer , Muth und der mächtige Beiſtand
der Bundesgenoſſenwürdem:redlichenAnſtrengungenden

Lohn des-Siegesgewähren;und welcheOpferauchvon

Einzelnengefordertwerden -möchtem,ſowögenſiedoch
dieheiligenGüternihtauf,fürwelcheſieftreitenund

ſiegenmüßten,wenn ſienichtaufhörenwollten;Preuf-
ſenund Deutſchezu ſeyn.

|

Dies ſeider legteentſchei-

dende Kampfz-keinandererAusweg, als ein ehrenvoller

Friedeoderein-rühmlicherUntergayg. Auch dem- lets
teren würden ſiegetroſtentgegengehen, um der Ehre

willen,- weil ehrlos.der Preußeund der Deutſchenicht
leben fönnten- Doch dürftenſiemit Zuverſichtver-

trauen, daß Gottund feſterWille der gerechtenSache *

den:Siegverleihenwürdenz mit ihm einen ſicheren,“

“glorreichenFriedenund dieWiederkehrder glücklichen

Zeit.“
Si

:

Dies war den ÍnhaltidesAufrufs,den Friedrich
Wilhelman ſeineVölkerergehen:ließ.

-

Der Eindruek,

den er machte, entſprachder Ungeduld,womit man -

ihnerwartethatte. Die Bereitwilligkeit, ſichfürdas

Allgemeineaufzuopfern, wiewohlden Preuſſenniemals

fremd,hatteſichnie größergezeigt;in dem brennend-

ftenHaß gegen den franzöſiſchenKaiſer,offenbarteſi<
die LiebefürVaterlandund König.“Nieentwi>elte
daherein Staat von gleichemUmfange einegrößere

%



Maſſe

-

vow:Streitkräften5 und.nieentwickelteer ſein,
einer.kürzeren-Zeit---,AlleProvinzen;desKönigsreichs,

wetteiferten„inStellyngciner.zahlreichenLandwehr

ſobaldder.Antrieb;dazugegebenwarz,¡undſogeſchah.

es, daß PreußenmiteinerBevölkerung7vonfünfMil-

lionen eine.grdßfereArmee. aufdieBoine:brachte;

-

als?

inden.ZeitenſeineshöchſtenFlors:und:zwarineiner:

Periode¿wo dieFinanzen-,durch“disim leztenJahre)-

dargebrachtenOpfer„mehrals jemals.zerrüttetwaren

und: derguteWille die Stelle des-Geſehes*vertreten

mußte. Den vaterländiſchenSiun?nochmehr zu beles

ben,ſtifteteder Königden Orden des eiſernenKreuzes

von zweiKlaſſenund einemGroßkreuz.Die Erinne-

rung an jene-Zügezur Befreiungdes heiligenGrabes»

gabendieſerSchöpfung“einénSinti7 in welchemVer-:

gangenheit:und Gegenwartvereinigtwaren; und {9

wieim zwölftenund“dreizehntenJahrhundertfüreine

heiligeSachegeſtrittenwurde, fo war diesauchdex

Fallim;Jahre1813, und, wie es ſcheint,mit um 6s

größeremRechte,weilFreiheitund Unabhängigkeitvon

fremder Herrſchaftnur -inſofernmöglichund von

Dauer. ſind,alsdieVölkerin der-Anſchauungdes

gôttlichen:GeſepesVerfaſſungund -Rechtbegründen.

Aber: wenn Preußen-ſeineleßtenKrafteanſtrengte,

um der Sklaverei,inwelcheres ſiebenJahrehindur<
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gelebtHattè/zt'Giitrülneir?:fo ‘nate Fahre Fbi
géingete'An�trergüigetr7! üm ſeine)feitbeniAnfang
dôs*'Fährhutidêrts"!êtiuúigentPripötenzzu béhaupten!
DiéHaubiſÖhwierigkéit"washiet"“diè-Fäiähziiitrelmit
dé ‘nôthigen‘Rüſtunzen“ilis'Glèichsëwiht'zu?brifiges?
ZüdieſetdEndiwee>,zugleich-abey“zurDeœuñg:früheër!
Ausfällé',1bêmnüthtigte"fich'dôr:Staat dek“Gémeitids-
Gütetbis*zùéinciisBetitge!doii350,060,660Fitttèh
Nüsgéhomiitewuidont! Weibepläue;-Triftön/mssrs,

__
fetñtr"HalenSpakiérgähge/Märktpläheidl Kit
hè / "Käſten:! Nathhäuſerund? Sthäufsiclhfer:
Dägedei‘ähmder“Staat‘alleim'BeſigdérGeitieindét!
béfindlihenLaudgütéè;Häuſer ind:Getvelfefi
lag.Die“Einkichtungwardaß die'‘Gêieindên‘flit?

drit “abgeſ<ähteiCrftageite Retite!in2aſtriptiöhént
-

af dasgröße‘Bucherhálte;°di@‘êigeiösenèei?Gleted2
abêt?,7rin!Nanie‘der Tilgüngeka}ezidürchMeifſthobp#l
veräußcitwerdèn“ſölltert/dièLandglitèrtinFſ@tkimi
¿tantzigfächênEtttage,?dièHüüſer.und Gävetf&züi?
hs; ehnfachén.

"

UebvigénsfoltevoitderSüumiſie,zua
wer ſi gerichtlich!zugeſ<lägenburden;,eiu-Séchſél?
ſszleich"bâar/"bin’zweitesSèchſtelindèndréihaGfsl
genden‘Motten;basweiteDtittel"einSagt,dage
logté"Drittel"wei1Jàpre‘nahdem Vrh
BVejiſiſuñg?der kücktäudigén-!Serüiinci1! Spra

_

bezahlt



bezahltwerden. Dieſes

-

Finanzirittelkounte“fréilich
uicht.anders betrachtetwerden, alsindem Lichte:eiñes

gezwungenen Anlehnsvon Geldpswerth,‘zurVeräußes-

rung gegeneine: von’ dem abgeſhägten-Werth'zu zahe

lende:jährlicheRente.
“

Dämit ‘es aber die Franzoſen

niht in dieſemLichtebetrachtenund etwa glauben

möchten,dieNegierunghabeihremvielfachgeäußertèt
Srundſave,feine Anleihenzu machen, entſagt:#6
wurde das neue Geſez,von dem Finanziiniſtè?rMolé,

als einfürdie Entwi>eluigFrankreichshöchſtvorthöile

haftèsGeſes,dargeſtellt;indém er’fagté: ‘¿SchonTate

habeman’ den Nachthéileingeſehen,großeBéſizunge#
in todterHand zu!laſſom;einen“Nachtheil,der indel
Augen eineraufgeklärtenRegierungnur durch:Rückſich-
ten höhererPolitikaufgehobenwetden könnte.- Wett

no< irgendetwas die.Dankbarkeitder Franzoſengegen
‘denWiederherſtellerder Monarchievermehrenkönne;ſb
müßte es dieſeſtrengeWirrhſchaftſeyn,dieſi<au<

auf das Kléinſteerſtre>e.Man ſcheden Kaiſer, wie

er, gleihCarl dem Großen,dieuniligenKräuterſei-
_aèr Gártenverkaufenläſſe,währendſeineHand die

SchägeüberwundenerNationenunter ſeineVölker‘ver-
‘+theile.Das geſeßgebendeCorps betrugſichbe diéfer

Gelegenheit,wie bei allen ähnlichen;dietytamiſhè
MaaßrogéldesKaiſerswurdeütit-303 Stimmengegen

u. TD
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26 ſayftionirt:Uebrigenswareñ dieAusgabendes lgu-
fendenJáhresauf1150,000,000Frankenberechnet,ünd
Holland,‘diehanſeatiſchenDepartementsund:Jllyrien
mit102,000,000’indieſe?Berechnungaufgenommen,
Dieſer Finanzmaaßregelfam nur derVerſuchgléich,
welchendiefranzöſiſcheRegièrungmachte,dieFranzo-
ſen-und mit ihtendieübrige‘europäiſcheWelt zu bere-

den,es habeeineAusſöhnungzwiſchendem Kaiſerund
dem’PabſteStatt gefunden,und der Friededer Kirche
ſei‘imWeſentlichenwiederhergeſtellt.Piusder Sie-
bente‘warum dieMitte desJun., in derBegleitung
desErzbiſchofsvon Edeſſaund Mehrerervon ſeinen
Haus - Offizianten,man weißniht zu welchemZweeke,
aus ſeinemGefängniſſezu Savona nachFontainebleau
geführtworden. Hierhatteer mehr als ſe<sMonate
in-einerZurückgezogenheitgelebt,welchecinerEinker-
Ferungſehrähnlichſah, als es dem Kaiſerund der
Kaiſerinam x19tenJanuargefiel,aufder Rü>fehrvon
einerJagdzu Grosbois Sr. Heiligkeiteinen Beſuch
abzuſtattenzzuerſtder Kaiſer,der zweiStunden bei
ihm verweilte,dann,am folgendenTage,dieKaiſerin,
nah ‘einemvorhererhaltenenBeſuche- des Pabſtes.
So meldete“es.wenigſtensdas franzöſiſcheAnttéblatt,
mit:dem. Zuſate,„:-daß-zwiſchenden

-

Kaiſerund dem

Pabíiecin;Concordatabgeſchloſſen:ſci.*DieſesConcor-
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dat nun wurde bald. darauf niht nur dem Senate über-
geben, ſondernau< dfeutlihbekanntgemacht(23ſén
Februar).Der Inhaltdeſſelbenwar: „Um diein den
Angelegenheitender KircheeingetretenenSchwierigkei-
ten zu ‘beſeitigen,ſolltedex Pabſtdas Pountificatin

Frankreichund in dem KönigreichItalienaufdie näu-
licheWeiſe,wie ſeineVorgänger, ausübenzdieBoth-
ſchafter,'Miniſterund Geſchäftsträgekdes h. Vaters
beifremdenMächtendieVorrechteund Privilegiendes

diplomatiſchenCorps genießen;und dieDomäneúdes
Pabſies,von allen!Auflagenbefreit,von ſeinenGe-
ſchäftsträgernverwaltet,und, ſofernſieſchonveräuſ-
ſertwaren,biszum Betragvon zweiMillionenerſeßt
werden. “Jhden erſtenſe<sMonaten,welcheauf die
gewöhülihe.Einennungdes Kaiſerszu ‘denErzbisthä-
mery ‘und Biskhüméêrndes Reichsfolgten,ſolltedex
PabſtdiekanoniſcheEinſetzungertheilenzund wenn die
ſechsMonate ohne ſeineEinſezungverfloſſenwären,
ſo ſolltederMetropolitan,oder,indeſſenErmange-
lung, der âlteſteBiſchofder Provinz,zur Einſetung
ſchreiten.Sowohlin Frankreichals in-Italien, ſollte
der Pabſt zuſehs no< zu)beſtimméndenBisthümern
ernennen,und die ſechszum Gebiet von Rom gehöri-
gen Bisthümerwiederhergeſtelltund vom Pabſtebeſet
werden,dochſo,daßmanbeim‘Abſlerben

‘derBiſchöfe
T2
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voi’ Anagtii und Rieti ihre Sprengel mit denen der

fibrigen“ Biſchöfevereinigenwollte.

-

Zu Gunſtender

abweſendenBiſchöfeder römiſchenStaaten folltedem

Pabſtedas Recht zuſiehen, Bisthümerin partibuszu

ertheilen,auchſollteihneneinePenſionbezahltwer-

der, die den von ihnengenoſſenenEinkünften-gleich-

fâme, und außerdemihnen‘dasRechtzukommen,
* in

die erledigtenStellen,ſowohlim-Neicheals im König-
‘reicheItalien,eingeſeßtzu werden;

-

Die BVisthämervon

Toskana utid Genua wollte man - zur:gelegenenZeit

vermindern, ‘hingegenin Hollandund in“denhanſeati-
AchenDepartementsneue errichten.Die Propaganda,
das Dispenſations-Gerichtund die.Archiveſollten-ſi
‘andem Aufenthaltéortedes “h.Vaters-befindenzund

endlichwollteder Kaiſerden Kardinälen,Biſchöfen,
‘Prieſterúund Laien; welchein Folgedergegenwärtigen
‘An:ſtändeſeinenUnwillenauf ſi gezogen, ſeineGnade

wiederſchenken.
‘“ So lauteteder InhaltdieſesCon-

‘cordats,welchesvou allenbisherzu:Stande-gebrachten

politiſchenMonſtroſitäten;Friétdensſhlüſſe:genannt,
‘ vielleichtdie auffallendſte;war. «Seine:Unächtheitwar

‘von dent Augenblickean! entſchieden,woes tur óffent-

-FichenKenntniß

-

gebrachtwar; : denn “alle. Perſonen,
‘twelchemit dem Gegenſtandeder zwiſchendem:Kaiſer
‘nd dem PabſteobwaltendenStreitigkeitenbekgunt
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waren, mußten in dieſesſogenannteConcordatum o

inehrVerdachtſegen, da jenerGegenſtandganz unbe-

rührtgebliebenwar. Auch darum trug diesMachwerk

das Gepräge‘derFalſchheitund.Untergeſchobenheit-an

ſih, weil der Kaiſerdem Pabſtevor dem Abſchlußdes

Concordats nichtſeineweltlicheMacht turú>gegeben

hattezdenn da Tractaten nur zwiſchenweltlichen

Fürſtenabgeſchloſſenwerden können,ſowar jeneZurü>-

gabeeineunerlaßlihèBedinguugdes Concordats.
Uns

ſichdie EntſtehungdieſesFriedensinſtrumentszuerklä-

ren, habemEinigeangenommen: derPabſt,von dem

Kaiſerzur Entwerfungeines Vertrages aufgefordert,

habe“die einzelnenPúnkteaufgeſeßtund unterzeichnet,
-

der Kaiſeraber den Aufſaßwie einen Capitulationî-

Vorſchlagbehandelt,d.h. zum Theilgebilligt„ ¿um

Theilgeſtrichenund verändert,dann unterſchriebenund

alsabgeſchloſſenbekannt gemacht.

-

Wie es ſi< auh

damit verhaltenhaben môge, von dem Concordate

ſelb war, nachdeſſen dfſentlichèrBekanntwérdung,

nichtweiter die Rede; und:indem dieLage des heil.

Vaters dieſelbeblieb, die ſiebis dahingeweſenwar,

erregtees auh feineVerwunderung; daß feinervo

den päbſlihenNuntien den Auftragerhielt,den Frie-

den des Pabſtes:*mit dem Kaiſerbefauntzu machen.

Ueber dieAbſichtdes Kaiſerswaren die Stimmen ver-
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ſchieden.Sie eitzzelnamuführen,

:

belohntnichtdie
Múhe „ da das Feldder Vermuthungeneinunendliches
iſ. Nur das wollen wir in dieſemZuſammenhange
ñichtunbemerktlaſſen,daß alle,von der Entſtehung
undFortbildungdes Pabſtthumsgründlicheruntérrichteté
Perſonenin.dem Auëſpruchzuſammen:trafeut„; Daß
der franzdſiſcheKaiſer,in Hinſichtder“Kircheetwas
gewollthabe,was dem Verhältnißderſelbenzum Staate;
ſo wie.dieſeseinerſeitsdur< den Grad der Aufélärunig,

“

andrerſeitsdurchdie Beſchaffenheitder organiſchenGe-
ſee in den verſchiedenenReichenbeſtimmtwird,ig
der-Zeitdurchausnichtentſprochenhabe./:

Es war ‘aber nichtdie Perſondes‘Pabf|esaliens
woran die Macht des franzöſiſchenKaiſersſcheiterte.
Durch.die le6teVerſchwörunghatteſichvon neuent.
o�enbart,daß in den pölitiſchenSyſtemender europäi:
ſcheuWelt die Erblichkeit-des Staats - Chefs
einMomeut iſ welchesſih-entweder gar uicht, oder
ſchr:{wer erſetzenläßt.Nun fam-Napoleon,der fein
ganzesNegenteulebenhindurch,mit dieſenMoment
gerungen hatte,auf den Gedanken,neuer Verſchwd-z
rungen gegen ſeineDynaſtiedadurchvorzubeugen,daß
er.ſeineGemalin frônen und

-

ſeinenSohn.förmlich
alsfünftigenNegentenFrankrêichs::anerFènnenlaſſen

“wollte;Aber au< hierſeltenſich«ihmHinderniſſe

.
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dar; welche nit leicht zu beſiegen:waren."Selbſtwenn

dieKaiſerinweſentlichvoirſéinerHandgekrdntwurde>

fo bédurfte-er zu ‘dieſer‘Feierlichkeitdes Pabſtes“der:

FeiheUrſächehatte,ihmgefällig!zu!werden ;°‘undaufs

ferdemfeutedieKrönungsFeierlichkeit:einenAufwand:

vol Kraftund Zeit voraus „ der ai Vorabend'-einss
neuen blutigen

- Kriegesuichtleichtgemachtwerde

fonnte: - Um nun gleichwohlſeineGenialin-und!ſêineit,

Sohn den Gemüthernder Franzoſennäher:zubringe

gab es feinen andern“Auswegz* als“Uebertragung!det

Regentfchafe‘an die‘Kaiſerin,
- während“der Dauer’dS

Krieges.Dielegeſchahdurch!Patent- Briefedes:Kai

ſ@ê7 dur welche"dieKaiferinals!di eVerſon!begeich-
net wurde,wel<e im Sénat, im Staatsrath,in Nath&

der:Miniſteruúd im geheimen Rath den Vorſißführen

ſollte,namentlichbei Unterſuchungder Gnadentecurfes:

doch‘ſollteſiein-Folgeder ihrübertragenenPrâſident-

ſchuſt-nicht-berechtigtſein,durchihreUnterſchriftirgend?

ein)Senatus-Eonfultzu ‘autoriſiren}oder irgend?cim

Stäatsgeſewbekant zu machen:

*

DieſePatenrtbrièf&-

waren: vout29ſte1nMärz: Tages daraufwurde im'Eli?

ſeumin Cabinets-Couſeilgehalten,das ‘aus den Große:

würdeträgernm,den Miniſtern:und den Staatsminiſtern:

befand;und von der KöniginHortenſia- Gemalin-des

Königsvon-Holland,von der-Königinvon Weſtphalen,
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von déx Ehrendame' und ändern Dänen ihres Gefolges
begleitet, trat die Kaiſerin‘indiesConſeilund legte
‘einen Eid àb, na< welchemſiedem KaiſerTreue
{wur und ſichverbindli<hmachte,„beiAusúbungder
ihr‘anvertrautenGewalt die Acten dèé Conſtitution
und alle:dieVerfügungén,welcheihrGemal getroffen
habeoder nochtre�en werde, zu beobachten.‘Am x:

April”wurden die Patentbriefein die Protocolledes
Senatseingetragen,der, auf Antrieb des Reichserz-

:

Fnnslers,eineDeputationvon dreißigMitgliedernabs
ſchi>te;der neuen Regentindie Huldigungdés orfiel
ARGNLEMURE zu überbrinae 5

“WährendNapvleonaufdiefe?Weiſe das feambſi-
heNeichund ſeinéeigeneDynaſtieſicherzu ſtellen

ſuchte,löſetenſi<‘dieBande der Furcht,wel<ëdas
Ganzebisherzuſammengehaltenhatten, auf eine&

“

“muwerkenibareWeiſe, daß ſ<h ſchonjeztberechen
ließ,wo die RückwirkungjenerfalſchenMaaßregelt,
dieden CharakterderfranzöſiſchenRégiekungſeitſieben

- Jôhren“auigemachthatten,ftilleſtehenwürde. "Dé

Jubel,der ſi<überden Untergangder großenArmee
an den Geſtadendes Eisnteerszuerſtentwi>kelt'hatte,
wälzteſichbis nah denUfern des Tajo hin, dieihn
ftèudigwiederhallten:‘Jn Proclamätionenohne“Zahl;
it‘bitterenSpottgedichten,in- allen"nur  möglichéa



Formen erhieltdie europäi�che Welt die Aufforderung

zur -Nächung der Gewalt, die der Kaiſerder Franzoſen

ir angethanhatte. Es war, alsob man. von neuem

zum Lebenerwachte- hervortretendausallenden Tâu-

ſchungen,die man ſichbishereutweder[ſelbgemacht,

oder wenigens angenommen hatte;«und0 geſchahes,

daß ‘dieWirkung der,einfachſtenAusdrü>eeineaußerx-

ordentlichewar,

-

unddaß 4. B. dasContinentalſyſtem

uichteinſogenanntesgenanntwerden
konnte,ohe

den Gemúütherm:cine ganz neue Richtungzu geben.

Groß war die UnruheaufallenPunktenEuropa’s3:am

größtenin den neu- erworbenenDepartementsdes fran-

ſiſchenReichs.“PreußensLosſagüng-von der franzóſi?

ſchènAllianzhattedem franzöſiſchenSenat zur Bewil-

ligungeiner’hinzukommenden Conſcription,
von-180/900

Mann bewogens eine herrlicheGenugthuungfüralle

die:Kränkungenuud Zurükſezungen7-welcheſichjenes

Reichſeit:ſiebenJahrenhatte:gefallen
laſſenmüſſen?

Jn den-Departementsder Ober- Ems, derWeſer-Mün-.

dungenund ¿derElb-Mündung. entſtandenBeweguu-

gen; welchedenſelbenSenat zu iner dreimonatlichein.

Suspenſion.der _FonſtitutionsmäßigenVerwaltung;he-.

_simmten. Es galtjeztGewalt um Gewalt,unddieſer

Kampf konnte nut zuni Vortheil:Dererausfallen,
die

dasRechtewollten.Dahin.war eé gekommen,daß.der
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franzö�i�che Kaiſer,bei den glänzenden‘Erfolgen,arü
meiſtenfür*die“ForkdauerſeinerMachtzitternmußte.

* Nußland, dieſefür"barbariſchgehâlteneMacht,
gingunter! dieſemUmſtändenmit ‘einerWeisheit:zu
Werk, die„ſelbſtwenn! ſleâlsbloßeFeinheit!gedacht
wurde;“diefranzöſiſche!Pôlitifnuralzufêhrbeſchánmte.
Es:ſtute‘nänilich“deiKrieg,deites vomjetitatangriſſs?

… weiſeführenmußte, auf einepolitiſcheIdee, welche
“ſ<werli<no< beſſergewähltwerden founte. Da:näni-
lichFrankreichs!Präpoterzweſentlichauf ſeinentVers
hältniſſzuDeutſ{landbeite; der frantóſiſ<eKaiſer
aber}als ProtectörudésNhofibandes!?vw den Fürſtew

_

Deutſchlandsu? goffircitet;nichaeliebtwerdenfontes!ſoTant 68 ver alleiDingendaraufaw; dieſeFürſten
zugewinfeti„um denfrandfiſ<en!Käiſetin dietöd2
lichſteVerlegenheit‘zùſezen-Was zudieſemZwe>&
duteederHand,theils'vónNußlandztheilsvön Peu
ſentheilsſógarvom:Oéſteëreichgeſchahdavon fant
hier?nihtdie“Nedê ſeyn}un! bet Deutſchland?im
Größen40 beavbeiren, "bedienteñiähfh ‘desHelden
des”LTages,des“ allverehsten“altenFürſten?Kutuſow-
der ſeitFurien“den.Beiname des:Smolénskers:erhal
tenhatte. Von“ihßnr'gingeinePraflämationaus, dis
den Awe bers ‘neuênKriegesauf:cine hô<ſgefällige
Weiſe"ankündigte.¿¿Die:verbündeten:Heere,iüden?



— 299
—

ſiein Deutſchland“aufträten,kündigtenden Fürſtên

und VölkerndieſesNeichs‘dieNü>kehr“der Freiheit

und: Unabhängigkeitan 5 denn: ſiefâmen-nur, thie

dieſeentwendeten, :aberunvéräuferlichenStammgäter

der:Völkerwiedererringenzuhelfen,
und der-Wiedet-

geburteines‘ehrwürdigenReichsmächtigenSchuß und.

dauerndeGewähr zu“leiſien.:ErhabéùüberjedeSelbſt:

ſuchtund vertrauendeinfem’allwaltendengerechteGott,

hofftendie verbündetenMonarchenfür
dieganzeWelt

und unwiedêrruflichfürDeutſchland?zu vollenden, was:

ſiefür ſh ſelbſt?zur Abwendung: des {<machvollen?

Jöochesrühmlichbegonnen:‘Ehre’imd Freiheitſeiihre?
“

Loſung,fund® fordertenſietreuesMitivirken';beſon

ders vow jedemdeutſchon'Fürſteny vorausſetend„* daß

Feiner ſichfindenwerde„-*der7: der deutſchenSache“

abtrännig,ſichreifzeigeder verdientenVernichtung:

durchdieKraft:der öffentlichenMeinung und durchdie:

Macht:gerechterWaffeu-*Der Rheinburid,dieſetrúge-

riſcheFeſſel, womit ‘derAlles?Entzweiendedaserſtzer

trümmerteDeutſchland„ “ſelbſtmit Beſeitigung:des?

altenNamens; nen umſchlungen,köune als Wirküng?

fremdenZwangesund als WerkzeugfremdenEinfluſſe?

nichtlänge?geduldet?wetden,und die-Auglôſung-dieſes
Vereinesliege:indeli beſtimmteſtenAbſichtender MVer-*-

bündeten,welchehiérdur<:cinen längſtgchëöste,
4n?
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der beflommenen Bruſt nur mühſamzurü>gehaltenen
allgemeinenVolkswunſchezu begegnenglaubten.Hier-
mit ſeizugleichdas Verhältniß:ausgeſpröchen,in wel-
chem der Kaiſer.von Rußland’-zum wiedergebornern
Deutſchlandund deſſen“Verfaſſungzu:ſehenverlange:
Der neuen SchöpfungGeſtaltungkönnenur den Für-
ſtenund VölkernDeutſchlandsanheimgeſtelltwerden:
aber jeſchärferin ſeinenGrundzügenund Umriſſendies
Werk hervortreten werde aus den ureigenenGeiſte
des:deutſchenVolks, deſtoverjüngter,lebensfräftiger:
und in Einheit«gehaltenerwerde Deutſchlandwiede
unter Europa’sMächtenauftretenkönnen.- Frankreich;
ſchönund: ſtarkdur<: ſich.ſelbſt,möge ſichfernerhin
mit der Beförderungfeinerinneren“Glä&fſcligkeitbe-
ſcháftigenz* FeineaußereMacht werde dieſeſdôrenwol-
len,keine feindlicheUnternehmunggegen deſſenrecht-
mäßigeGränzen-gerihtetwerden. Aber Frankreichſollte
¿zugleichwiſſen,daßdieandern Mächteeinefortdauernde
Ruhe für‘ihre-Volker zu eroberntrahteten, ünd nicht
eherdieWaffen niederlegenwürden , als bisder Grund
¿u ‘der‘Unabhängigkeit:allerStaaten von Europa feſ-
gefielltund geſichertwäre.“- :

Mit dieſerProclamationrú>te-dieruſſiſc-preußiſche:
Armee insFeld.* KutuſowbliebinBunzlauzurú>.Alter:

__
und Beſchwerdenhatten: ſeineLebensÆrafterſchöpft.)



‘

— JOL =

Er ſtarb’den 28|en:Apr. und ſeineUeberréſiewurden

. nachPetersburggebracht.
- Gleichzeitig-mitRußländ.und"Preußentrat Schwe-

den in die:Schrankengegen Frankreich.Das ſchwedi-

ſhe Pommern «unddieInſelRügen waren ſeit«einigen

Tagen von den Franzoſeirverlaſſenworden, alsam -20.

Márz:dreiſchwediſcheLinienſchiffe,“in deren Gefolge

ſichmehrere:Kriecgs.-und Transportſchiffe‘befanden;

ugterhalb©Tyſſen6000 Mann! ‘landeten. Utiinittelbar
daraufnahm Carl der Dreizehntejetein dentTrackat
vom 6ten- Jan 1870 als re<tmäßig‘anevfanntenSchen

fungen des franzöſiſchenKaiſerszurü>, welchèbisher

franzdſiſchèn!Generälenangehörthatten.“Währendalſo

dieRuſſenund Preußenden:Franzoſenentgegenrü>?

ten, bildeteſichin ihremRückencinteArmee, die ¿u

ihremBeiſtande-herbeieilte,‘und von-einemFeldherrn

befehligtwurde „der das «Vertrauender Verbündeten

genoß.Zu gleicherZêiterklärtenſichdieHerzogevöit

MecklenburgfürdieSache der Verbündeten,fürjet

noh mit der Bildung ihrerContingentebeſchäftigt.

Und ſobegann derKrieg,deſſenBeſchreibungder

Gegaenſianddes nächſtenBuches‘iſt;einKrieg- reich

an Glück¿wechſeln,nochreicheran anziehendenErſchei-

“nungenz einKrieg, in welchemdieMacht Frankreichs

aufeineWeiſegebrochenwurde,die deu féldherrlichen

4



Talent; ſeinesKaiſersdenbisherigenSpielraumnahm;
ein Kriegendlich,der mehr großeErfahrungenherbei-
führte,als irgend:-einer, der ihm voran ging. Nie
war der Geineingeiſtin Deutſchlandallgemeinerver-
breitet,und nie gingengrößereWirkungendaraus her-

vor. Aus Liebe zu ihrenFürſtenwurden Unterthanen
zu Rebellen,indem ihrPatriotiëmuseinenFlugnahtt,
der ſichüber alleSchrankenerhob.

-

Tod undLebeu
waren eins,und Um das lesterezu beſhüßen„ſtürzte
man ſih_inein-ſichtbaresVerderben. Die Tapferkeit
derTruppen.machtedieKunſtder Generale zu Schan-
den; und indem alleNationalenuntereinanderwett-
eiferteu,mußten dieStaaten-mehrdaraufbedachtſeyn,
die-fehlendeMenge ¿u erſeßen,als die vorhandene
anzufeuern,DieſenCharakterbehieltder Krieg von

Anfang bis,zu:Eude „- und-mit dem: Erfolgwuchsdie
Unermüdlichkeit, diezulest,den-größtenHinderniſſen
troßend,nur da ausruhenwollte, wo-dasSchickſal
ſelbdieRückwirkungbeendigte.-
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DerGeneral- ‘LiencehautLord
© ‘Willicin

CR: ‘Ventinck.
:

De Rolle, welcheder General - Lieutenant Bentin>
in Sicilien geſpielthat und no< ſpielt,verſprichtihn,

ivonichteïne aus der Dankbarkeitder Sicilianerher-

votgehendeUnſterblichkeit, do< wênigſtensdie Namen-
fortdauer,welcheallenPerſonen¿u Theilwird, die
kraftvollin dieBegebenheiteneingegrifſenund durch
neue Ideen dieGeſtaltder Dinge zu veränderngeſucht

-habèn.Darum gebürtihm“hiercineStelle,indem
die Nachweltüberdas PerfönlichedieſesMannes nicht

zweifelhaftbleibendarf.
:

* Die-FamilieBentinÆgehörtezu denjenigen,welche
Wilheimdem Deittew‘votfp rah England i

E ‘YU
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jener für die europaiſcheGeſchichtenux allzuwichtigen
Periodefolgten, wo JacobderZweiteaus Großbritan-
nien vertriebenund das politiſcheGebäudedieſesReichs
mit ſeinenMängeln und Vorzügenvollendetwurde.
Wilhelm dem Dritten,wie ſchrer auh den ununm-

ſchränktenMonarcheninſichtrug, bliebnichtsanderes

übrig,als ſih den Geſeßzenayzuſhmiegen,die ihm
für ſeineVerwaltung von der brittiſhenNation auf-

gedrungenwurden; und ſo bildete-ſi< im Laufe-der

ZeitderjenigeZuſtandder Dinge, der dieEigenthüm--
lichkeitdes großbritanniſhenReichesbis jeßtausge-
macht hat und. vielleichteinelängereZeitausmachen
wird. OrganiſcheGeſetze,ſelbſt- wenn ſieſehrfehlerz
haftſind,behauptenſichlange, wenn der Eigenſinn
einexgroßenNationfürihrGüte einſteht. i

Lord William C. Bentin> iſtder zweiteSohn
des im Jahre1808 „verſtorbenenHerzogsvon. Portland.-

Er wurde. deu 16ten.Sept.1774 geboren.
-

Sehrfrüh
trat er in die militäriſcheLaufbahn. Dieſeentwickelte-

ſeine. Fähigkeitennur inſofern,als er den Garniſon-
Dieuſtkennenlerutezdenn

-

damals herrſchtetiefer
Friedein Europa.Familien- Verbindungen,deren -

Kraft-in allenReichengleihgroß.iſt,verhießeuihm
Auszeichnung;-auch,vertrauteer ihuenſoſchr,daß er

esuichtder Mühewerthfand,ſichum. dieTheorie



ſeinerPröféſſiónzu bekümünièrn,wélchefreilichvoir

einèxſolchèuBeſchaffenheitiſt,daß ſiédenWerthſelb
Desjenigen, der ſiein det hoſen Vollkominenheit
béſinf, Teichtverdunkelt,wenn ſie"nichtdur<'dieglän-
zeldſtePraxisempor’ gehaltenwirdsdenn für“den Sol-

datenſóllGedanke und That einsſeyn,und der Kopf
ſh weder von deinArni, nè der Arm von dem
Kopfetrénnen.'

:

Als!der Griottdi); Ktiesnera;begleitete|

LordWilliamde Herzogvon York, in der Eigenſchaft
einesAdjutanten,nâ< der féſtenLande von Europa.
Seine Géfſtalt,ſeineBeweglichkeit,feinFaſſungsöver-
mögen,ſelbſtſeineFreundlichkeitund!Gefälligkeiteig"
neten“ihn zu dieſemPoſten,welchémer vorſtand,{6s
langeſi<derHerzogin Flandern,Höllaudund Weſt-
phalen herum tummelte. * Zwéi Dinge machten‘det

undenBentinE ſhon dämals in der engliſchenArmee
beliebt;dieTapferkeit„womit ex, alsSöldat, allei

Gefahrentroßte,und dieGefälligkeit,womit er Jeden
untérſtügte,der bei ‘dem Obéerfeldherrn‘etwas näch?
ſuchte.

"

So ſehrbeſtachdieLieblichkeitſeinerGéſichts-
bildung, daß alleHülfsbedürftige,von welcherClaſſé
ſieauh ſeynmochten,ihm ihe Angelegehheiténgeri

vertrautenund ‘aufein eifrigesWohlwollenvoi ſeiner
Sèitevehneten."Der falteholländiſche!Charakter.wih

1-2



nie. ganzvon dieſer-Familiesaber:ſie;leiſietedem Staat

durh ihnoft,dieweſentlichſtenDienſte:es iſ eine:

bekannteSache,daß-derverſtorbene:Herzog.vou Portz
land durchſeinengeſundenMenſcheuverſtandiuuddurch:
jeneruhigeLogik,

-

dieſih-nihtaus-dem Gleichgewicht.
“

bringenläßt,in-denallerwichtigſienBerathſchlaguugen:
des Conſeils-diegeiſtreihitenMännerfür:ſeineeinfache:
Meinung gewonnen hat. Und in derThat dies kann.
da nichtſhwer werden,wo. nichtin-jedem-Augenblick
das Maximum [von Geiſteutwickeltzu-werden:taucht?
um das Ganze-zuſammen:zu-halten--

In- den Feldzügenbiszum-Jaghre1795 hatteLord:
Bentin>ſeine»militäriſche:Profeſſionlieb gewonnen:

Er verweilte„mehrereJahre in England; aber--der:

Muſſe,dieergenoß, ſchrbaldüberdrüſſig,ließer ſich

inden Jahres 1799 und? 1800. in der bſierreichiſchen
Armee anſtellen„beiwelcher-er¿ndeßmehr-eiuendiploz

matiſchen,als,einenmilitäriſchenCharakterhatte:Vo

‘demKriegsſchauplazein Italienund:Oeſterreichwurde
er plôglichna< Aegyptenverſet,wobei der:Gédanïe

war, daß er unter dem General-Lieutengnt,Sir Ralph
J

Abercormbie-dieNeitereibefehligêmſollte;da aber:diez

“ſerFeldzug:vor ſeinerAnkunft beendigt:war; #6fehrea
“

erpai
dbtietsSachenach:Euglanrd;zurü>.n i575

Im Iahx1803;gingLord:Wiiligm„als Gouverndo
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von Madkas, nach Îndien. Auf: dieſemPoſtenblieber.

bis zum Octöb.::1807, wo ex nah Europa’zurúc>fant:

Was: er aufdemſelbengeleiſtet,“iſtnichtbekannt ge-

wotdeus alleinz-wenn in. jederLage?des Lebens die

urſprüñglichen:Anlagen:entſcheiden;ſoläßtſich-atneh-
mem ¿daß LordWilliatr,:fals!Gouvernörvon:Madras;
dieſélbe+ Menſchlichkeit«und:Hêärzensgute-anden Tag

gelegt habé; welchediesGrulubzügeſeinesSEELE
auêinachen:

|

Ein: wêiteresFel fürdieyölitiſchat:Talentedes
Lordserdfneteſichdutchjene:Intriguen,“welche-um
die-ZeitſéinerZurückkunftnah Englaud'den ſpaniſchen
Thon ſo laugeerſchüttertên,.biser in ſichſelbſtzuſam?
men fiel.Kaum war dieköniglicheFamiliénachFranf-

reichentführt, und kaum durchdié* Niederlageder

FränzoſeninSúd-SpaniendièAusſicht‘auf‘einen-neuen

Ud ſ<wung der Ditigeeröffnet,als LordWilliam an

dieGeneral?Juntageſendetwurdê;um-derſelbeneinen

entſcheidendenWiderſtand‘organiſiken:zu!helfen.Sein

Einwirkangs7Punktwar der:GrafFlorida,Blancas cin

Greis„deſſenguterWille-in-keinentVerhältnißſtaud
zu dôn geißigenTalenten,welcheſeinPoſten-erforberte.
Wenn derLord wênigausrichtete,ſo lag:der Grund

davoirzugleichin’allenden Hinderniſſen,womit er ſich
umringtſah.Es fehlteden Spaniernkeineêweges



an Patriotiëntüs; ‘aber ès fehlte ihnen an Männern,
welche ihr Vertrauen in einem ſohohenGrade beſeſſen
hâtten,“daß ſieder Leitungderſelbenwillig

“

gefolgt
wären. Unter dieſenUmſtändenmeldeteLord Willian

dérRegierungſeinesVaterlandes:;;erüberzeugeſichim?
rnerntéhrundniehr,daßblindesVertraue zuder'cigenen
Stärkeund natürlicheSchläfrigkeitdiëKlippen-wäken,

an welchendas guteSchiffzu ſcheiternGefahr*liefe“

Worte,deren Wahrheitſichnur allzufehrin der Erosz

berungvoitMadrid beſtätigte.

*

Indeßblieber bei der

General-Îunta, und korreſpondirte-theilsmit det Rez

gierungfeinesVaterlandes,“theilsmit John Möore,

biszu Endedès Nov. , wo Herr Frere,‘als+bevollmächz
tigterMiniſtervou“Großbritannien,in Aranguez‘an-

langte.Johr Moore, der die’TalenteLord Williams
Fannte, lud ihnein,ſi<zur Armee zu begeben.Ehe

‘er dahinabging,hatteex, in Vereinigungmit Sir

John Hope, nocheineUnterredungmit Don Thomas

Morla, damaligemGouvernörvon Madrid ;* und daîn

‘dieſerUnterredungFlàrwurde,‘cinntal,daß dieSþpu-

‘niergarkeinenOperationsplanhatten,zweitens,daß

Den Thomas Morla ‘es uur daraufanlegte,ſeinen

Frieden- mit demframöſiſchenKaiſeraufKoſteneines

2MlilesderengliſchenArmeezu erfaufen;e verſäumte
SUSP GS Ent TOTE



Lord William feinen Augenbli>k,  ſi<u JohnMoore

zu verfugen.
j

Er theiltealle Beſchwerdendes Rückzugsnach.

Corunnazin der Schlachtvou Corunna-ſelbſtaberfand-

ex Gelegenheitzur Auszeichnung.OertlicheUmftände

brachtenes nämlichmit ſi, daß der re<teFlügelder:

Britten auf ein ſehrungünſtigesErdreichzu ſtehen:

fam; und do< mußte dieſerPunktbiszum leßtenAu-

genbli>vertheidigtwerden. DieſerPunktnun wurde

von LordWilliamBentin>sBrigade,
welcheaus dem

áten, dem 42ſ�énund dem 5oſtenRegimentbeſtand-

beſeztzund zwar #60,daßhinterihreineBrigade
Gar-

den ſtand,und daß die Reſerveunter dent General

Major Paget ſichan den reten Flügelvon- LordBen-

tin> anſcloß.Als.hieraufSir David Baird ſeineDi-

viſion,von welcherjeneBrigadeden rechtenFlügel

bildete,gegen den Feindführte,ſo war mit das Erſte,

daßſeinArm von einem Traubenſchußzerſchmettert

wurde, der ihn zwang, das Schlachtfeldzu verlaſſen.

Die franzöſiſcheArtillerieſiürzteſichvon der Höhe,

und. die beidenfeindlichenInfanterie- Liniennâhertett

ſichunter einem eutſetlicheiKugelregen.Noch ware

ſiedur< Mauern und He>ken,welcheden Boden durh-

ſchnitten,von einandergeſchiedenzaberſowie ſiecin-

ander näherrü>ten,wurde deutlichbemerkt,daßdie



franzó�i�he Linie über die re<te Flanke der Britten

hinaus reichte, und daß ein feindliches Corps, welches
im Thale aânlangte, zum Umgehen derſelbenbeſtimmt
1var. SogleichettheilteJohn Moore den Befehl, daß
dieHalftedes viertenRegiments,welchesdieſeFlanke
bildete,zurü>gehen, dieRechtevérſagen„und mit
der ahdern HälfteeinenſtumpfeWinkel bildenſollte:
In dieſerStellungbegann man ein heftigesFlankens-
Feuer,welchesdie gute Wirkung hervorbrachte,daß
die:Franzoſennichtvorrückenfounten:. John Moore,
von Lord Bentin>kbegleitet, ritthieraufzu dem 50often
Regiment,welchesÜbetcineUmzäunungvorgedrungen

- tar,die Franzoſen‘aufstapferſteangriff,und ſieunter
einem ‘heftigenGemegel aus: dem Dorfe Elwing ver-

jagte.‘Als dies im Gange war, begabſi<der Ober-

feldherrzu dem 42ſen Regimente; welchesdas linke
Bataillon in Lord William Bentin>s Brigade aus-

‘machte,und redete ſiemit den Wortenan: „„Hoch-
Undér,denft an Egypten!‘/*Sie ſeztenfich“in Bewe-

gung unddrängtendie Franzoſenvor ſichher„bis“ſile
ſichvon einerMauer gehemmt fühlten.Nicht:lange
darauffehltees ‘ihnenan Munition. Ueber.dieſen
Punktberuhigt,“vertheidigtenſieſichmit dem Bajonet.
Iohn Moore ‘würdê in dieſentZeitraunkvon einerKa-

nonenkugelgetroffen."Det‘rechte:Flügel!ließſichdaz
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dadurch “nicht irre "machen. «Alle Bemühungen

-

des

Feindes, ihn’ zu turniren, ſcheitertenanderGeiſies-

gegenwart,womitderGeneraleMajorPagetihn:
unter-

ſtüßte.Nach und nach verlorendiez!Fränzoſe„den

Muth, und dieſogeſchi>tealstapfereManier,womit

Lord William ſeineBrigadebefehligthatte,erwarben

ibm das unbedingteLob des General- LieutenantsSir

Sohn Hope. Lccciat dii ati e

Lord William,der bisherden Rang einesGeneral-

“Majors‘erworbenhatte,ſolltein Sir
ArthurWelles-

ley’sArmee, unter dem Titel einesGeneral- Lieute-

nants, eineDiviſionkommandirén,als dieDinge:in

SicilieneineWendung nahmen, die,wenn das biéhe-

rigeVerhältnißdieſerJuſelmitEnglandfortdauernſollte,

einenMann von ungemeinenFähigkeitenerforderte.Die

Wahl der brittiſhenRegierungfielaufLord William,

welcher,unter dieſenUmſtänden,den doppeltenCha-

raftereinesMiniſtersam ſicilianiſchenHofeund eines

Commandeurs en Chefder brittiſchenTruppen aufdie-

ſer Inſelerhielt. Er fand nach-ſeinerAnkunftdie

Dinge in einem ſoverzweifeltenZuſtande,daß er, um

feineZeitzu verlieren,ſogleihnah Englandzurü>

ging, die RegierungſeinesVaterlandeszu entſcheiden-

den Maaßregeln¿u vermögen.Sie ſeutedas Ver-
‘
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MarſchallSoult„Herzogvon Dalmatien.

L
:

3s
iA

Fene Uapártheilichkeit, welchedas Verdienſtauchin

Feindèehrt,iſ von jeherein Charaftérzugdes Deut-

chen ‘geweſen.Vielleichtháhatdies mit ſeinerNei-

gung zum Philöſophirenzuſimmen. "Wie dem aberau<

ſeymöge:da dié Kraftniewfinſchenkann, daßesihr

an der Gegenktaftfehle,ébênweilſiedadurh“das
Ber

wußtſeynihrerſelb|einbüßenwürde,ſo
Fan unid-darf

ſiè> aùh niedaraufanlegen,dieGegenkraftabſhäßig

zu behandelt¿? weil ſe ſ< dadur< ſelbſtherabſeßei

würde.So entſtehtalle:Anerkénnungfreinden
Tälents

und fremden.Verdienſtes;o*diehiſtoriſcheGerechtigkeit,

welcheindem Feindenie den Feind,ſondern‘diegegen-
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wirkende Kraft erblickt, deren Daſeyn-zur=Hervorbrin-
gung allesGuten und Schönenin der Welt ſ<{lechter-
dingsnothwendigiſ. Dies zur Einleitungin dienach-
folgendebiographiſcheSfizze.

MarſchallSoult, Herzogvon Dalmatien, if
nur ‘einigevierzigJahre als, ob er gleichmehr als
funfzigzu zählenſ{heint.Er iſbeinaheſcs Fuß groß.
Wiewol ſ<lank, kann man ihn dochrüſtignennen.
‘SeineGeſichtsbildunghatwenigAusgezeichnetes.Von
blaßér‘Geſichtéfarbe/cindringendemBli und nachden-
tenderMiene, Fündigter ſichals einenMenſcheuvon
mehr als gewöhnlichemSelagëau. Wer ſ< aufPhy-
ſiognomieverſteht,lieſetin der ſeinigenleichteinege-
wiſſ&=Nohheitder Seele,und den Stolz,den.das-Be-
wußtſeyu militgiriſcherTaleute ihmcingeflößt-hat:
Seine Haltung:iſtſoldatiſch,ſeineManiereinfach, (ein
Betragenfalt.-Dabei iſter:{weig{amex;alseinFrans
¿oſe:zu*ſeyn-pflegt:Seine Thâtigkeit,und;ſeieUmfaſß;
ſender:Blik:habenihm-Lobſprúchevon-Kleberund-Bo:
nagparxte:erworben.«4% Un FI 2574) nadien
¿07 Soult,»von armen Elterngeboren, darfſichals
denzeinigenUrheberdes Glú>8betrachten¿-das-euauf
ſeinerwilitäriſchen.Bahn gefundenhat.In einen Al-
ter,09m1febszehn-Jahren- wardz;er-gem einerSpldat.
Seingutes;Betragenerwarb ihm:dieAuszeichitung:ider

4
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zum:Corporghundezum Sergoantenthobei:Mit viel

uatütlichenr:Verſtand?ausgerüſtet,erlernteer! ſchtbald

die Kunſtzu ‘manödvriren#2und-ſelbſtin®dieſéèPeriodè

bewieser gege Untergeordnetedieſelbe?Feſtigkeit:des

Charakters¿iwelcheſeitdem“ſotviel: ſcinerBeförderung

béigetragenhat. Im Jahre1792verſchaftéihmſeiRuf

als-ExsreieimeiſteridieStelle:eiñes:Adjutant?Majoxin

einéni:Batáillom:»der.*NationalGarden? Jahre

r793/wurde:er:zu einemOffizierdes!Staäbes:und bald

safaufzuni-Generál«Adjutantenernannt.Als.ſolcher

finder ſeineAuſtellungbeider Möſel
- Armeè unter

dem BefehlJourdansz“und
‘als 40,000Mani diefer

Armee nah derSambre marſchirten,un ¿Charleroizu

entſeßei;ifo wurde:Soult: zunrChef:desSkaabesfüë

die:Dibiſion!des!Generals:Lefevre?ernannt
welch>d

Vorhüt‘dieſerArmee ausmachte2 25 B18 183:UB}

11; PDen2ſtêénJun am Tage‘derSchlachtvonFleu7

rus wurde der“rete Flügelder franzöſiſchenArmée,

welchenGenèralMarceau éomniandirte,
von ‘Beaulieu

uni:3 Uhr Morgensangégriſſen.**Gegen Mittagwarét

Märeeau?s?Truppett 2 Unoronung‘gebraht7" und'ek

ſb,
:

vow ‘dſterrêichiſehenDragonernunizigelt/vet

dankt:ſeineRettung ‘nureinigenOffizierenſeinesStaa?

hos die ſeinenNückzugauf:Lefeore*sDiviſionde>tett.
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Außer ſich’von Ungeduld,ſagteMarceau _zu dieſemGe-
neral“/Geben Sie mir vierBataillone'vonihrenTrupz
pen, damit ichmeïnePoſitionwicdérgewiúünez;““und:als
Lefevre“zögerte,ſo fügteMarceau in ‘dem Tone det
Verzweiflunghinzu:

*

„wenn Sie ‘esnichtthun,ſojagè
ichmir:dieKugeldurchden Kopf Lefevre'frägteSoult
um Nathy welcherganz laut:ſagte:“eineſolcheVerfüs
gung würde:die Sicherheitder Diviſion:in Géfahrbríúz
gen. Marceau?warf einen drohendemBlick“aufiht;
und fragtéihn,wer er denn wäáré;,daß eres wägen -

Föunte, in cinem fo"gebieteriſchenTowzüu'reden. ¿I<
binruhig,erwiederte:Soult;- Siè aber ſindes uicht.‘
DieſeBemerkungdiente:blos;Marceau’s Uawillennoch
mehr ¿n-reizen:Er forderteSoult aufden folgende
Tag: ¿¿Heut -vöermorgem}:crwiederteSoultz--Sie
werden!michimmer:bereitfinden,Ihnen:dieWahrheit
¿u ſagenund den Reſpectzu erweiſen,den ich‘Ihneit
ſchuldigbin: Statt ſich“dieKugel durch"den-Köpf zu-
jagen, ſolltenSie lieberin Reih und Gliedfâmpfen,
undwenn wir unſerePoſitiongeſicherthaben,(s-ſollen
Sie die Bataillonehabe; die Sie verlangen“:In
demſelben:AugenbliŒ«griffder Prinzvon Coburgden
General Lefevremitzcauêgeſuchten“Truppen-anzniht
wenigerals ſicbemial-rücftendiehungariſchen:Grena-
dieregegendie franzöſiſchenan Mit Blizesſchuelle
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war? Soult überall, wo die: Gefahr.am größten war:

Auch-Marceau focht wie- ein Lôwe, und nur “Lefevre

blieb bei der -Reſerve.Die’Schlachtraſetemit beî-

ſpielloſer:Wuth. Das brave‘NegimentNoyalAllemand

<augirtedieKolonnenSoults und Marceau?s, alsſie

die Oeſterreicher-verfolgten.Beinahe drethundertvou

dieſenunerſchroŒenen-Kavalleriſtenblieben,indemſie

ſich-Lefevre?sBexſchanzungen?aufPiſiolenſchußweitenâz

herten.Um 6 Uhr:Abeaudswar diegane Moſelarmee-

bis.auf.Lefevre?sDiviſionauf‘dem Nückzugebegriſfeit,
-

und: dieſerGeneral,vollUnruhe:überdieEntblößung

ſeinerFlanken, wollteſhon den Befehlzum Rückmarſch
geben,als Soult:ihnbeſchwor,¿zuwarten/ hinzufügend,
der Feindſci,ſoviel er aus den Bewegungenzderzwei-

ten Linieurtheilen#önne,:ſelbſtim Rückzugesbegriffen.

DieſeMeinungSoults wurde bald:dur einenBefehl

des Obergenerals:Iourdanbeſtätiget- der:den Angriff

fortzuſebengebot.

-

Soult

-

und Marceau marſchirten-

mit einander, um Lambuſſartin Beſiyzu nehmenz ein

Dorf, um welchesmit großerHartnäckigkeitgefochten

wurde.Nach einem achtſtüundigen.Gefecht:40g ſichder

Prinzvon- Coburg in guter:Ordnung zurück:Marceau

welcherSoults Geſchicklichkeitund Kaltblütigkeitken-

nen-geleruthatte,ſagte-zuLefevre:„Dieſer-Chefihres

Stabes i|einMann von Verdienſtder ſich:baldbe
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ntorkfbar' machenwird.“ Er:i�t paſſabel,erwiederteLefe-
vre;i<bin mit ihn zufrieden;weil er dieAibeiten

__ineinesStaabes ſehrFuêleitêt.Marcéau !reihtehier-
äuf‘dem Soult:ſeieHand „"uñdèſagtein -frêundlithent
Totte+„General“,i<muß Sie’bitten,das ‘Vergangene
¡u’vergéſſen;‘ünd‘vbgleichute Rang“michberechtigt,
IhnenWeiſungenzugeben,ſo!habe ichvon Ihne
doch"heut‘eideLeetionerhalten,diè'i<nit vergeſſen
werde,ſoTang'ihTebe:"Sie allein:hábendiéSchlacht
vonFlèürus!gewönwen/.:Bei dièefênWorten untar?
tentNeſi, 2nd: von:dieſc|Augenbli&#añ ,'untérhîél:
tenſl furcitande?'dièzärtliche"Freundſchaftbis
zim"Tode? atta e dee:‘detGeneralSoult ſeh?

EESgigio
zf

:

Whrend der Fulbevon 1794,95; 06 widz97

FüßrSöultfort,“Léfevrè's!Diviſiónzu: leitén.Lobte
inan!dem Chef‘des?Staabes i GegentbartdièſésGene-
tals,ſo!pflegréer jifſdgèn:Saulc eige ſiüichr fr
den Arbeitstiſh,alsfür das Schlachtfeld."Niche daß

‘

Lefébrêniht gewußthätte,Soultſeiebênfobrauch-
_

baë für‘das leßtereals für“den

'

erſteren,‘alleiu

ſeinePolitik‘brachte"es tit ſi, 'SoultsVérdicúſt¿ut
verringeruz*er befüréhtetenämlich,dèr Oberbefehl:ha-
ber,oderauhdieRegierung,

'

möchteißniSoult weg-

nèhnïènund aufeinenſeiner“TaléntewürdigerenPo-
fen



— Zar _—

ſen ſtellen.Dies iſderwahreGrund , weshalbSouic:
ſo langeauf eineruntergeordnètenStufeblieb.Ihm!
verdankteLefevreſeiteganze Reputation.SeineDize
viſio war 15,000 Mann ſtark.Beim Angriffbildete
ſiedie Vor - und beim NükzugdieNachhutder Ax-
mee; aber dieſeDiviſionmochteſi<im Lager,oder
aufdem Marſche,oder aufdem Schlachtfeldebefinden,
ſo war ſieimmer in der größtenOrdnung, nié durch-
brohenund in den meiſtenFällenglü&lich.Die Trup-
pen Marceau?’s,Championetsu. .w. bliebenweitvotr

dieſemRuhme entfernt,"obgleichihreAnführerhochüber
Lefevreſtanden.Dies Alleswar SoultsWerk. Die Reite-
reideployirtein der FrontedesFeindesmit ſovielBe-
ſtimmtheit,wieauf dem Parade-Plas,und dieJufan-
terie maudvrirtewie Schweizer- Soldaten. Ueberall
führteSoult die Aufſicht.Er fehlteſeltenum die
Zeitder Austheilungenzund indem er gewiſſenhaftdaz

fürſorgte,daß dieLebensmittelvon guterBeſchafen-
heitwaren, erwarb er ſi< die Liebe der Soldaten.

Offiziere,welchenachläſſigwaren, wurden von ihm
getadelt,tüchtigehingegenhervorgezogenund befördert,
Und beident allenfonnte man daraufre<nen,ihnim-
tuer in den Vorderreihenzu finden.

-

Lefevretäuſchte
durchſeinePolitiknur dieRegierung,keineswegesden
Soldaten.Denn, wenn irgendetwas nichtſoging,

I, X
Y
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wie es ſollte,ſo.hießes immer+ „Da hat einmal wie-

der LefevreſeineNaſehineingeſte>t;warum überläßt
er denn nichtAllesdem Chefdes General- Staabes?‘‘

Endlichwurde“ Soult zum Brigade- General er-

nannt. Aber Lefevre,der ſihnihtgernvon ihm tren-

_ nen wollte,veranlaßteSoultsAnſellungbeiſeinerDi-

viſion,und übertrugihm das Commando der Avant-

garde.Als nun Lefevreverwundetworden war, vertraute

Jourdandem Gen. Soult dieſeDiviſion,der ſieden 26.

März 1799, als den Tag der Schlachtvon Liebtingen;
alsChef commandirte. Jn ſeinerEigenſchaftalsDi-

viſions-Generalwurde er in der SchweizunterMaſ-
ſena gebraucht,für deſſenre<te Hand ‘er galt.Er

folgtedieſemGeneral nah Jtalienund ſand ihm bei

derBelagerungvon Genua bey,wo er durcheiueKugel
in der rechtenLende verwundetwurde, Damals gerieth
er ‘mit ſeinemBruder,der Adjutantund Schwadron-

Chef war und jeztGeneral it, in Gefangenſchaft,
aus welcherer nah der Schlachtvon Marengowieder

befreitwurde. :

;

Nachdem er- in ſeinemVaterlandeſihvon ſeinen

Wunden erholthatte,erhielter das Commando einer

Obſervations¿Armee im KönigreichNeapel. Die,wel-

<e ihn auf dieſemPoſtenzu beobachtenGelegenheit

haben¿ ſtimmendarinüberein„daß er ſichdurchſeine
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Berechtigkeit und ſeineStrengeſowohlbeiſeinenTrup-
pen, als bei den Einwohnerngeliebtund gefürchtet
machte.Indem Mortier und Lefevreihm beiBona-

parten(damalsno< erſicinConſul)”das Wort redeten

wegen ſeinerGeſchi>lichfeitim Mandövrirenund ſeines
Eifersin der Disciplir, wurde er nachParisbeordert,
und zum General-Oberſtder Jägerzu Fuß von der

Conſular- Garde beſtimmt.Hier zeigteer ſih des in

ihngeſeztenVertrauens würdig,und - nahkurzerZeit
offenbarteſichder EinflußSoults auf dieVerbeſſerung
deſſen,was zum Dienſtgehörte.Bonaparte,zufrieden
mitden Fortſchkitten,welcheſeineGarde in Ordnung,

Betragenund Kunſtfertigkeitgemachthatte,überzeugte
-

ſichbald,daß er fürdas Ober-Commando im Lager
von BoulognekeinenbeſſerenOffizierwählenkönnte.

Aufrichtiger,als:andere Hofſchranzen, erklärteſich
Soultſehrlautgegen dieunermeßlichenWerke, welche
an der KüſtebeiBoulogneund auf den Höhen, die

dieUfer der Liannebegränzen, errichtetwurden; aber

manließ ihn ‘rédenund verziehihm ſogarfeineEin-

falt,weil er aufder andernSeite ſoklugwar, dieEr-

tichtungdes ſogenanntenBonaparte-Pfeilersmit der
Inſchriſt:Dié Land - und See -Armeen Napo-
leondem Großen! zu betreiben.Freilichwürde ex

beſſergethanhaben,wenn er aufdieErrichtung»guter

E
N
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Barrakken, geſunderHospitälerund ſteinernerPalver-
Magazinegedrungenhättez:aber in Frankreichwird.das

Glänzendedem Nüglicheir‘vorgezogen,und was zum

VortheildexMenſchheitgereihtbleibtmeiſtensutbe-

achtet.
Soult zeigteſichwáhreridfeinesAufenthaltszu

Boulogne ungemein.rhâtig.Beinahe beſtändigzu
Pferde,unterſuchteer aufsgenaueſtedieKüſte,dieLä-
ger, die Cantonnementë; zugleichunterrichteteer die
Truppen in den Manövern,welcheîn dèr Schlachtvon

Auſterlizvon ſo euntſcheidendèmErfolgewaren. Als die

Armee aus dem Lager von Boulognena< Deutſchland
aufgebrochenwar; ging

-

Soultbei Speier überden

Nhein(26 Sept.1805) und nahm ſeinenMarſchüber
Heilbronna< Nördlingen.Den 6 Octoberbemächtigte
er ſi< des Brüekenkopfsbei Donauwerth,ging“über
dieDoitau, und marſchirtegeradesWeges nachAugs-
burg,deſſener ſi< ohne Schterdtſtreichbemächtigte,
ſowie Memmingens,wo er nux wenigWiderſtandan-
traf.Während des ganen Feldzugesbekam et dieal-
lerwichtigſtenAufträge.In der SchlachtbeiAufterlis
befehligteer den re<tenFlügel;und als der framöſi-
ſcheKaiſerihm den Befehlſandte,ſogleichanzugreifeit
und ſichder Höhenvon Pratenzu bemächtigen,ſagté
Soult.zu dem Adjutanten, dex dieſenBefehlüber?



brachte: „Ih werde angreifen, ſobaldes mit Erfolg
geſchehenfannz jeßtaber iſt-esnoh nihtZeitdazu.

‘‘

DieſeAntwort ſeßteden Kaiſerin Wuth. Er ſchi>te
ſogleicheinen¿weitenAdjutantenan Soult ab,welcher
in eben dem Augenbli>Æanlangte,wo jenerſeineTrup-
pen in Bewegung ſette,welcheser: bisdahinverſchoben
hatte,“damitdieNuſſenZeitgewinnenmöchten,ihre
Linkeauszudehnen,und, was damitzuſammenhing,ihren
Mittelpunktzu ſchwächen.Alles,was ſeinenMarſch
aufhaltenwollte,wurde getödtetoder genommen. Na-

poleon,welcheraufcinerAnhdheſtand,von wo er die

Bewegungender Armee überſchauenkonnte,war ent-
¡züEtvon der Beſtimmtheitund dem glänzendenErgeb-
nißder MandvresſeinesLicutenantszinrvollſtenGal-
loppſprengteer auf Soult zu, und in Gegenwartdes
ganzen Staabes umarmte er ihn mit den Worten:
¡+HerrMarſchall,ichehreinIhnen den geſchi>teſten
Taetikermeines Reihs’; „„Sire,erwiederteSoult,
ih glaubees,weilSie dic-Gütehaben,es zu ſagen.“
Ein Compliment;welchesdem Kaiſerein ſichtbares
Vergnügengewährte.Bei dieſerScene fehltenur der

OberſtjenesJufanterie-Negiments,beiwelchemSoult
im-Jahre1786 als Gemeiner ſtand.WelcheBetrach-
tungenhättenin-ihmaufſteigenmüſſenbeim Anbli>
eines-“Mannes,den er als einenrohenRekrutenge-



fannt hatte, und in dem er jeßt, außer einem vorzüg-
lichenTactiker, dên gewandtenHofmann wieder geſehen

hâtte!
In dér Schlachtbei Jena entſchiedSoult den

SiegdurchſeineBewegung gegen den Mittelpunktder

preußiſ<enArmee, nachdeniêr von einem Gehölzzur

RechtenBeſißgenommenhatte.Den 16ten Octobér

1806 war er es,welcherbeiGreußendem angeblichab-

geſchloſſenenWaffenſtillfande‘ſeinenGlauben vetſagtes

deshalbvon dem franzöſiſchenKaiſerzum Muſterfür

feineübrigenGenerale“aufgeſtellt.Jn Preußenund in

PolenleiſteteSoult die weſentlichſtenDienſte.Inder

Schlachtbei Eylauhemmte er BenningſéusArniee.

Augerauwar geſchlagenworden, und hatteden re<ten

FlügelSoults ungede>tgelaſſen;Davouſthatteſich

auf ſ<le<tenWegen verſpätet;Ney kämpftemitden
Preußen,und Bernadotte war ‘allzuentfernt’,un ‘Theil
nehmen zu können. Soult indeſſenFelltefêinèTruy-
peu ſogeſchi>t,daßſieweit zahlreiche?ſchienen,als

ſiewären, Und rettete dädur<viel.Dein ,hättenſich
die Nuſſen,nachdemſiédas Augerauſche“Corpsgéſchla-
gen, nuitvollerMacht auf SoultsLiniegeſtürzt,(0
würde der Kaiſerſehrübeldavongekommen,und Dä-

vouſi’sCorps„vonder übrigenArmee getrennt,entive-

der getddtetund genommen,oderzerſtreutwordëênFey:
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Beim Eintritt der Nacht wollte Napoleon, voll Unruhe
über den ungeheuern Verluſt,den er gelittenhatte,

ſichzurückziehen,als Soult zu ihm ſagte:„LaſſenSie,
Sire, uns bleiben,wo wirſind;denn ob man gleich
uns fürchterlichzugerichtethat,ſowerden wir doh für
dieSiegergehaltenwerden,wenn wir aufdem Schlacht-

feldedie Leutenſind;auh habe i< in derruſſiſchen
Armee einigeBéivegungenbemerkt,welchemichglau-
ben machen,der Feindwerde ſeinenRückzugnoh dieſe

Nachtbewerkſtelligen.‘/Ob Napoleongleichdas Gegen-

theilfürchtete,ſo beſchloßer do< dem Rathe Söults

zu folgen,von deſſenScharfbli>ker {hon ſo viele

Proben hatte, und am folgendenTage war er übex

den Nü>zugderRuſſenſoerfreut,daß er, obgleichvon

20,000 Todten,Sterbenden und Verwundeten umge-
ben, gar niht aufhörtezu lächeln.

Nachdem Friedenvon Tilſitwurde Soult be-

ſtimmt,einOber-Commando in derArmee von Spa-
ien zu erhalten.Den roten November 1808 übet-

nahm ex das Commando des ¿weitenArmee - Corps,

griffdieArmee von Eſtremaduraan, terſtôrteſieund

nahm Burgos in Beſis. Dann maxtſchirteer na<

Reynoſa,beſezteSt. Ander,und drangindas König-

rei<Aſturienvor,währenddieanderen Armee- Corps

anden beidenUferndesEbro mandövrirten, und Ca-



ſtannosbeiTudela ſchlugen.Als Napoleonnah Ma-
dridmarſchirte,übertruger dem MarſchallSoult,Moo-
re'sBewegungen zu beobachten;er hatteden Auftrag,
ſo zu manòvriren,

-

daß er die engliſcheArmee nah
WDBurgoslo>te, währendein auserleſenesCorps in

ZwangsmärſchenſichaufdieOperations-Linieder Eug-
länderwerfenund ihnenden Rüe&zugaufihreSchiffe,
die in der Bay von Corunna lagen,abſchneidenſollte.
Moore's Geſchicklichkeitvermied dieſeSchlinge,indem

er ſihauf Benevento zurü>zóg,wo ſeineReitecrei-die

ager dex faiſerlichenGarde vernichtete.Soults
Marſchwar langſam;ſeineAngriffe:nichtswenigerals
nahdrä>li<.Was die.Franzoſenau< ſagenmögen,
Soult wurde bei Corunnag zurü>geſchlagen,und die
Engländererrangen den Sieg, wiewol ſieihndurch
den Verluſtdes tapfernGenerals Moore ſehrtheuer
erfauften.

Auchdie Invaſiondes nördlichenPortugalsmacht
dem MarſchallSoult ſehrwenigEhre. Es iſwahr,
daß er dieportugieſiſcheMilizſ{lug,und Oporto mit
Sturm eroberte;aber wie vertheidigteer ſeineErobe-
rungen? welcheAnſtaltentrafer, um Lord Welling-
tons Kolonnenan dem Uebergangüberden Douro zu
verhindern?Dafärwar er nahedaran mit ſeinemgan-
¿jenStaabegenommen zu werden,alsdieEngländerix

|
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Oporto eindrangen; denn mit dem Säbel in der Hand

machte man ſichBahnunter den engliſchenScharfſchügen
in den Straßenvon Oporto.Als das ¿weiteCorpsden

roten Febr.1809 in Portugaleinrü>te, war es 23,000

Mann ſtark;miteinem Verluſtvon 8000M. und der

ganzen Bagage und Artillerieverließes dies König-

reichim May deſſelben.Jahreswieder.Vermögeeiner

Laune des Glucksfam Soult zu rechterZeit,um die

Blokade von Lügo aufzuheben,das von: 20,000 Spa- -

niern unter dem GeneralMahi berenytwar. Die Gar-

niſondieſerStadt (dasb6gſteRegimentunter General

Fournier)war ohne alle Vorrâtheund anderweitige

Vertheidigungsmittel,und hättefihohneSouits Da-

zwiſchenkunftergebenmüſſen.Dies glücklicheEreiguiß
|

fielltedas Misbetragenin Portugalin Vergeſſeuheit:

Soults.Marſchnah Placenciain Verbindungmit

dem MarſchallMortier nôthigteLord Weilingtondie

Stellungbei Talavera-de la Reyna zu verlaſſen:aber

mit Unrechtwird die Stärkeder franzöſiſchenArmee

auf 70,000
- Mann angegebenzſie:beliefſichniht.ein-

mal auf 30,000. Soult gewann das Anſchn,als weut

er Rache nehmen werde wegen ſeinerVertreibung-aus

dem Norden von Portugalzalleindiesunterblieb,weil

Soult nichtdie Mittel dazu hatte.Der Angriffauf

Oporto und die-Schlachtbei Talaverawaren ohne
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 Ziveifel glänzende Thaten; denno<h leidet es Feinén

Widerſpruch,daß Lord Wellingtonſichdurchübertrie-
beneBerichtetäuſchenließ,und großeVortheileallzu
übereiltPreisgab. E

- Nach dem Verluſtder SchlachtbeiTalaverawählte
KönigJoſephden MarſchallSoult zum ChefſeinesGene-
ralſtaabes,an derStelledesMarſchallsJourdan.Dieſe
ſeineWahl hatteden beſtenErfolg;denn ſcon den
Tgten Nov: -1809wurde * eineArmee von 50,000 Spa-
niern,welcheGeneral Arczagaanführte,gänzlichin den
Ebenen von ‘Ocannageſchlagen,indem KönigJoſeph
unter der Leitungdes MarſchallsSoult dieFranzoſen
fommandirte. DieſeS<hlacßtwar aber nur die Ein-
leitungzurEroberungderSierraMörena,welchegleich-
fallsvon dem MarſchallSoult geleitetwurde. Sie
nahm den 2oftenJanuarihrenAnfang,und ſhon am

_22ſten*waren alleHinderniſſeüberſtiegen,und Soult
hatteſeinHauptquartierzu Baylen, dieſemdurchdie
Niederlagedes GeneralsDupont ewigdenkwürdigen
Orte. HätteSoult in dieſerPeriodedieBetäubung
der Spanierbeſſerbenust,ſowürde der KrieginSpa-
nien eineandereWendung genommen haben. Anſtatt
Sebaſtianitia<Granada und Mortierna< Badajozzu
detaſchiren,hätteerſiemit Brú>ken-Equipagengera-
des WegesnachCadizgehenund den FlußSan Pedro
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über�chreiten laſſen“follen;dann würde er dieErobe-

rung Andaluſiensvon Cadizaus berichtethaben.Soult

hatſichhinterhermit der ünentſchloſſenheitdes Königs

entſchuldigenwollen. Sei dem wie ihm wolle: der.

rechteZeitpunkt,Cadizzu erobern, wurde verſäumt,

und die Folgedavon’ war einKrieg, der ſichmit dem

Rückzugder FranzoſenüberdiePyrenäenendigte.

Im Großen genommen, muß man ſagen,daß der

Charakterdes Herzogsvon Dalmatienunergründetiſ.

In dem Bewußtſeyn

-

ſeinesperſönlichenWerthes*le-

bend, hat er faum irgendetwasmit den Marſchäl-

len gemein,welcheihreErhebungder Gunſtdes fran-

ſiſcherKaiſersund beſondersdem Umſtandeverdau-

fen, daß ſie deſſéiWaſſengefährteniz Italienund

Aegyptengeweſenſind.
=S j

_
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Dex General-Major Robert Crawford.

cde heben Feldzúgedes Feldütar�challsWelling-
ton würden um Vieles begreiflicherſein,wenn man

diePerſonen,welcheihn,alsOberfeldherrn, zunachſt
umgeben und alsſeineerſtenStüßenbetra<tetwerden
müſſen,genauer kennete. Nichtsiſtgewiſſer,als daß
von dem Glanz,der“ſeinenNamen umſrahlt,der eine
und der andere Schimmer auf die übrigenengliſchen
Generale zurü>fällt;diesbringtſeinVerhaltnißals
Oberfeldherrmit ſich,und wird von ihmſelbſtinjenen
Lobſprüchenanerkannt,die er, nah gewonnenen

Schlachten,den Untergeneralenmit o vielFreigebig-
keitmacht. In dieſemBetrachtnun wird man auch
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das Leben eines eugliſhenGeneral¿Majorsnihtohne

Antereſſeleſer.
:

i

In einem Altervon funfzehnJahrentratNobert

Crawford in die DienſteſeinesVaterlandes,und

dientefünfJahrealsSubaltern- Offizierim fünfunde

zwanzigſtenInfanterie- Regimente.Sein Genie; ſein

feſterCharakter,ſeinkühnerGeif und ſeineHerzens-

gñteerwarben ihm die FreundſchaftſeinesOberſten,

des verſtorbenenSir CharlesStuart und dieſeFreund-

ſchaftnahm in eber dém Maaß zu - in wéêlchemder

jungeNobert eine ſelteneBeharrlichkeitzeigte„ die

Kriegskunſtin allenihrenTheilenkennen zu lernen.

Als éx in einem Altervon zwanzigJahrenzum Capitân

ermgunt war, wohnte er den MuſterungenzU Potsdant

bei,welchesin jenenZeitenals die hoheSchulealler

geiſtyollenMilitär- Perſonenbetrachtetwurde.Dreë

Jahre verweilteer auf dem feſten:Lande voin:Europa,

und dieſerganzeZeitraumwurde von ihm aufdas

Studiunzeder militäriſchenWiſſenſchaften,
- beſonders

aber der Kriegsgeſchichte,verwendet, welchecr üt

einem ganz vorzüglichenGrade inne hatte.Er gabdie-

ſem Studium deswegen den Vorzug, weil es feïner

Geiſtesartam neiſtenentſprach;einerGeiſtesart/ nach

welcherer das Abſtrakte,in welcherBeziehunges ih



— 334 —

ihm auh darbieten mochte, durch Gefühle zu beleben
ſuchte. |

;

Nach ſeinerZurückkunft“na<hEngland,wünſchte
Sir:Nobert im auêwärtigenDienſteangeſtellt-zu-werden,
und man ſchi>teihnnachOſtindien,wo er unter Lord
Cornwallis diente. ZweiFeldzügemachteer als:Chef
des fünfundſiebzigſtenRegimentsmit, und wiewohlſi
nichtangebenläßt,wodur< ex ſich:wähvend-dieſes
Zeitraumsausgezeichnethat: ſo weiß man doch,daß
er “beijederGelegenheitſeinePflichtthat, was im
Militäreinum ſo:größeresVerdienſti, jemehrman
ſichdur< Genie vor ſeinenVorgeſeßtenhervorthut.
Die Hauptſachewar, daß Sir Robert,währenddieſes
Zeitraums,cineWelt fennen lernte,welchevon der

europäiſchen,

-

ſeineigenesVaterland dazugerechnet,
nur allzuverſchiedenif.
Er“ verließdieſeanzichendeWelt im Jahre1593;
und als im folgendenJahreſeinältererBruder, der

jeßzigéèGeneral-LieutenantCharlesCrawford,von der

brittiſchenRegierungbeider öſterreichiſchenArmee an-

geſtellt,ſeinenWuüſchdahinabgab;daß es ihm erlaubt
werden möchte,ſichvon:SirNobert begleitenzu laſſen,
fand!dieSache’ſcibſFeineSchwierigkeiten.Drei Jahre
verweilten:beideBrüder:auf dem Continent„- geachtet
von Allen,welcheſieFannten.Während Sir Charles
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ſchwerverwundetwar, übernahmſein. Bruder die

jenemanvertrauteSendung, und in den Berichten,.

“dieer _na<England:ſendete,lernteman zuerſtdei

einſichtévollenOffizierkennen, welcher,dem Degeii

und der Federgleichſehrgewachſen,die unverwerf-
lichſtenAnſprüche:auf höhereBeförderunghatte.- Als

nun im Jahre 1798 inIrlandeineInvaſionbefürchtet

wurde, ward er in derEigenſchafteinesOberſt- Lieu-

tenants dahingeſendet,um das Amt einesGeneral-

OQuartiermeiſterszu verwalten; eineBeſtimmung,‘die

er mit ſo vielErfolgerfüllte,daß Lord Cornwallis,

ſeinfrühererBefchléhaber,und Lord Lake ihm das
ehrenvolleZeugnißgaben: „ſcinEifer,ſeinerichtige
Beurtheilungund ſeineGeſchi>lichkeitkönntennicht

genug gerühmtwerden.“/ Im Jahre 1799. erhielter
eine neue Sendung bei der öſierreichiſchenArmee in

der Schweiz,wo er biszur Expeditiondes Herzogs
von Vork na<-Hollandverweilte. Zur Armee des

Herzogsvon York berufen,übernahmer dieVerrich-

tungen eines General-Quartiermeiſters,welchener,

währendder Dauer dieſes,obgleichunglü>lihen,Feld-
zugs,mit der Geſchi>lichkeiteinsdieman G0
an ihn faunte.

Seirdem feierteRobert Crawford mehrereae
nux mit Wiſſeuſchaftenſichbeſchäftigend,bis er im
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Jahre 1807 die Expedition gegen Buenos -Ayros, untex

dem General - Lieutenant Whitelo>e, mitmachte. In

dieſemKriege führteer. die Avantgarde,welcheaus

achtCompagnieenleichterInfanterie,einem Detaſche-
ment Nekruten,ungefähr70 Mann vom 71Regiment,
und aht Compagnicendes 95ſtenbeſtand.Dies Unter-

nehmen lief{war unglü>li<ab; alleïnniemand zeih-
neteſich dabei mehr aus, als der Brigade- General

Crawford,der,mit der bloßen.Avantgarde, dieSpa-
nier unter SantiagoLiniersam 2ten Jul.aus dem

Feldeſ<lugund ‘ſoin Buenos- Ayres hineintrieb,

daß ſie¿zwölfKanonen zurü>ließen.Wäre dieHaupt-
Armee im Stande geweſen,ihnin dieſementſcheiden-
den Augenbli>zu unterſtüzen:ſounterliegtes keinem-

Zweifel,daßdieStadt würdegenommenworden ſeyn.

Je kühnerer vordrang, um diegewonnenen Vortheile

¿zubenuzen,deſtomehr littſeineDiviſion,welche,aus

den Häuſerrund von deirDächernaugegrifen,ſichun

ſo ſchnellerzurü>zichenmußte, da allerWiderſtand

vergeblichwar. Nichtshatte-dieBewohner von Buenos-

Ayres ſoſehrgegen dieEngländeraufgebracht, als der

von ihneno ſtarkgefühlteGegenſasdes Katholiziémus
und Proteſtantièmus,und indem fiein dieVertheidi-

aung des erſiereneineLeidenſchaftlegten,welchedie

Eng-



Engländer nicht erwiedern konnten, war nichtsnarür-

licher, als daß ſieden Sieg davon trugen.

Im Jahre 1808

-

begleiteteder General- daiet
CrawforddieExpeditionunter Sir David Baird nach

Corunna,und commandirte dieleichteDiviſiondieſes
Armee - Corps. Sowohl beim Vorrücken,als beim

Rüekzugder engliſchenTruppen ließer keineGelegen-

heitunbenust,ſeinenMuth und ſeineGeſchi>lichkeic
¡u zeigen.— Im Jahre1809 war er es, der,nachder

SchlachtbeiTalavera de la Reina(29ſ�enJuli),
Armee Lord Wellingtonsverſtärkte,nachdemer in dem

FurzenZeitraumevon vierundzwanzigStunden einen

Weg von zwölfſpaniſchenMeilen zurüEgelegthafte.
— Im folgendenJahre hatteer. ſeinenAntheilaun

allenden Begebenheiten,welcheſi<, na< demFall
von Ciudad - Nodrigóund Almeida,und nah dem Vor-

rü>en des franzöſiſchenHeeresbis in die Nähe von

- Liſſabon,mit einem RückzugeMaſſena?sendigten,der
den ſpaniſchenAngelegenheiteneineneue Wendung gab.

Beſonderszeichnete-

ex ſichbei Almeida und in der

Schlachtvon Buſaco aus; dort, indem er den Fran-

¿oſenden UebergangüberdieCoa ſehrerſchwerte,hier,

indemer einenbedeutendenTheilder franzöſiſchenAr-

Mee mit Verluſt¿urü>{lug.

:
Als im Jahr1812 Lord Wellingtonſeinganzes

I, i

: P
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Genie daran ſeßenmußte, dieFolgender Erobetung
des KönigreichsValencia dur< den MarſchallSuchet
aufzuheben,und es zunächſtauf die Wegnahme von

Ciudad-Nodrigoankam, war RobertCrawford,der
noh immer die Vorhut führte,von allenengliſchen
Generalen auf derHalbinſelDer, aufwelchendetOber-
feldherrdas Meiſterechnete.Die Franzoſenhattenvor
jenerStadt den Hügelvon San Franciseobefeſtigt.
Der Angriff, den Sir NobertaufdieſeWerke machte,
war inſofernentſcheidend,als er dieFranzoſenin die
Feſtungzurü>triebund die Engländerin den Stand
ſeste,Ciudad - Rodrigobelagernzu können. Sobald
nun Breſchegeſchoſſenwax und der Sturur angeordnet
wurde, ſtellteſichSir Robert an dieSpivedexvierten
Kolonne, welchedieBreſcheuzur Linken,den Vorſtäd-
ten von Ciudad - Nodrigogegenüber,anzugreifenbe-
ſtimmtwar. Die Entſchloſſenheit,die er beidieſer
Gelegenheitbewies,Foſteteihm das Leben. Indem
nâmli<hvon allenSeiten geſtürmtwurde, und die
Franzoſenden Widerſtandleiſteten,welchenihreBe-
ſtimmunggebot,trafeine Flintenkugelden General-
Major Crawfordbeinahein eben dem Augeubli>,wo
die Erſtürmungvollendetwurde. Er ſtarbaber nicht
auf der Stelle,ſonderaerſ den 14.Jan., fünfTage
nachdexUebergabevon Ciudad-Rodrigo.Der Ober-



feldherr gab ihn das rühmlicheZeugniß: „daß er cin

Offizier von erprobtem Talent und ſeltenerErfahrung
géweſen,deſſenBeiſtandex ſchrvermiſſenwerde.‘

Zugleichnannte er ihn „die ZierdeſeinerProfeſſion,
und einenMann, der, wenn das Schiefſalesfo ge-
wollt hâtte,ſeinemVaterlande die allerwichtigſen
Dienſtegeleiſtethabenwürde.“

Was dem Verewigtenvielleichtno< mehr Ehre
brachte,war, daß daſſelbeGefühldieganzeengliſch-
portugieſiſcheArmee belebte.Nie ward einTod allge-
meiner betrauert.Von Soldaten der leichtenDiviſion
getragen,wurde feineLeihe an eben dem Orte zur
Erde beſtattet,wo er gefallenwar, nämlichhartan
der Breſche. ErſterLeidtragenderwar Gen. Stewart:
ihnbegleitetender HauptmannWilliam Campbell,der
LieutenantHood vom 52f�enund der LieutenantShawe
vom 43|en Negiment,Beide Adjutantendes tapferir
Generals. Der Oberbefehléhabermit ſeinemganzen
Staabe und allebrittiſchen, portugieſiſchen"und ſpani-
ſchenTruppen,welcheàn der Eroberungvon! Ciudad-
RodrigoTheilgenommen hatten,ſ{lo}eneinenKreis

um dieſeScene, die,ſofernſievon Lord Wellington
. ausgegangenwar, ſeinenHerzenzur größtenEhre
gereichtezdenn am reinſtenwird der Zollder Werth-
ſchätungda entrichtet,wo dieTrauer überden Verluſt
einesahtbaren Mannes {dyferiſ{<wird.



General Crawford war vont niittler Statur, ‘aber

von gebietender Miene, indem der beſeelteAusdru>
ſeinesGeſichtsdie energiſchenEigenſchaftenſeinesGei-

ſtesankündigte.Als Gatte,Vater, Bruder, Freund
und Waffengefährtegleichachtungswürdig, ward er

von allenDenen bewecint,diein dieſenengeren Ver-

hâltniſſenmit ihm geſtandenhatten. Die Fruchtbar-
FeitſeinerEinbildungskraftmachteſcinenUmgang nicht
blosangenehm,ſondernauh lehrreich.

*

In ſeinerPro-

feſſionliebteer ſeinVaterland und deſſenGeſeßeund

Neligion.Die Gewiſſenhaftigkeit,wont er ſelbſtſeine

Michten als Soldat erfüllte,berechtigteihn zu der

Strenge, womit er auf dieſelbePflichterfüllungbeiAn-

deren drang. ¿Des Soldaten beſterFreund,“/pflegteer

zuſagen,„ifDer, der am meiſtenaufDiseiplinhält.“
Wiederum tar Niemandbereitwilliger, dem Soldaten

dieverdienten Genüſſe,Belohnungenund Aufmunte-

rungen zu gewähren;und am vortheilhafteſientrat ſein

chônesHerzin ſeinenBemühungenunt das Wohlbeſin-
den der Veteranen hervor,die er nie aus den Augel
verlor. So wird das Andenkenan den General-Major
Crawfordin der brittiſchenArmee no< langefort-
leben. Weil er einêihrexerſtenZierdenwar, o wird
er ihrStolzbleiben.
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Der Feldmarſchall„Fürſt Kutuſow-
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RieKutuſow ſi<entwickelt,dur< welcheThaten
er das Vertrauen ſeinerVorgeſeßtenerworben, welche

Verdienſteihnvon Grad zu Grad bis¿um Range eines.

Feldherrnerhoben,welcheEigenſchaften„ihmin der

SchlachtbeiAuſterlitzdieAuführungder ganzenruſſiſchen,
Armee zugewendet,welcheMeinungvon ihm den Kaiſer

Alexanderbeſtimmt,ihm die Beendigungdes Krie-!
ges an dex Douau zu übertragen:dies alles,obgleich

unſtreitigniht wenig amiehendund lehrreich,ver-

{windet in den GlanzſeinesleztenLebensjahres,wel-

cherin‘der That-von einerſolchenBeſchaffenheitiſt,



daß gerade die reinſtenund edelſterGemütherihnam
- beneidenswertheſienfindenmüſſen.

Der Kriegmit den Türken iſtbeêndigt,alsin
AlexandersSeele der Gedanke aufſieigt,nur Kutuſow
werde das ruſſiſcheNeichvon der Gefahrbefreien,die
überdemſelben{webt, die,gleiheinem Ungewitter,
ſchonausgebrocheni�. Der ſiebzigiährigeGreis fühlt
die Ehre, die in dieſemVertrauenliegt,nah ihren
ganzen Gewicht.Mit religiöſenEmpfindungenüber?
‘nvimtter das.SchiÆſaldes Vaterlandes,das in ſeine
Hände niedergelegtwird. Sejn erſtesGefühliſtDe-
muth, und dieſesGefühltreibtihnin dieKircheunſe-
rer liebenFrauen von Kaſaw, wo er, in der Gegen-
wart der Gottheit,dieVerbindlichkeitübernimmt,ſeine
legtenKräftedem erhabenſtenBeruf¿u widmen; der
einém Sterblichen¿u Theilwerden kann. Aus den

Händen des Erzprieſtetsempfängter dieWeihe, “unid
Mit erhöhetemVertrauen zu ſich’ſelb, begiebt‘erſi<
¿ur Armee, die ihn nit Ungedulderwartet:
1 Dié SchlachtbeiMoſaitkwird geſchlagen:Sie iſt
haëtnä>ig,thörderiſ<h.Zehn Stunden hindur<h:raft
fé mit we<ſelndemGlü>e.

-

Als jeutdieWiderſtandss-
kraftder Ruſſenerſchöpftiſt,giebtKutuſow das Zeiz
cen zum Rüczug,weil er das Schi>kſal‘desReichs
deinGott derSchlachtenihk alleinanavertrauen will-



Auf Moskau geht er zurü>, damit-der Feind ihm dahin

folge. So eben hat er die alte HauptſtadtRußlands
erreicht,als auchſeinGegner vor den Thorenderſcl-
beù ſteht.Was geſchehenſoll,iſ nur dem: Heereund

dem Zuſchauerungewiß;der-rufſiſche:Oberfeldhêèrrver-

folgteincnPlan, der das Gelingewinſichſ{ließt.
Wáhrend der Feindwähnt, er werde ſi< nach

Aſien wenden, und“ den Entſchlußfaßt,ihm nicht

dahintu folgen,richtetKutuſowſeinenLaufnachSü-

den,und ſtelltſichbeiTula und Kalugain der Flanke
ſeinesGegners von neuem auf Inzwiſchenſchlagen
dieFluthen:

einesFeuermeeresüberMosfkau zuſaminens
im deſſenBeſiz-Napoleongekommen,iſt;alleNettungs#
mittel“ſindvergeblich;in wertigenTagen iſ eine von

det größtenund glänzendſtenStadten der Welt in

einen Aſchenhaufenverwandelt,und von ihrnichts
übrig, ‘als‘der‘Kreml, dieſeBurg der-altenCzaren:
Untér ſeinenTritten:hat der Feitddie Grundlagever?

lorên,Auf welcherer: den Friedenzu unterhahdelirgé-

dacht.hat.-Er inußzurü>,?weil der Hungerihndazu
¿wingtz.derganze Feldzugiſtvèrfehlt,und indem:Ruß-
land durchein:großes,‘mitEntſchloſſenheitdargébrach-
tes OpferſeineUnabhäüdigkeitgerettethat, iſ es zu-

gleithderRetter für Europa’sCiviliſationgeworden,
WFA
SE dá
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die in dem Untergange der National - Eigenthümli<hkeit
bis dahin nur allzu ſehrbedrohtwar.

Noch willNapoleon!das MislicheſeinerLageniht
eingeſtehen;no< ‘unterhandelt'er, ſtolzauf die bei

Moſaiskerrungenen Vortheile.: ‘AberwelcheWendun-
gen auchſeineLiſtgebrauchenmag, Kutuſowbegegnet
jedereinzelen,und gewinntdadur<h:den unſhäßbaren
Vortheil,daß die Jahreszeitvorrü>kt,und daß der

Eintritt‘desWinters ſeinenatürlicheStärkevermehrt.
Als jet kein:AugenbliÆmehr zu verliereniſ,hatNa-
poleonkaum dasZeichenzum: Aufbruchgegebe, #60
überfälltKutuſow's"réchterFlügeldie:franzöſiſcheReit
tereibei’Tarutiñvözund=vernichteteinengroßenTheil:
derſelben.

*

Bei Malo - Jarosélaweßfollfeinlinker:Flü-
gelvernichtetwerden, damit der Rückzugdes Feindes!
auf Smolensk gefahrloſerſez alleinKutuſow leiſtet:
einen Widerſtand,

:

der dieAbſichtendes “franzöſiſchem:
Kaiſersvereitelt,und:ehe das franzöſiſcheHeëèrüber:
Smolenék bei ‘Krasnoiaulangenkann; hat Kutuſow?
dieſeGegend durcheinenFlanfenmaxſhgewonnen „ wo
ex mit:Ungeduld:ſcinenGegner erwartet = 2 ¿

Als dieſeranlangt,wirdrvon neuen mitErbitte-
rung gefiritten:Kutuſow {lägt ‘an!dem einenTage
die Armee des-Fürſtenvon E>Œmüuühkl,an den:nachfol-:
gendendieNachhutdes Herzogsvon Elchingen-Mehr
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als ¿zwanzigTauſend«Gefangene,Beute ohneMaaß,
und unter dieſervielevon jenenAdlern,diedieeuro-
päiſcheWelt ſeitJahrenumkreiſeten,ſindder Lohn
dieſerAnſtrengungen.Kutuſow, die Verfolgungfür
einige.Tage einſtellend, läßtdiegeſamniteltenAdler vök

den ruſſiſchenGarden neigen,überſendetſiedann ſei?
nem Kaiſer, und empfängtdafürden Beinamen des

Smolenskers, der ihnin den Jahrbücherndes ruſ-
ſiſchenReichsfürewigeZeitenauszuzeichnenverſpricht.
Wir re<nen dieſeMomente ¿zuden glú>li<ſtenini
Leben desgreiſenFürſten.In jenerFahnenneigung
huldigteex denr Vaterlandes in der Benennung des

Smolenskershuldigtedas Vaterland ihmp demdank-
barſtenund beſonnenſtenſeinerSöhne.

Da Kutuſowweiß, welchesSchickſalden fliehen-
den Feindau den.Ufernder Bereſinaerwartet,ſofolgt
er nur allmählig..Der Feldtu1gif beendigt„als er“ bei

Wilna erſcheint.Hierenpfängtex den geliebte#Kai-

ſer,deſſenVertrauen ſeineleztenTage überallenAys-
dru> verſchönerthat. Es entſtehteinWettſtreitder

edelſtenArt, indem die Armee dem Kaiſerden Jubel
des Siegesentgegenträgt,und Alexander,tiefgerührt
von dem VerdienſteKutuſow’sum das geretteteVatér-

land, dem alten Feldmarſchalldas freudigeHurrah
bringt.WelcheEmpfindungmußte in Kutuſow?sHer-

“



¡en entſtehn,alser dieEntde>ungmachte,daßAlexan-
ders danfbare AchtungfürihnſeinerliebevollenErge-
benheitfürAlexandergleichfam!

Der lebteFeldzughatteKutuſow'skörperlicheund
geiſtigeKräfteerſchöpft.Es wird von ihm erzählt,daß
eineFlintenkugel-durchſeinenSchädelgeflogenſey,ohne
das zarteſteallerOrgane zu verlegen.Wie dem auchſci,
ihm genügten‘dieTriumpheſeinerlegtenLebensjahre.
FürdieForiſetungdesKriegeswar er niht;dem ſieb-
ügiährigenGreiſeſchienes ein allzukühnerGedanke;
den Feind-der Nuhe Europa?sin den Wohnfißſeiner
Macht anzugreifen.Zwar ordnete er ſichauchhierin
dem WillenſeinesKaiſers unter; aber ſelbſtdie Hul-
digung,dieer, als General,diſſeitsder Grânzendes
ruſſiſchenReichsempfing,verbundenmit der Verherr-
lichungſeinesNamens durchganz Europa,vermochten

“nichtihnzu beſtechen,wenn es daraufanfam, ſeine
Meinung überden:Erfolgdes nächſtenFeldzugszu ofen-
baren.

«— So*ſtandendieSachen,als-ihm,;dem Allverehr-
ten, das-ſchöneLoos fiel,DeutſchlandſeineWiederge-
burt anzukündigen.Dies geſchahdurchjeneProcla-
mation,die, wenn nichtallestrügt,unerſchüttertvon

‘dem Laufe:der Begebenheiten,die beſchwörendeFornzel
für:den neuen GeiſtderZeitbleibenwird. Durch,Ku-

-
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tuſowwurde zuerſtausgeſprocheir,welcherLeidenUr-

ſacheDeutſchlandsVerfaſſungfürEuropa war; und wir

und unſereNachkommen werden mit immer erneuerter

‘Dankbarkeitan den preiswürbigenHeldenzurückdenken,

der dur< dieStellung,die er beiTula und Kaluga
“

nahm, und durchſeinganzesbeſonnenesVerhalten,

währenddes Feldzugsvon 1812, eine neue und beſſere

Ordnung der Dinge möglichmachte.
i

Als dieverbündeteArmee na< den Ufernder Elbe

aufgebrochenwar, folgteihrKutuſow-Smolenskoybis

_Bunzlau:Hierſtarber den 28ſ�enApril.Wir wollen

SK ihm Glückwünſchenzu ſeinemHintritt,weiler zu den

Unſterblichenübergingzu einerZeit, wo das höchſte
Maas des Ruhmes und der Verchrung von ihm er-

{dpftwar. Des VerewigtenNane bedarfkeinerLob- .

rede. Einfachund großiſ er furalleZeitenin dem

Tempeldes Ruhms verzeichnet.Große OpferhatRufß--

land dargebracht;aber dur< Kutuſow'sMuth und Ge- -

chi>lihkeitiſ es mehr als jemalsîn Europa'sAnge-

legenheitenverflochten,und dieFolgedavon kanu feine

andereſeyn,als daßes künftigdieCiviliſationunſeres

Erdtheilsnichtblosbeſhüßt,ſondernauc theiltund

IMehrt.So leiſtenwahreHeldenwas weit überihre

Zeitenhinausreit, und_ſoſindſie,alsVertheidiger
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des Vaterlaudes, mitten unter Leichen,und Sterbenden,
dieWohlthäter des menſchlichenGeſchlechts.

Aus der Ferne läßtſichan Kutuſow kaum noch
__etivasanderes wahr1ehmen,als ‘eineunendlicheLiebe
fürſeinVaterland und ſeinenKaiſer;aberdie,welche
ihn in der Nahe gekannthaben, ſtimmendarinüber-

ein,daß er einvielſeitiggebildeterMann geweſenſeiz
_ zugleichanſpruchslos, reinenHerzens, im Leben der

Sgeundite im Tode des Andenkens Alexanders










